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können nicht berückſichligt werden. 


Italiens Treubruch. 


Nun iſt das Angeheuerliche geſchehen; der 
Glaube an Wahrheit und Treue im Sein der 
Völker hat einen neuen, faſt tödlichen Stoß er⸗ 
litten. Der 20. Mai 1915 bedeutet eines der 
ſchwärzeſten Blätter im Buch der Weltge⸗ 
ſchichte: nicht ein Einzelner, nein, ein ganzes 
Volk iſt zum Verräter an zwei Nationen ge⸗ 
worden, denen es wieder und wieder auf eng⸗ 
ſtes, unerſchütterliches Bündnis hin Brief und 
Siegel gegeben und durch deren Treue es ſelbſt 
erſt zu einer geachteten und geeigneten Groß⸗ 
macht geworden war. Die Gemeinheit feiert 
Triumphe. a 

Und dies Land heißt Italien! Wir ziehen 
hier die militäriſchen und politiſchen Folge⸗ 
rungen, die ſich aus ſeinem ſelbſtentwürdigen⸗ 
den Verhalten ergeben werden, nicht in Be⸗ 
tracht. Ein anderer Gedanke drängt ſich uns 
auf. Italien gilt und galt insbeſondere uns 
Deutſchen durch Jahrhunderte als Schatzkam⸗ 
mer der Kultur. Wenn man an ihre edelſten 
ihree geheiligtſten Traditionen 
dachte, ſchweiften die Blicke und Gedanken über 
die Schneehäupter der Alpen hinweg nach dem 


ſonnign Land der Appeninen. Die Wunderwelt 


der Antike, das Vorbild eines zweifachen Welt⸗ 


imperiums, der unantaſtbare Grundſtock für 


alles Staats⸗ und bürgerliche Recht, die Herr⸗ 
lichkeiten der Renaiſſance, der Weltſtapelplatz 
für unſterblich bleibende Werke aller bildenden 
Künſte, Muſik und Literatur, und dies alles 
umfloßen vom Zauber einer ſo nicht zum zwei⸗ 
ten mal ſich wiederholenden Schönheit der 
Natur, machten aus Italien ein Land unge⸗ 
ſtillter Sehnſucht, unerreichter Ideale für die 
Völker des Erdballs, ſoweit ſie auf Bildung 
Anſpruch machen. 

Wenn ſomit je ein Volk ſich ſatt trinken 
konnte an allen Quellen menſchlicher Kultur, 
und wenn je an einem Volke ſich die vielfach 
ſo hochgerühmte, menſchheitveredelnde Macht 
der Kultur offenbaren mußte, war es das 
italieniſche. Für das Dogma von der geiſtigen, 
ſittlichen und humanitären Triebkraft der 
Kultur, der ſich keine zweite bei dem Beſtre⸗ 
ben, die Menſchheit auf den Gipfel ihrer 
Würde und Würdigkeit zu heben, an die Seite 
ſtellen könne, bedeutet der 20. Mai 1915 das 
Datum ſchmerzlichſtenBankerotts! Kraſſer iſt in 
der Weltgeſchichte nie der Gegenſatz zwiſchen 
den Schätzen der Kultur und ihrer ethiſch⸗ 
erzieheriſchen Kraft auseinandergeklafft! 

Der gegenwärtige Weltkrieg weiſt aber noch 
ein anderes, überaus charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal auf. Nicht blos im Einzelnen, ſondern 
auch in den Völkern bilden ſich beſtimmte 
Weltanſchauungen, die — bewußt oder unbe⸗ 
wußt — ihre Handlungsweiſe entſcheidend be⸗ 
Der Chor unſerer Feinde iſt dem 
ödeſten Materialismus verfallen. Unaus⸗ 
ſprechliche Macht⸗, Länder⸗ und Geldgier, rück⸗ 
ſichtsloſe Niedertrampelung alles deſſen, was 
ſich der Befriedigung dieſes ihres höchſten Ge⸗ 
lüſtes entgegenſtellt, ſind Triebfeder und Ziel 
des Weltkrieges für ſie. Aber um dieſe unſag⸗ 
bar niedrig ſtehende Geſinnung ſchamhaft vor 
der Welt und ſich ſelbſt zu verhüllen, muß 
wiederum der Deckmantel der Kultur herhal⸗ 
ten. Und ſo hören wir denn in höchſten Tö⸗ 
„völkerbe⸗ 
freiende“, „menſchheitveredelnde“ Miſſion des 
Panſlawismus, Romanismus und Britentums 
gegenüber dem deutſchen „Barbarentum“. 
Aber weil dies Gewand trotz alles Bemühens 
ſich doch als viel zu löchericht erweiſt, mußte 
man noch nach einem ſtärkeren „Schutze“ Um⸗ 
ſchau halten, und das war die Lüge! Nie, ſeit⸗ 
dem Kriege auf Erden geführt werden, hat die 
Lüge dreiſter ihr Haupt erhoben, als in der 
Weltkataſtrophe 1914/15! Das iſt die Frucht 
der bis in den Himmel geprieſenen „Kultur“ 
unſerer Feinde! a 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


9 Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauert die Offenſive der Verbündeten 
noch an, ohne jedoch Erfolge zu erzielen. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten 
hat ſich der ruſſiſche Plan, den die Heeresleitung ankündigte, die deutſchen Streit⸗ 
kräfte in Kurland einzukreiſen, bisher als nicht ausführbar erwieſen; unſere Truppen 
behaupten ihre Stellungen hinter den Flüſſen Windau und Dubiſſa, die eine Meile 
ſüdlich Szawle durch einen Kanal verbunden ſind. Von den übrigen Kriegsſchau⸗ 
plätzen liegen Meldungen nicht vor. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 

Berlin den 22. Mai. 5 

Großes Hauptquartier, 22. Mai, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Zwiſchen der Straße 
Eſtaires⸗La Baſſee und Arras kam es zu erneuten Zuſammen⸗ 
ſtößen. Südweſtlich Neuve Chapelle wurden mehrere zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten einſetzende engliſche Teilangriffe abgewieſen. Eine 
Anzahl farbiger Engländer wurde dabei gefangen genommen. 
Weiter ſüdlich bei Givenchy wird noch gekämpft. Franzöſiſche 
Angriffe, die ſich geſtern Abend gegen unſere Stellungen an der 


Lorettohöhe, bei Ablain und bei Neuville richteten, brachen 
meiſt ſchon in unſerem Feuer zuſammen. 


| Ein weiterer nächtlicher 
Angriff nördlich Ablain erreichte unſere Gräben. Der Kampf iſt 
dort noch nicht abgeſchloſſen. — Auf der übrigen Weſtfront fanden 
nur Artillerie- Kämpfe an verſchiedenen Stellen — beſonders 
zwiſchen Maas und Moſel — ſtatt. Südweſtlich Lille und in den 
Argonnen verwendete der Feind Minen mit giftigen Gaſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Weſtlich der Windau 
in der Gegend Schawdin 5 kam es zu Reiterkämpfen, bei denen 
ein Regiment der ruſſiſchen Uſſuri⸗Reiterbrigade aufgerieben wurde. 
— Bei Szawle und an der Dubiſſa wurden einzelne ruſſiſche 
Nachtangriffe abgewieſen. Die Zahl der Gefangenen aus den 
Kämpfen öſtlich Podubis ſtieg um 300. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Keine weſentliche 
Veränderung. | . Oberſte Heeresleitung. 


Was hat das deutſche Volk demgegenüber 
einzuſetzen? Ein reines Gewiſſen, geſchöpft 
aus den geheimen Quellen einer Wahrheit, 
die ihre Kraft nicht aus dem Materialismus, 
ſondern aus der heiligen überzeugung von der 
göttlichen Gerechtigkeit auch in der Welt⸗ 
geſchichte bezieht. Gewiß, auch das deutſche 
Volk weiß die Güter der Kultur zu ſchätzen, 
und es mag zeitweilig ebenfalls ihren ſchillern⸗ 
den Lockungen allzuwillig nachgegeben haben. 
Aber der innerſte Kern deutſcher Welt⸗ und 
Lebensanſchauung iſt nicht der Trieb nach Kul⸗ 
turſeligkeit, ſondern nach ſtttlich⸗religtöſer 
Höhergeſtaltung. Gerade in dieſem weltent⸗ 
ſcheidenden Augenblick iſt hierfür vielleicht 
nichts bezeichnender, als die ſoeben bekannt ge⸗ 
wordene Außerung eines unſerer bewährteſten 
Heerführer, des Generaloberſten von Macken⸗ 
ſen. Er ſchrieb an den Klaſſenlehrer deutſcher 
Volksſchüler Brünns, die ihm gehuldigt 
hatten: „Machen Sie den Jungen klar, daß es 
die Aufgabe der deutſchen Jugend von heute 
fein wird, die ſittlichen und religiöſen Kräfte 
im Volke lebendig zu erhalten, welche ihr die 
Not, aber auch die Größe ihres gegenwärtigen 
Erlebens als Geheimnis der Unbeſiegbarkeit 
eines Volkes offenbaren. Gott befohlen!“ 


Hinter dieſem Bekenntnis ſteht das der 
Seele des deutſchen Volkes! Und nun komme, 
was kommen mag! In dieſer Kraft der fiber: 
zeugung werden wir dennoch ſiegen, auch nun, 
wo zur Lüge ſich noch der ſchmählichſte Verrat 
gejellte! 5 


* 
EN 


Zur Kündigung des Dreibundes. 


ſchreibt die „Kreuzztg.“: Es iſt eine dialektiſche 
Meiſterleiſtung, einen Vertragsbruch damit zu 
motivieren, daß man ſagt, man ſei zu ihm ge⸗ 
zwungen, weil der Partner denſelben Vertrag 
ſchon 10 Monate vorher gebrochen habe. In 
dieſer 10monatlichen Friſt liegt im Grunde 
genommen eine erſchöpfende Widerlegung 
Salandras. Zum Hinweis Salandras auf 
Italiens Verhalten im Tripoliskries ſtellt 
die „Kreuzzeitung“ aufgrund eines Wiener 
Briefes folgendes feſt: Oſterreich war nach dem 
Wortlaut des Vertrages mit Italien nicht 
verpflichtet, Mitteilung von dem bevor⸗ 
ſtehenden Ultimatum an Serbien zu machen. 
Trotzdem erfolgte aber die Mitteilung, aller⸗ 
dings vorſichtshalber zu einer Zeit, die Italien 
nicht mehr paßte. Ganz unzutreffend iſt die 
Behauptung Salandras, Sſterreich habe durch 
ſein Vorgehen gegen Serbien den Weltkrieg 
entfacht. Sſterreich wollte nichts als Sühne 
für den Mord von Serajewo. Hätte ſich die 
Tripleentente nicht offen und Italien nicht 
geheim Serbiens angenommen, wäre der 
Weltkrieg nicht entſtanden. 

Die Wiener Blätter behandeln die italie⸗ 
niſche Frage in Artikeln, die auf den Konflikt 
vorbereiten, jedoch ſchärfere Akzente noch ver⸗ 
meiden. Nach feierlicher Erklärung im unga⸗ 
riſchen und deutſchen Reichstage ſei dem 
Kriege jedes zureichende nationale Motiv ent⸗ 
zogen, ein kriegeriſcher Angriff auf den lang⸗ 
jährigen Verbündeten ein frevelhaftes Aben⸗ 
teuer, das nur im Taumel und nicht im 


Dienſt der italieniſchen Intereſſen unternom⸗ 
men werde. Auf alles vorbereitet, erwarteten 


die Zentralmächte den neuen Kampf mit Ruhe 


und im Bewußtſein ihrer Stärke. 
Was hat Italien unter den Waffen? 


Unter normalen Verhältniſſen hätte Ita⸗ 
liens aktives Heer heute die Jahrgänge 1913 
und 14 (alſo die 1893 und 94 Geborenen), zu⸗ 


ſammen mit dem permanenten Stamm, die 


Budgetfriedensſtärke von rund 300 000 Mann 
unter den Waffen. Vor dem 1. Mai waren 
aber ſchon die Jahrgänge 1912 (im Herbſt 14 
normal zu entlaſſen, aber zurückbehalten) 1915 
und 16, d. h. die 19% und 18½ bis 19jährigen, 
im Ganzen alſo 5 Jahrgänge unter den Fah⸗ 
nen, zuſammen mindeſtens 650 000 Mann. In 
der Zeit vom 30. April bis 5. Mai ſind, zum⸗ 
teil durch allgemeines normales Aufgebot, 
zumteil durch Einzelordres einberufen worden: 
die Jahrgänge der Reſerve 1911, (1891 gebo⸗ 
ren), 10 (90 geboren), 09 (89 geboren) und 
1908 (1888 geboren), das heißt, die 24 255, 
26⸗ und 27jährigen, die zur Reſerve des aktiven 
Heeres rechnen, ſodaß man von einer vollen 
Mobilmachung des Heeres ſprechen darf. Be⸗ 
rückſichtigt man, daß der Jahrgang 1916, im 
April eingereiht, heute noch nicht feldverwend⸗ 
bar geſchult ſein kann, ſo bleiben 8 voll aus⸗ 
gebildete Jahrgänge. Da zwei Kategorien 
ausgebildet ſind, ſo iſt man zu der Annahme 
berechtigt, daß dieſe 8 geſchulten Jahres⸗ 
klaſſen ausreichen, um die mobile Stärke der 
aktiven Armee zu erreichen, ja auch noch 
einige Abgaben an die im Frieden in kleinen 
aktiven Kernen vorbereiteten Einheiten der 
Mobilmiliz vollziehen können. Rund 850 000 
Mann dürfte man mindeſtens am 8. Mai unter 
den Waffen gehabt haben. Für die Mobil⸗ 
miliz (Landwehr) verbleiben dann noch die 
29⸗ bis 33jährigen. Da durch Einbeorderung 
vom 15. Mai die Jahresklaſſen der 1876 bis 
80 Geborenen, alſo 39⸗ bis 35jährigen der 
Infanterie des Landſturms, in den letzten 
Tagen einberufen worden ſind, ſo kann man 
auch einen Teil der Einheiten des Landſturms 
bilden. Anter Berückſichtigung prozentualer 
Abgänge kann man, da zunächſt nur Infante⸗ 


rie in Frage kommt und die Jahrgänge noch zu 


denen mit niedrigem Rekrutenkontingent rech⸗ 
nen, annehmen, daß jeder derſelben etwa 50 
bis 52 000 ausgebildete Infanteriſten liefert. 
Mehrere Tauſend Erſatz (Reſerve)⸗Offiziere 
wurden gemäß der dem Kriegsminiſter gegebe⸗ 
nen Befugnis, dieſe Offiziere zu jeder Zeit 
einzuberufen, ſchon zum 31. März unter die 
Waffen gebracht, — Jahrgänge 82—87 bei der 
Infanterie, 82—89 bei der Artillerie, — die⸗ 
ſelbe Befugnis beſteht für die Offiziere des 
Landſturms, deren Beſtand durch umfaſſende 
neue Ernennungen weſentlich vermehrt wor⸗ 
den iſt, und die noch dienſtfähigen Offiziere 
des Ruheſtandes bis zum 60. Lebensjahre. 
Zum 1. April iſt auch eine große Anzahl von 
Unteroffizieren der Reſerve und Mobilmiliz 
eingeſtellt worden. Die Mobilmachung der 
Landwehr kann bis auf die Einbeorderung 
der Mannſchaften als vorbereitet betrachtet 
werden. 


Die Kämpfe zur See. 


Ein engliſches Eingeſtändnis über das 
Kriegsmaterial an Bord der „Luſitania“. 


Die deutſche Geſandtſchaft in Vern veröffentlicht 
nach der „Frankfurter Zeitung“ Pen amtli 
Mitteilungen: Die britiſche Geſandtſchaft in Bern 
veröffentlicht eine Mitteilung des Inhalts, daß der 
engliſche Hilfskreuzer „Luſitania“ während der 
ganzen Ae nicht armiert geweſen ſei, im 
übrigen allerdings auf ſeiner letzten Fahrt Kriegs⸗ 
material für die engliſchen Truppen an Bord ge⸗ 
führt habe. Die britiſche Geſandtſchaft greift dabei 
in ihrer Enttäuſchung über die ſchwere Einbuße am 
Anſehen der . Flotte zu den ſtärkſten 
Schmähungen gegen Deutſchland. In der gleichen 


e 


ſcher Ge e ſüdöſtlich 


Tonart zu erwidern, iſt nicht die Abſicht der kaiſer⸗ 
lichen Geſandtſchaft, — dagegen ſoll doch feſtgeſtellt 
werden, daß nunmehr die engliſche Regierung amt⸗ 
lich eingeſteht, ihre Kriegsmaterialtransporte durch 
die Beförderung von neutralen Ziviliſten, Frauen 
und Kindern, auf demſelben Dampfer gedeckt zu 
haben. Dieſes Mittel iſt umſo verwerflicher, als 
engliſcherſeits den Paſſagieren, entgegen den deut⸗ 
ſchen Warnungen, verſichert worden 5 daß ihnen 
keine Gefahr drohe, und keine der ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Schutzmaßregeln getroffen worden ſind, um 
dieſe unter engliſchem Flaggenſchutz reiſenden Zivi⸗ 
liſten, Frauen und Kinder, gegen die den aug 
ländern bekannte Gefahr zu ſchützen. Das öffent⸗ 
liche Eingeſtändnis, daß Paſſagiere und Waffen auf 
demſelben Dampfer befördert worden ſind, kenn⸗ 
zeichnet die zyniſche Mißachtung, mit welcher Eng⸗ 
land über das Leben Neutraler verfügt. Wenn die 
engliſche Marine ihre in amtlichen Liſten geführten 
Hilfskreuzer nicht armiert, ſo iſt das ihre Sache. 
Da der kaiſerlichen Regierung keine Mittel zur 
Verfügung donde um 0 über den derzeitigen Ar⸗ 
mierungszuſtand feindlicher Hilfskreuzer zu verge⸗ 
wiſſern, jo wird ſie nach wie vor alle in der „by 
authority‘ angegebenen „monthly navy list“ geführ⸗ 
e als feindliche Kriegsſchiffe anſehen 
müſſen. 


Keine deutſchen Kriegsgefangenen als Geiſeln 
auf engliſchen Handelsſchiffen. 


Im engliſchen Unterhauſe fragte Rees, ob die 
Regierung ausgewählte deutſche Kriegsgefangene 
auf den Paäſſagterdampfern internieren werde, da 
der Feind unbewaffnete Schiffe zerſtöre, ferner, ob 
man erbeutete deutſche Dampfer möglichſt für den 
Paſſagierdienſt benutzen wolle. Lloyd George er⸗ 
widerke, erſteres ſei nicht beabſichtigt, letzteres ge⸗ 
ſchähe bereits. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegbericht. 


Der amtliche e Bericht von Donnerstag 
Nachmittag lautet: Während der Nacht vom 19. 
zum 20. Mai wurde kein Ereignis vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz gemeldet. 


Die franzöſiſchen Verluſte bei Arras und Lille. 


Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ 
werden die NONE Verluſte bei den Kämpfen 
zwiſchen Arras und Lille auf 100 000 Mann geſchätzt. 


Das Note Kreuz bei den Engländern. 


„ Über einen neuen Völkerrechtsbruch der Enge 
länder berichtet der Kriegsberichterſtatter der 
„Deutſchen Tageszeitung“ aus Rouſſelaere: Bei der 
Fahrt nach den Schlachtfeldern von ern erfuhr 
ich, daß auf der ſtark unter Feuer gehaltenen Straße 
150—200 Meter ſüdlich St. Julien ein engliſcher 
Sanitätsautomobilzug, beſtehend aus Kraftwagen 
und Anhänger gefunden wurde, deſſen Führer durch 
Schrapnellfeuer getötet worden war. Der Anhänge⸗ 
wagen, der ebenfalls das Rote Kreuz trug, war mit 
eingedecktem a DEDE e et, deſſen 
Bedienungsmann, ein Und d ebenfalls getötet 
worden iſt. Viele Arzte und Sanitätsmannſchaften 
beſtätigen mir, daß die Engländer ſtets auf ſie 


ſeuerten, obgleich fie das Note Kreuz deutlich er⸗ 


kennbar trugen. 


fange Das Bombardement von Przemysl wird 
ortgeſetzt. Im Abſchnitt zwiſchen Przemysl und 
den großen Dujeſtrſüümpfen warfen wir neue ers 
bitterte Angriffe des Feindes erfolgreich zurück. 
In Gegend Drokobycz—Stryj—Doloni warf der 
Feind trotz ungeheurer Verluſte immer neue 9 8 
zum Sturme gegen unſere Stellungen. An mehre⸗ 
ren Orten unternahmen wir gelungene Gegenan⸗ 
griff, und machten Hunderte von Gefangenen. 
rotz der Beſchönigungen müſſen die Ruſſen den 
gegneri n Erfolg am rechten Sanufer zugeben. 
ie ſprechen von „immer neuen Maſſen“ der Feinde. 
Das ſoll auf ein weiteres Zurückgehen der Ruſſen 
vorbereiten, deren Verluſte jedenfalls weit zunde⸗ 
ger find als die der vordringenden Verbünde⸗ 
en. 


Engliſche Enttäuſchung über Rußland. 


Der militäriſche Mitarbeiter „Times“ 
ſchreibt: Die Früchte des ruſſiſchen Winterfeldzuges 
in den Karpathen ſind größtenteils verloren. Wir 
hoffen, daß ſich die beruhigenden Verſicherungen 
aus Rußland als wahr erweiſen werden, aber es 
beſteht die Möglichkeit, daß die Lage noch ſchlimmer 
wird, ehe ſie ſich beſſert. Wir müſſen offen la 
Enttäuſchung bekennen. Es iſt ſchwer zu verſtehen, 
daß gegen die Offenſtve, die einen Monat vorher 
vorausgeſehen werden konnte, nicht entſprechende 
Gegenmaßregeln getroffen wurden. Auch iſt es nicht 
erklärlich, een der ruſſiſche Nachrichtendienſt 
anſcheinend verſagte. Die der nas iſt jetzt die 
Erhaltung und Vereinigung der ruſſiſchen Armeen 
und die Integrität ihrer ganzen Linie. 


der 


Der Munitionsmangel bei den Ruſſen. 


Eine Ergänzung zu der Mitteilung des Tages⸗ 
berihts aus dem Großen Hauptquartier, daß in 
Galizien Gefangene gemacht wurden, die nur Eichen⸗ 
keulen als Waffen trugen, bildet die Ausſage vieler 
ruſſiſchen Gefangenen, die im ſüdlichen Polen ſich 
ergaben. Die Leute erwiderten auf die Frage, wes⸗ 
helb fie ſich gefangen nehmen ließen: „Womit ſollen 
wir pen it dem Singer oder einer Kar⸗ 
toffel? Patronen gibt es nicht.“ Der Mangel an 
Patronen wächſt alſo bei den Ruſſen ebenjo ſehr 
wie der Mangel an Gewehren. 


Der Kommandant der ruſſiſchen Oftfeeflotte 
an Lungenentzündung geſtorben. 


Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet, iſt der Kommandant der Flotte im Baltis 
ſchen Meer, Admiral von Eſſen, am Donnerstag 
ai Holpital von Reval einer Lungenentzündung 
erlegen. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


„Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 21. Mai 
mit: An der Dardanellenfront hat der Feind in der 
Nacht zum 20. Mai um Mitternacht einen Angriff 
gegen unjeren rechten Flügel unternommen, welcher 
jedoch vor unſerem Gegenſtoß ſcheiterte. Ebenſo 
wurden Angriffe ge en unſer Zentrum und unjeren 
linkel Flügel ver uſtteich ür den Feind abgeſchla⸗ 
gen, welcher in überſtürzter Flucht 80 Tote in den 
Sefer auf z a a Geſtern fanden keine 
Gefechte auf dieſem Abſchnitt ſtatt. Einer unſerer 
Flieger bewarf den Feind wirkſam mit Bomben, 


Geſtern Vormittag verſuchten die Allijerten bei 


Geſamtzahl der Kriegsgefangenen 
in Deutſchland und Sſterreich. 
Zirka 1385000 Mann. 


Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankf. Ztg.“ 
beläuft ſich die Zahl der in Deutſchland und Hſter⸗ 
reich⸗Ungarn bisher gefangen gehaltenen Ruſſen 
auf 1017 000 Mann, die Zahl der in den Gefange⸗ 
nenlagern untergebrachten Franzoſen auf etwa 
254 000, Engländer 24000, Belgier 40 000, Serben 
50 000, ſodaß die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen 
im zehnten Kriegsmonat ſchon auf 1885000 ge⸗ 
ſtiegen iſt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Die Geſamtzahl der Gefangenen in Galizien 
auf 194 000 geſtiegen. 


Amtlich wird aus Wien vom 21. Mai gemeldet: 

Die Kämpfe an der Front in Mittelgalizien 
dauern fort. Die in der Sanſtrecke abwärts 
Sieniawa noch am weſtlichen Flußufer haltenden 
ruſſiſchen Abteilungen wurden über den Fluß zurück⸗ 
geworfen. Sſtlich Jaroslau wieſen die verbündeten 
Truppen vereinzelte Vorſtöße ſtarker feindlicher 
Kräfte blutig ab. Die Gefangenenzahl nimmt 
weiter zu. In heftigen Nachtkämpfen erſtürmten 
unſere Truppen üſtlich Drohobyez eine ruſſiſche 
Stellung und eroberten den Ort Neudorf; hierbei 
wurden 1800 Gefangene gemacht. 

Die ruſſiſche Gegenofjenfive über den Dnjeſtr 
in Oſtgalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen. 
Die feindlichen Durchbruchsverſuche bei Aolomen 
ſind geſcheitert; alle Angriffe gegen dieſen Brücken⸗ 
kopf wurden unter ſchwerſten Verluſten des Feindes 
abgeſchlagen. 

In den Kämpfen im Berglande von Kielce, die 
ſtellenweiſe noch andauern, ſind bisher 4000 Geſan⸗ 
gene gemacht. 

Seit dem 16. Mat tft die Geſamtzahl der Ge⸗ 
fangenen um weitere 20 000 Mann geftiegen; fie 
beträgt ſeit dem 2. Mai 194 000 Mann. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des ale Generalijfimus 
leilt mit: In Gegend Eiragola nahmen wir mehrere 
Stätzpunkte des Feindes, erbeuteten Maſchinenge⸗ 
wehre und Hunderte von Gefangenen. Ein deut⸗ 
oſſieni wurde unter 
819 8 rluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 
e Schla 1 inks der oberen Weichſel und auf der 

A 9 1 zischen Front ging weiter und erreichte 
Er 2 at in vielen Gegenden eine ungeheure 
Seftigkeit. Im Abſchnitt atoslau-Sesotton ges 
lang es dem Feind, ſich am rechten Sanufer feſtzu⸗ 


ganzen 
am 


deren eine auf einen 1 Transportdampfer fiel. 


Sedil Bahr unter dem Schutze ihrer Schiffsgeſchütze 
einen überraſchenden Angriff gegen un 9997 Maren 
gti el, hatten aber keinen Erfolg und wurden 
urch unſeren Gegenangriff mit dem Bajonett ver⸗ 
trieben. Feindliche Schiffe nahe der Meerenge ver⸗ 
ſuchten den vergeblichen peine Angriff gegen 
unſeren linken Flügel dure heitiges Feuer zu unter: 
ſtützen und vortragen zu helfen, aber unſere vorge⸗ 
ſchoſfen di Batterien auf dem anatoliſchen Ufer be⸗ 

lien die feindlichen Schiffe erfolgreich und trafen 
zwei von ihnen mehreremale. Von den anderen 
Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu melden. 


Ein ruſſiſcher Panzerkreuzer 
im Schwarzen Meer torpediert. 


Zirka 1400 Mann umgekommen. 


Einer Meldung des „Bukareſter Tagebl.“ zu⸗ 
folge iſt der ruſſiſche Panzer „Panteleimon“ auf 
der Höhe von Midia im Schwarzen Meere mit 1400 
Mann untergegangen. Das Schiff, das einen Trup⸗ 
pentransport an Vord hatte, iſt einem Torpedo⸗ 
ſchuſſe zum Opfer gefallen. Es ſoll niemand ge⸗ 
rettet ſein. Der „Panteleimon“ hatte 12 800 Ton⸗ 
nen und war mit vier Stück 30,5 Zentimeter⸗ und 
ſechzehn Stück 15 Zentimeter⸗Geſchützen ausgerüſtet. 
Er war im Jahre 1900 erbaut und hatte eine eigene 
Te von 741 Mann. 

er „Panteleimon“ hieß früher emkin“ 
ſpielte in der ruſſſchen Aevblu een l None 


Polltiſche Tagesſchau. 
Sturmlauf gegen Kitchener und Churchill. 


Wie Aus London gemeldet wird, find die 
Liberalen mit der neuen Politik ſehr unzu⸗ 
frieden. Die einzelnen Abgeordneten ſind 
ihren Führern gegenüber machtlos. Hundert 
Mitglieder des Parlaments verſammelten ſich, 
um zu proteſtieren. „Daily News“ und „Daily 
Chronicle“ verhalten ſich der Asquithſchen Er⸗ 
klärung gegenüber, daß die Koalition zu kei⸗ 
nen politiſchen Kompromiſſen führen würde, 
ſteptiſch. Nicholſon ſchlägt vor, Kitchener, der 
infolge der Unzulänglichkeit bei der Erzeugung 
der Munition einen Teil der Verantwortung 
für die Kriſis trägt, zum Oberbefehlshaber 
der Armee in England oder zum Vizekönig von 
Indien zu machen, Lloyd George zum Staats⸗ 
ſekretär für den Krieg, Bonar Law oder 
Chamberlain zum Schatzkanzler. Jedenfalls 
erwartet man, daß Kitchener jemand zur 
Seite geſtellt wird, der ſich mit ihm in die 
Leitung des Kriegsamts teilt. Man denke 
auch an die Errichtung eines Miniſteriums 
zur Erzeugung von Munition unter Lloyd 
George. Die Unioniſten agitieren dafür, daß 
Kitchener und Bonar Law dem Kriegsamt 
vorſtehen, Churchill die Kolonien übernehmen 


und Harcourt Vizekönig von Indien werden 
ſoll. Daß Balfour die Admiralität bekommt, 
gilt als ſicher. — Im Anterhauſe erklärte 
die Arbeiterpartei, daß ſie das Angebot As⸗ 
quiths, im Kabinett vertreten zu ſein, an⸗ 
nehme. 

Die liberale Wochenſchrift „The Nacion“ 
greift Churchill heftig an und verweiſt 
darauf, daß er am 8. und 9. Mai nicht in der 
Admiralität anweſend war, ſondern % in 
Frankreich befand. Seine Anweſenheit dort 
habe in keinerlei Verbindung mit Flottenan⸗ 
gelegenheiten geſtanden. Asquith ſoll geſagt 
haben, daß Churchill während der wichtigſten 
Beſprechungen einen zweitägigen Urlaub 
nahm. Die Zeitſchrift bemerkt hierzu, daß das 
Volk eine eingehende Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit verlange. 


Fleiſchteuerung in London. 


Infolge der eingetretenen enormen Preis⸗ 
ſteigerung für Fleiſch ſind mehr als 3000 Flei⸗ 
ſcherläden geſchloſſen worden. 

Im Unterhauſe erklärte Rothery, die 
Organiſation der Verproviantierung der Na⸗ 
tion müſſe in größerem Maßſtabe durchgeführt 
werden. Der ſchwierigſte Teil des Problems 
ſei die Höhe des Fleiſchpreiſes. Alle Hilfs⸗ 


quellen des Reiches für Nahrungsmittel für 


Menſchen und Vieh müßten organiſiert werden. 


Portugieſiſche Erbitterung gegen England. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt man 
in ganz Portugal gegen England ſehr erregt, 
weil es die letzten Unruhen wegen der Nichtbe⸗ 
teiligung des Landes am Kriege gegen die 
Zentralmächte angeſtiftet hat. Die britiſche 
Geſandtſchaft in Portugal muß Tag und Nacht 
19 5 der republikaniſchen Garde geſchützt 
werden. 


Zur Haltung der Valkanſtaaten. 

„Daily Mail“ zufolge iſt der ruſſiſche 
Geſandte in Belgrad Fürſt Trubetzkoi 
einer beſonderen Miſſion in Sofia einge⸗ 
troffen. — In Athen herrſcht ſtarke Erre⸗ 
gung über Italiens Vorgehen, das 
gegen die griechiſchen Intereſſen auf dem Bal⸗ 
kan bezeichnet wird. Wichtige Entſcheidungen 
ſtehen für die nächſten Tage bevor. — Auch in 
Serbien wächſt die Erregung wegen der 
italieniſchen Anſprüche auf Iſtrien und Dal⸗ 
matien. Die offizidfe „Samouprava“ erklärt, 
nicht daran glauben zu können, daß Italien 
ſein Eingreifen an Bedingungen knüpfte, 
welche die Neuregelung der ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſe Europas aufgrund des Nationali⸗ 
tätenprinzips verhindern würden. Sollte aber 
die Tripleentente die unerhörten, gegen das 
Südflawentum gerichteten Bedingungen Ita⸗ 
liens akzeptieren, ſo müßten die Südſlawen 
zur Selbſthilfe greifen und den Anſchlag mit 
allen Mitteln abwehren. Ahnlich äußert ſich 
die offiziöſe Zeitung „Politica“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Mai 1915. 
— Ihre Mafeftät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern Vormittag das ſtädtiſche Auguſte⸗Vik⸗ 


toria⸗Krankenhaus in Schöneberg. 


— Prinz Joachim von Preußen iſt Mitt⸗ 
woch früh um 7,30 Uhr in Homburg v. d. H. 
angekommen. 

— Eiſenbahnminiſter von Breitenbach iſt 
in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs Spieker 
in Kaſſel angekommen. Er beſichtigte die 
Edertalſperre, die größte Talſperre Europas, 
und fuhr dann zur Beſichtigung der neu erbau⸗ 
ten Betriebsbahn nach Hann.⸗Münden. Von 
dort aus erfolgt die Rückreiſe nach Berlin. 

— Die Abberufung des bisherigen Ge⸗ 
ſandten von Müller am niederländiſchen Hofe 
und ſeine Verſetzung in den Ruheſtand wird 
nunmehr amtlich bekanntgegeben. 

— Geheimer Kommerzienrat Georg Haaſe 
in Breslau, der bisher italieniſcher Konſul 
für die Provinz Schleſien war, hat das Konſu⸗ 
lat niedergelegt. . 

— An die Witwe des” Kapitänleutnants 
Weddigen hat der Kaiſer folgende Order ge⸗ 
richtet: Es iſt mir gemeldet worden, daß beim 
Untergange des von Ihrem Gatten geführten 
Unterſeebootes auch fein Orden Pour le mé- 
rite und ſein Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe in Ver⸗ 
luſt geraten ſind. Ich beſtimme, daß Ihnen die 
genannten Ordenszeichen als eine Erinne⸗ 
rung an die Taten des heldenhaft vor dem 
Feinde Gebliebenen hiermit erſetzt werden 
und bringe Ihnen bei dieſer Gelegenheit noch 
ganz perſönlich zum Ausdruck, wie ſehr ich mit 
Ihnen den herben Verluſt empfinde, den Sie 
erlitten haben. Sie haben Ihr Beſtes für das 
Vaterland hergeben müſſen. Möge Gottes 
Troſt Ihnen zur Seite ſtehen und es Ihnen 
immer gewärtig bleiben, daß mit Ihnen das 
ganze Vaterland um Ihren Gatten trauert, 
der unvergänglichen Ruhm für ſich und die 
Marine erworben hat und für alle Zeiten als 
leuchtendes Beiſpiel der Kühnheit und ruhigen 
Entſchlußkraft weiter leben wird. 

— Ein Komitee für die aus Italien ge⸗ 
flüchteten Deutſchen hat ſich unter dem Vorſitz 
des Präſidenten des deutſch⸗italieniſchen Wirt: 


— Im Fürſtentum Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
haufen iſt die Wertzuwachsſteuer einſtimmig 
aufgehoben worden. In den Jahren 1911—13 
ſind in den 100 Landgemeinden des Fürſten⸗ 
tums nur 4550 Mark an Zuwachsſteuer einge⸗ 
kommen. In einigen Fällen nur 8 und. 10 Mk., 
in den meiſten Fällen nichts. Die Erträge 
waren ſo gering, daß die Veranlagungskoſten 
nicht gedeckt wurden. 

— Die 7. Tagung für Trinkerfürſorge fin⸗ 
det am Pfingſtdienstag und Mittwoch im 
Landeshauſe der Provinz Brandenburg zu 
Berlin ſtatt. Staatsbehörden, Stadtverwal⸗ 
tungen, Verſicherungsanſtalten, Vereine und 
Anſtalten, ſowie ſozial tätige Perſönlichkeiten 
uſw. find bereits in ſtattlicher Zahl angemel⸗ 
det. Die Tagung wird ſich beſonders 
mit den verſchiedenen Seiten der Frage: „Der 
Alkohol und der Krieg“ beſchäftigen. 

— Die Fuſton der deutſchen Militärdienſt⸗ 
und Lebensverſicherungsanſtalt a. G. in Han⸗ 
nover mit der Berliniſchen Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft iſt nunmehr auch von kaiſerl. 
Aufſichtsamt für Privatverſicherung in der 
Senatsſitzung vom 20. Mai 1915 gemäß 5 14 
des Verſicherungsaufſichtsgeſetzes genehmigt 
worden. 

— Der Berliner Magiſtrat wählte zu tech⸗ 
niſchen Direktoren der am 1. Oktober auf die 
Stadtgemeinde übergehendenkElektrizitätswerke 
den gegenwärtigen Direktor der B. E. W. 
Paſſavant und den jetzigen Sachverſtändigen 
Beirat des Magiſtrats Wikander, zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor den gegenwärtigen ſtell⸗ 
vertretenden Direktor der B. E. W. Wil⸗ 
kens II und zum weiteren ſtellvertretenden 
Direktor und Syndikus den Magiſtratsrat Dr. 
Brühl. Die Stelle des kaufmänniſchen Direk⸗ 
tors iſt ausgeſchrieben; die Ausſchreibungsfriſt 
läuft noch. 


Parlamentariſches. 


Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte 
die Verhandlungen über die Verſorgungs fragen 
fort. Ein Vertreter des Reichsamts des Innern 
bemerkte zu der Verſorgung der minderbemittelten 
Voltsſchichten mit Kartoffeln, daß der Landwirt 
die Kartoffeln nur ungern über die Zeit hinaus 
lagere, in der die Mieten Bee werden. Die 
er trage dieſer Gewohnheit . um 
die Ansprüche des Konſums hiermit in Einklang zu 
bringen. Sie könne den Landwirten unmöglich ſo⸗ 
fort alle Kartoffeln abnehmen, ſondern die Land» 
wirte müßten einen Teil mindeſtens bis zum erſten 
Auguſt lagern und pflegen. Der Report n 
ſie d ür die Arbeit und den Verluſt. s 
enommen würden die Kartoffeln unter allen Um⸗ 
bade oder ſonſt würden die Landwirte entſchädigt. 
as Entgegenkommen der Stadt Berlin ſei dur 
aus anzuerkennen. Es ſolle den Städten die Ab⸗ 
nahme der Kartoffeln erleichtert werden, deshalb 
bekämen ſie einen Zuſchlag von 1 Mark für die 


Abnahme in der ui, vom 17. Mai bis 1. Juni. 
W 


e Ungerechtigkeit darin, wenn 
dies nicht eit vorher geſchehe, aber eine 
Grenze müſſe 5 ogen werden. Die Reichsſtelle ſei 
bemüht, die . von beiden Seiten nach 
Möglichteit zu Ein anderer Vertreter 


Es 87 3 gen 


beſeitigen. 


des Bundesrats behandelte die Kleiefrage. 


Eine nationalliberale Reſolution, die erſt in 
anderer Form eingebracht wurde wird in folgender 
Faſſung angenommen: „Der Reichskanzler möge 
erſucht werden, bei der Aufſtellung des Kriegswirt⸗ 
Maßnahmen für das Erntejahr 1915 1916 folgende 
aßnahmen in folgender Richtung 1 treffen: 
1. Zum Zwecke einer wohlfeilen Kartofſelverſorgung 
der weniger bemittelten e hten iſt 
eine ausreichende Menge von Kartoffeln ſicher zu 
ſtellen, 2. joweit. hierzu eine Beſchlagnahme not⸗ 
| itz find vorzugsweiſe 8 e mit über 
10 Hektar Kartoffelland heranzuziehen.“ Ein 1 5 
vatives Mitgli un ſodann die Frag er 
Pferdebeſchaffung. in ea edner 
ging auf die Fin des Ausfuhrverbots für Kaffee 
und Tee nach Ruſſiſch⸗Polen ein. Ein Regierungs⸗ 
vertreter erklärt, es beſtehe nicht der Wunſch, 105 
und Tee nach Ruſſiſch⸗Polen frei auszuführen, der 
Bedarf werde dort aus unſeren eigenen Beſtänden 
ausreichend gedeckt. Von ſozialdemokratiſcher Seite 
wird die Hen gf der Unterbringung von Vollwaiſen 
angel nitten, ſowie die Familienunterſtützung und 
ähnliche Fragen. Nach der Pauſe trug ein ſogial⸗ 
demokratiſches Mitglied Wünſche und Klagen der 
Bergarbeiter in Weſtfalen vor. Es wurden Ver⸗ 
ſammlungen, die ſich mit Lohnfragen uſw. befaſſen 
wollten, verboten, ja teilweiſe ſogar Verſammlun⸗ 
en wegen der Teuerung. Die 5 ei in Weſt⸗ 
alen ſehr ſtreng. Der Staatsſekretär des Innern 
erklärte, daß der preußiſche Handelsminiſter dieſen 
Dingen die größte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Sodann 
wurde folgender ſozialdemokratiſcher Antrag ange⸗ 
nommen: Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Herrn Reichskanzler Baden, dem Reichstage 
möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
den ei des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
fo ändert, daß die unter den Waffen zugebrachten 
Kalendermonate als Beitragsmonate angerechnet 
werden. Die Militärlieferungsfragen ſollen in 
einer ſpäteren Sitzung behandelt werden. 
Kriegswünſche an den Reichstag. In der 
Kriegszeit find dem Reichstag, wie die „N. G. C.“ 
berichtet, etwa 400 Eingaben aller Art zugegangen. 
„Petitionen“ nannte man ſie bisher im parlamen⸗ 
tariſchen Leben. fach RE beziehen ſich 
natürlich auch vielfach auf den Krieg und feine 
det en. Einige beſonderer Art fallen aus dem all: 
äglichen Rahmen heraus. Da bittet der Kauf⸗ 
mann Th. aus Breslau, das ſchreckliche Wort 
„Budget“ durch eee zu SEM. Ein 
Ober . aus Dresden und ein Reſerviſt P., 
ur Zeit im Felde, erheben Einſpruch gegen das 
erhalten eines Abgeordneten. Die amtliche Druck⸗ 
Ihe nennt den Namen des in dieſer Weile ge: 
rüffelten Reichsboten nicht, aber man kann wohl 
ahnen, welcher Abgeordnete durch ſein auffälliges 
Verhalten ſich den Zorn des Einſenders zugezogen 
hat. Herr S. in Bad Lauſick empfiehlt, allen Mili⸗ 
tär⸗ und Kriegsinvaliden in ſämtlichen Wagen: 
klaſſen eine Fahrpreisermäßigung um 50 v. H. zu 
ewähren. Herr R. in Odenkirchen bei Düſſeldorf 


ſchaftsverbandes Geheimrat Profeſſor Dr. Y 
Nieher gebildet. Die Geſchäftsſtelle befindet fallenen Herr 2. in Broch (Morbamentta) bittet 


ſich Berlin C 2, Burgſtraße 29. 


um Bewilligung von 20 000 Mark für die Ein⸗ 


* 


führung einer von ihm erfundenen neuen Waffe 
Herr B. in Lörrach verlangt gar 500 000 Neal. 
Frau Gottliebe E. in Ohlau empfiehlt, in Maſſen⸗ 
erſammlungen Einſpruch gegen die amerikanischen 
affenlieferungen zu erheben. Herr R. in Halle 
an der Saale regt an, zur Verhütung von Ernte⸗ 
kusfällen die von ihm erfundenen an 
eſprengungsanlagen“ einzuführen. Der Sanitäts- 
rat Dr. Pf. in Wiesbaden verlangt die Abſchaffung 
08 unnützen Hunde, durch deren Ernährung das 
olkswohl geſchädigt wird. Nötig ſei die Erhöhung 
er Hundeſteuern. Herr W. in Berlin bittet, dar⸗ 
kuf kane daß ein Ultimatum an die feind⸗ 
ichen Staaten geſtellt wird, daß — wenn dieſe 
nicht binnen acht Tagen die Zufuhr von Lebens⸗ 
1 teln freigeben — die in Deutſchland internierten 
. dem Hungertode preisgegeben werden. 
Herr H. in Heidmühlen befürwortet, zur Erleichte⸗ 
rung der Volksernährung die Dohnenſtiege wieder 
Aäulaffen. Herr H. in Großenwöhr bittet um ſo⸗ 
Iettige Nachmuſterung der Militärdienſtuntaug⸗ 
ichen. Herr D. in Bonn überreicht in liebens⸗ 
würdiger Weiſe Vorſchläge für die Friedensver⸗ 
handlungen. err Z. in Heinersdorf bittet um ſo⸗ 
ortigen Friedensſchluß. Das u allerlei Wünſche 
aus dem Volke. Nun, Reichstag, rede du! 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 21. Mai. (Wahl in den Kirchenrat. — 
Vom Vorſchußverein.) Anſtelle des verſtorbenen 
Kirchenrtas Hauptlehrer Maaß it der Lehrer 

utzki⸗Golau in den Kirchenrat gewählt worden. — 

Beim hieſigen Vorſchußverein iſt für den Kauf⸗ 
mann Herrmann der Rentier Simon Hirſch zum 
Vorſtands⸗Stellvertreter beſtellt worden. 

„Culm, 21. Mai. (Auszeichnung.) Der Ein⸗ 
jährige kriegsfreiwillige Jäger gene Dorn vom 
2. Jägerbataillon zu Culm, Sohn des Lehrers 
A. Dorn zu Danzig⸗Schidlitz, iſt zum Leutnant der 
Reſerve efördert worden. Der junge tapfere 
Krieger hat auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze bis 
jetzt in 39 Gefechten mitgekämpft. 

Neuſtadt, 20. Mai. (Der Himmelfahrts⸗Ablaß) 
verſammelte zum Beſuche der Kreuzwegkapellen 
und der Andacht auf dem Kalvarienberge etwa 
25 000 Wallfahrer, eine Zahl, wie ſie andere Jahre 
lange nicht erreicht hatten. Die Zahl der beim 

blaß empfangenen heiligen Kommunionen betrug 
etwa 9000. Viel wurde um ehrenvollen baldigen 

Frieden gebetet, worauf auch die verſchiedenen An⸗ 
ſprachen hinwieſen. : 

Goldap, 19. Mai. (Schießunfall.) Aus eigener 
Unvorſichtigkeit iſt im Dorfe Kolniſchten ein 
38jähriger Landwehrmann ums Leben gekommen, 
der ſich in ſeiner Heimat auf Pfingſturlaub befand. 
In Gegenwart feiner Familie putzte er das nicht 
entladene Gewehr. Der Schuß entlud ſich und 
brachte ihm den Tod. 

0 . 21. ai. (Soldaten⸗Geneſungs⸗ 
Beim.) Die Seminaträume mit der Seminars 
turnhalle find in ein Soldaten⸗Geneſungsheim ums 
gaenbag 10. Mei. (Den Tag if ei 111 
Naſtenburg, 19. Mai. en Tag ihres fünfgzig⸗ 
ährigen Beſkehens) konnte in Dielen Tagen de 
tovinzialanftalt für Schwachſinnige in Raſten⸗ 
urg begehen. Die Anſtalt, die aus ganz kleinen 
Anfängen hervor e iſt, beherbergt „je bes 
reits über 600 Ei eglinge männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Mit der Anſtalt iſt eine 


Beobachtungsſtelle für Fürſorgezöglinge ver⸗ 
bunden, bei denen nach ihrem Verhalten gie 
Störung angenommen werden muß. Die Anſtalt 


wurde mit nur zwei Zöglingen eröffnet, und zwar 
in einem kleinen Gebäude. Heute 9 16 7 ſie 
einen weit ausgedehnten Komplex mit zahlreichem 
Pflegeperſonal. 
„ Frauenburg, 20. Mai. (Todesfall.) Domvikar 
Franz Prahl 0b am ntag in Frauenburg 
im 54. Lebensjahre, im 30. Jahre ſeines Prieſter⸗ 
tums. Er ſtand mit dem gleichfalls ſchon heim⸗ 
Hebe e landliche Schacht von „ie an 
der Wiege des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens in 
Ermland. Als Kaplan in Seeburg übernahm er 
die Leitung des e Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenvereins, bei der Gründung des „Verbandes 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften des Ermlandes“ 
im Jahre 1889 wurde er zum e bib ein 
95 und blieb in dieſem Amte, bis ein fort⸗ 
chreitendes Leiden vor zwei Jahren ihn zwang, 
den Vorſitz niederzulegen. An der Entwickelung 
dieſes aus beſcheidenen Anfängen zur höchſten 
Blüte entfalteten Verbandes hat Domvikar Prahl 
ein bleibendes Verdienſt. a 

Gerdauen, 20. Mai. (Einige hundert Stück 
gungvieh,) Sterfen und Kühe, trafen vor einigen 
agen aus Oſtfriesland und der Altmark hier ein 
und gelangten an geſchädigte Beſitzer gegen An⸗ 
rechnung auf die db dene d zur Vertei⸗ 
lung. Hähelinge und jüngere hatten einen Preis 
von 300—400 Mark, Sterken von 600 Mark und 
Kühe von 800 Mark und darüber. Der Zentner 
ſtellte ſich auf 90—100 Mark, jedoch war das Vieh 
durchweg raſſig und teils Herdbuchvieh. 

Königsberg, 21. Mai. (Wichtig für oſtpreußiſche 
lüchtlinge.) Oſtpreußiſche Flüchtlinge, die Ange⸗ 
örige ſuchen, können ſich mit Anfragen nach dem 
erbleih derſelben nach wie vor an die Auskunfts⸗ 
elle des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen 
rauenvereine in Königsberg, d Kirchen⸗ 
ſtraße 74, wenden. Die Anfragen, die ausſchlie 13 
ſchriftlich zu ftellen find, werden nach Möglichkei 
beantwortet werden. Eine ande d 
über andere Angelegenheiten findet dort nich 
mehr ſtatt. Mit allen anderen Anfragen haben 
Kö die Flüchtlinge daher ausſchließlich an den 
andeshauptmann, als den Staatskommiſſar für 

das Flüchtlingsweſen zu unde „Landeshaus 
Königitra e 28/31, zu wenden. Dort 5 wird auch 
auf mündliche Anfragen 17 8 5 erteilt. 

Aus Oſtpreußen, 21. Mai. (Der Altſitzer Jur⸗ 
eleit aus Abſteinen,) der wegen ſchwerer Krank⸗ 
eit während des Ruſſen⸗Einfalles nicht hatte 
flüchten können, wurde mit eingeſchlagenem Schädel 
in ſeinem Garten verſcharrt aufgefunden. 8 
g Gneſen, 21. Mai. (Dürre.) Während aus 
verſchiedenen Teilen unſerer Provinz ergiebige 
iederſchläge gemeldet werden, hält in hieſiger 
Gegend die Dürre weiter an. Infolgedeſſen blieb 
te weitere Entwickelung der Halmfrüchte, von 

denen namentlich die Sommerung vielverſprechend 
war, im Rückſtande. Auch der Sturm hat dur 
erheerungen und Beſchädigung der Wurzeln dur 
Sandſtaub geſchadet. Die Nachtfröſte machen eine 
Nachbeſtelluß der Rübenfelder erforderlich. Auch 
ie Baumblüte, die in dieſem Jahre beſonders 
reich war, hat gelitten, 
A je, 21. Mai. (Se. Majeſtät der König 
Stabi von Sachſen) traf heute 11% Uhr in unferer 
Stadt ein, um ſeine zurzeit hier und in der Um⸗ 
gebung weilenden Truppen zu begrüßen. Sämt⸗ 
bade militäriſche öffentliche und auch private Ge⸗ 
äude waren reich beflaggt. Bereits um 11% Uhr 
erſchten der König auf dem Kaſernenhof der Kleiſt⸗ 
tenadiere, wo er die Parade abnahm und ben 


Truppen in einer kurzen Anſprache ſeine volle An⸗ 
erkennung für ihre Leiſtungen ausſprach. Er gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß ſie auch in Zukunft 
dazu beitragen werden, den Ruhm der Armee und 
die Größe des Vaterlandes vermehren zu helfen 
durch Treue bis in den Tod. Im Anſchluß hieran 
überreichte der König dem Generalmajor von 
Schwerin einen hohen ſächſiſchen Orden, wofür 
dieſer mit einem dreifachen Hurra auf den König 
dankte. Von hier aus u der Ei: nach dem 
Fort III, dann nach dem Streitorter Exerzierplatz, 
wo abermals eine Truppenparade ſächſiſcher 
Truppenteile ſtattfand. Auch er ernteten die 
Truppen den uneingeſchränkten Beifall des Königs, 
Hieran ſchloß ſich die Weiterfahrt über Glowno 
nach dem Annaberg, wo eine Beſichtigung des 
Annaberges im Zuſammenhange mit einem Vor⸗ 
trage des Oberſten Rotte erfolgte. Am 4 Uhr be⸗ 
ſtieg der König wieder den Sonderwagen, um nach 
Dresden abzureiſenn. 5 
Schneidemühl, 21. Mai. (Gewinner geſucht!) 
In der Schneidemühler Lotterie, die vor einigen 
Tagen gezogen wurde, fiel in die Kollekte des 
Kaufmanns W. Kretſchmer ein Fahrrad im Werte 
von 200 Mark. Der Gewinner wolle ſich melden. 
Kolberg, 20. Mat. (Geheimer Juſtizrat Rich. 
Brandes,) der ſeit dem 1. Februar 1889 als Amts⸗ 
richter und ſeit Juli 1895 als a dc, 
Richter am hieſigen Amtsgericht tätig war, iſt am 
Mittwoch im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
rnñññññ —— ᷣ ̃ — 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgaße unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 21 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
’ Thorn, 22. Mat 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gen tte 
ſind aus unſerem Oſten: Lehrer an der Mittel⸗ 
ſchule in Flatow, Leutnant d. R., Becker; Stud. 
phil., ee Fritz Brieſe aus 
Dit. Krone (Reſ.⸗Inf. 267); Oberlehrer am Miller⸗ 


en Lyzeum in 500 Kriegsfreiwilliger, 
nteroffizier Dr. phil. Albert Zenker; Kauf⸗ 
mann Hubert Michaelis aus Schneidemühl; 


i ua Gefreiter im 2. len 
Daf; egt. zu Fuß Emil Matt aus Hohenſalza; 

andſturmmann im Landw.⸗In 1 Nr. 12 
Johann Wölk aus Klein Trebis, Kreis Culm; 
der Gardefüſilier im Garde⸗ üfitter-Regiment 
Edgar Splettſtößer aus Briefen. 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: Ober⸗Intendanturrat Ulrich 
Zenthoefer⸗Danzig (17. Armeekorps). — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: n e BR nteroffizier Max 
Murſch, Schüler der Oberrealſchule in ang: 
Lehrer von Chlebowski, Leutnant d. R. im Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 15, aus Dirſchau; Gefreiter Karl Barke 
aus Flatow. a 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zu Oberleutnants befördert; die Leut⸗ 
nants Kanus d. R. des Inf.⸗Regts. 51 6 
jest beim Gouvernement Thorn; Kleinow d. 

es 1. Garde⸗Regts. zu Fuß (1 Breslau) jetzt beim 
Verkehrsoffizier vom Platz in Thorn; eichbrodt 
der Landwehr⸗Feldart. 1. Aufg. (Bremerhaven), 
jetzt beim ‚Dom ge strain 11; Wunder⸗ 
lich der Landwehr⸗Inf. 1. up. (ali zes im 
2. Re es Inf.⸗Regts. 61; ether der 


Landwehr⸗Inf. 1. Ae n „Drovs d. R. 


des Jäger⸗Batls. 4 Krone); a ‚ber 
Landwehr⸗Inf. 1. Aufg. (Stolp), letztere drei jetzt 
im Erſatz⸗Batl. des Reſerve⸗Inf⸗Regts. 21; Ger⸗ 
lach d. R. des Fußart.⸗Regts. 11 (5 Berlin), Riebe⸗ 
Ins der Landwehr⸗Fußart. 1. 10 (Prenzlau), 
beide jetzt im Landwehr⸗Fußart.⸗Batl. 11; die 
(Thera 15 755 99 05 

orn), jetzt bei der Er 
Boege erg) des Inf.⸗Regts. 18. — 
nants d. N. f dire 
Beurlaubtenſtandes Bluhm Biel Gödicke 
u Klonowsky 1 jeck, Preuß (Inſter⸗ 
urg), Schauder (Görlitz), ne Danzig) im Reſ.⸗ 
ai erli fu 


te (Bielefel N 
(Borsao). ends ieh), albaner (Dam 

orbach), Hey e öckner (Dans 

zig), Kulſe (Dortmund), Laaſer Danzig), Mautſch, 
Neumann (Stolp), E Bielefeld), Ruhe, 
Schmidt (Paderborn), (Stolp), Schu⸗ 
bart (Bremen), Schülke Teralche) A (Grau⸗ 
dena), Ri (Sto an ernieden (Mülheim an 
der Ruhr), Thies, Trilling, Wellen, Wellis (Pader⸗ 
born), Zaddach (Stolp) im Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regt. 61. — Zu Leutnants d. R. mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: die Vizefeldwebel Almer 
1 Hamburg) des Inf.⸗Regts. 21, jetzt im Reſerve⸗ 
nf.⸗Regt. 21; Lindenblatt (Lößen) des Inf.⸗ 


Regts. 44, jetzt im 2. Erſatz⸗Batl. des Infanterie 


im Regiment; Glinski (Graudenz) des Inf. 
Regts. 175, jetzt beim Erſatz⸗Batl. des Olle nf. 
Regts. 21; der Vizewachtmeiſter Riebeck (Oſtrowo) 
der Train⸗Abtg, 5, jetzt beim Verkehrsoffizier vom 
Platz in Thorn; der i ee ee Offizierſtell⸗ 
vertreter 90 (Küſtrin) des Fußart.⸗Regts. 11, 
jetzt im 2. Garde⸗Landwehr⸗Fußart.⸗Batl. — Zum 
Leutnant der Landwehr⸗Inf. 1. Aufg. mit Patent 
vom 22. März 1915 150, fer der Feldwebel⸗ 
leutnant Melahn (Stolp), jetzt im 2. Erſatz⸗Batl. 
des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 61. — Zum Fähnrich beför⸗ 
dert: der Unteroffizier Neumann im Inf.⸗Negt. 61, 
jetzt im 1. Erſatz⸗Batl. des Regiments. — Imma⸗ 
nuel, Oberſt von der Armee, zuletzt Kommandeur 
des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 68, im Frieden beim Stabe 
des 1 ts. 128 (früher im Inf.⸗Regt. 21), mit 
der geſetzlichen Penſion und der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Inf.⸗Regts. 128 der Ab⸗ 
ſchjed bewilligt. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 229) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Dee 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
92 11 Nr. 61, Reſerve⸗Fußartillerie⸗ egiment 

r. 


— ( Ordensverleihung.) Dem Mittels 
ſchullehrer a. D. Görtz in Danzig wurde der könig⸗ 
liche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Sendungen an die Südarmee.) 
An die Truppen der unter dem Befehl des Gene⸗ 
rals von Linſingen kämpfenden „Südarmee“ können 
von jetzt ab Pakete im Gewichte bis zu 10 Kilo⸗ 


Regts. 21; Behnke (Kiel) des Inf.⸗Regts. 61, N 


gramm über das Militärpaketdepot Leipzig ver⸗ 


von 999 des Al.⸗Regts. 10 Abb 


andt werden. Der Privatpaketverkehr für die 
übrigen im Südoſten (Galizien) kämpfenden 
Truppen hat noch nicht gu elaſſen werden können. 
Falls Zweifel darüber en welche Truppen⸗ 
teile zur Armee des Generals von Linſingen ge⸗ 
hören, wird empfohlen, vor der Abſendung bei 
dem nächſten Militärpaketdepot mittels der grünen 
Doppelkarten anzufragen, die bei jeder Poſtanſtalt 
zu haben ſind und 51 befördert werden. 

— (Der weſtpr. Verein zur über⸗ 
wachung von e hielt am 
Freitag unter dem Vorſitz des Konſuls Sieg in 

anzig ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Der Verein hat zurzeit 5200 Dampfkeſſel und 690 
Dampffäſſer unter sten m verfloſſenen 
Wiriidaftsjahre find 8856 Unterſuchungen an 
Dampfkeſſeln und 544 Unterſuchungen an Dampf⸗ 
fäſſern ausgeführt. Unfälle find nicht vorge 
kommen. Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 139 100 Mark ab. Die ſatzungs⸗ 
emäß ausſcheidenden . nul 
Sieg und Fabrikdirektor Dr. Henatſch aus Anis⸗ 
law, wurden wiedergewählt. 

— (Pfingſt wetter.) Bei der 
wärtigen N find 
auf ſchönes Wetter an den Pfingſtfeſttagen vor⸗ 
anden. In Oſtdeutſchland kann bei heiterem 

immel auf beſtändiges und tagsüber ſommerlich 
warmes Wetter gerechnet werden. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
1 am Dienstag, den 25. Mai, das 1 Wi⸗ 
emskiſche Ehepaar in Thorn, Heiligegei 50 6. 

— (Kein neues Steigen der Leder⸗ 
preiſe.) Die Königsberger Schuhmacher⸗ 
Zwangsinnung hielt am 17, Mai eine zahlreich 
beſuchte Sitzung ab, in der Obermeiſter C. Wiede 
die erfreuliche Mitteilung machen konnte, daß auf 
die wiederholten Vorſtellungen der gewerbe⸗ 
treibenden Schuhmacher hin der Bundesrat die 


gegen⸗ 
ute Ausſichten 


Feſtſetzung von Höchſtpreiſe für Leder nun⸗ 


mehr angeordnet hat. Ein weiteres Steigen der 
Lederpreiſe iſt daher nicht mehr zu befürchten. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Bund Schlüſſel, 
zwei Sack Zucker, drei kleine Schlüſſel. 


sen Ruſſiſch⸗Polen, 19. Mai. 9 der 
Ruſſen.) Beim Rückzuge aus den Städten des 
Gouvernements Kielce haben die Ruſſen eine 
Anzahl Juden aufgehängt, von vielen Perſonen 
hohe Kautionen gefordert, andere aber als 
„Geiſeln“ nach dem inneren Rußland geſchafft. 
Große Vorräte an Lebens⸗ und Futtermitteln 
wurden verbrannt. Es ift ein Glück für die Bes 
wohner, daß der Rückzug der Ruſſen ziemlich plötz⸗ 
lich erfolgte. Sonſt würden wohl die Bewohner 
noch mehr drangſaliert worden ſein. Sie begrüßten 
die verbündeten Truppen daher mit Freude, weil 


fie willen, daß die feindlichen Truppen unendlich 


limpflicher verfahren als die eigenen, ruſſiſchen. 
5 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Mai. GWenelelleng 
wegen Kriegsverrats.) Die „Lodzer Zeitun 
bringt folgende bn „Durch Urteil 
eines Feldgerichts bei der Ortskommandantur in 
Lodz vom 15. Mai 1915 ſind die ruſſiſchen Staats⸗ 
angehörigen: Dachdecker Do Karaſinski aus Lodz, 
Kellner Wladislaus Lochowski aus Lodz, Muſiker 
Boleslaus Nowicki aus Lodz wegen vollendeten 
Kriegsperrars zum Tode verurteilt worden. 
Das Urteil iſt heute vormittags 8 Uhr durch Er⸗ 
1 1 75 vollſtreckt. Lodz, den 17. Mai 1915. Gericht 
er kaiſerlich deutſchen Ortskommandantur. Der 
Gerichtsherr? gez. von Braunſchweig, Major; 
Nebeſty, Kriegsgerichtsrat.“ * 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Knopf⸗Schillno 38 Eier, 10 Tafeln 
Schokolade und Pfefferkuchen; Frau Chr. Weßler⸗ 

bbau Schönſee 2 Kopfkiſſen; A. J. 60 Eier; 
Frl. Borchardt 6 Paar Strümpfe, 6 Handtücher, 
Nn und Schokolade. — Für den Haupt⸗ 
bahnhof: . Silbermann (Schuhmacherſtraße 
1 Eimer Gurken; F. Duszynski 500 Zigarren un 
1000 Zigaretten. 


Kaiſer Wilhelm⸗Spende deutſcher 


Frauen. 
unſerer Geſchäftsſtelle find bisher an 
Spenden eingegangen von: Frau General von der 
Lancken 10 Mark, Frau O a Hertel 5 Mark, 
Bi Stadtrat Rittweger 5 Mark, Frau Ober⸗ 


örſter Kamlah 5 Mark, Frl. Stutterheim 15 Mark, 
au Clemens 2 Mark, Frau Wichert⸗Gurske 
10 Mark, Frau Cornelie Brohm 1 Siegestaler von 
1870/71, Frau Oberſt von Dewitz 10 Mark, Frau 
Dr. üller⸗Gramtſchen 10 Mark, Frl. Amalie 
Kühnaſt 3 Mark, Frl. Clara Kühnaſt, D. D. S., 
3 Mark, Frau M. Tilk⸗Rüdigsheim bei Siemon 
10 Mark, zuſammen 88 Mark und 1 Siegestaler. 


Pfingſtſpruch. 
O du Geiſt der ewgen Liebe, 
Geiſt der Gottesritterſchaft, 
Wolleſt pfingſtlich uns durchglühen 
Mit den Strömen deiner Kraft, 
Daß die deutſchen N ſtrahlen 
e 


Sieggeſegnet, heilger iſt, 
Und st ant 11 Friedensvolke 
Seiner Seele Sonne ſeiſt. 
Reinhold Braun. 


Letzte Nachrichten. 


Ankwortnote der öſterreichiſch ungarischen 
Nenierung an Italien. 


Wien, 22. Mai. Die Regierung hat die Mit⸗ 
teilung Italiens, daß es den Dreibundvertrag als 
aufgehoben betrachte, mit einer Note beantwortet, 
die gestern Nachmittag dem italieniſchen Bots 
ſchafter übergeben wurde. Die Note ſchließt: Die 
K. und K. Regierung vermag die Erklärung der 
italieniſchen Regierung, ihte volle Handlungsfreis 
heit wieder erlangen zu wollen und ihren Bündnis⸗ 
vertrag mit Sſterreich⸗Angarn als nichtig und ſort⸗ 
an wirkungslos zu betrachten, nicht zur Kenntnis 
zu nehmen, da eine ſolche Erklärung in entſchiede⸗ 
nem Widerſpruch zu den feierlich eingegangenen 
Verpflichtungen ſteht, welche Italien in dem Ver⸗ 
trag vom 5. Dezember 1912 auf ſich genommen hat, 
der die Dauer unſerer Allianz bis zum 8. Juli 1820 
feſtſetzt, deſſen Kündigung nur ein Jahr vorher ges 
ſtattet und keine Kündigung oder Nichtigkeitser⸗ 


Klärung vor dieſem Zeitpunkt norfah. Da ſich die 
italieniſche Regierung aller Verpflichtungen will⸗ 
kürlicherweiſe entledigt hat, ſo lehnt die K. und K. 
Regierung die Verantwortung für alle Folgen, die 
aus dieſer Vorgangsweiſe ſich ergeben können, ab. 


Fahndung auf ein Luftſchiff. 

Königsberg, 22. Mai. Ein Luftſchiff hat 
ſich heute losgeriſſen und fliegt ohne Bemannung 
in weſtlicher Richtung. Nachrichten über Flugrich⸗ 
kung oder Niedergehen des Luftſchifſes find ſofort 
dem Gouvernement in Königsberg zu melden. 
Bei dem Niedergang iſt das Luftſchiff unter allen 
Umſtänden zu halten, damit ein nochmaliges Fort⸗ 
fliegen nicht ſtattfindet. 

Bü to w, 22. Maj. Wie der „Büt. Anz.“ mit 
teilt, iſt das heute früh losgeriſſene Luftſchiff um 
7 Uhr vormittags über Bütow geſehen worden. 

Verſenkte und aufgebrachte Dampfer. 

Rotterdam, 22. Mai. Der „Rotterdamſche 
Courant“ meldet aus London: Der Fiſchdampfer 
„Cornelian“ iſt 60 Meilen von Wiek gejunfen. Der 
Fiſchdampfer „Crimond“ aus Aberdeen iſt am 19. 
Mai 50 Meilen ſüdlich der Faroer Inſeln durch ein 
Unterfeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung ift 
gerettet. Der ſchwediſche Dampfer „Indianic“, von 
Newyork nach Gothaburg, wurde nach Leith auf⸗ 
gebracht 

Neuer Präfident der Republit Peru. 

Paris, 22. Mai. Nach einer Meldung der 
peruaniſchen Geſandtſchaft ift der Kandidat der 
drei großen pernaniſchen Parteien Joſs Pardo zum 
Präſidenten der Republik erwählt worden. Er gilt 
als ein äͤußerſt energiſcher volkstümlicher Mann 
und einer der erfahrenſten Politiker Südamerikas. 

Eröffnung des japaniſchen Reichstages. 

London, 22. Mai. Reuter meldet aus Tokio 
vom 21.: Die außerordentliche Seſſion des Reichs⸗ 
tages iſt eröffnet worden. Die Thronrede iſt rein 
formell. Die Oppoſition bereitet eine Kundgebung 
vor gegen die äußere Politik der Regierung. 


Preußiſch ⸗ füddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 22. Mai. In der heutigen 
Bor: und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klaſſenlotterke fielen folgende 
größere Gewinne: 

10 000 Mk. auf Nr. 108 861, 190 643; 

5000 Mk. auf Nr. 15 871, 56 126, 69 924, 
72 467, 99 764, 122 252, 147 146; 

3000 Mk. auf Nr. 252, 25 025, 
44 325, 47 680, 51 034, 58 369, 66 662, 
70 405, 73 177, 76 952, 77 279, 79 978, 
83 805, 84 102, 86 883, 94 137, 96 601, 
101 919, 108 969, 123 790, 129 940, 133 858, 
138 848, 146 343, 147189, 148 862, 149 307, 
151 755, 165 827, 168 590, 168 690, 177 813, 
182 987, 185 791, 187 068, 187 566, 213 711, 


216 724, 216 947, 218 115. (Ohne Gewähr.) 


Danzig, 22. Mal. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 21, Klele 14, Roggen 30, Wicken 10 Tonnen. 


Königsberg, 22. Mal. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 1, Gerſte 2, Hafer 2, Bohnen 1 Tonne, 
— —— — — — — .4— ni —t-t: ͤ³:g mn 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 22. Mai. 
Name 5 5 2 3 Witterungs⸗ 
’ 2125 SE verlauf 
der Beobad- S 3 5 Wetter Se der lezten 
tungsſtation | 5 = 88 24 Stunden 
2 . 
Borkum 765,2 ONO wolken 15 vorw. heiter 
Hamburg 766,2 0 S0 ſwolkenl. 7 zieml. heiter 
Sminemünde 767.600 wolkenl. 3 vorw. heiter 
Elan TEE,INNM Iwolten! 1 | zieml. heiter 
anzig = — — m 
Königsberg 769,1 0 N wolken! 17 vorw. heiter 
Memel 769,310 17 | vorw. heiter 
Metz — — — — 
Hannover 765,810 17 zteml. heiter 
Magdeburg 65,4 ONO wolken. 18 zieml. heiter 
Berlin 700,10 olteni 17 | zieml. heiter 
Dresden 764,2 N 17 zieml. heiter 
Bromberg 766,6 wolkenl. 17 zieml. heiter 
Breslau 765.50 woltent 15 zieml. heiter 
Frankfurt, a. M. 762,2 NNO 18 vorw. heiter 
arlsruhe 761.3NO 19 vorw. heiter 


14 vorw. heiter 


Prag 764,1 halb bed 16 zleml. heiter 
Wien — — — — 
Krakau — — — — 
Lemberg — — — 

Hermannſtadt — — — — 
Bliſſingen 762,5 ONO 19 vorw. heiter 
Kopenhagen 769,7 ONO 12 | vorw. heiter 
Stockholm 771,9 1 4 vorw. heiter 
Karlſtad 72,1 — wolken 13 zieml. heiter 
Haparanda 74.5 5 vorw. heiter 
Archangel — — — — 
Blarritz — — — — — 

m 758,9 SD halb ded. 16 — 
AP — an mann mern 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

isch 22. Mai, früh 7 Uhr. a 


Zufttemperatur: + 14 Grad Gelfius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 
Barometerſtaud: 770,5 mm. 

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 31 Grad Celſius, niedrigfte + 10 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,98 Meter. 


Die zarte Meuſchenpflauze will gepflegt fein 
und gedeiht nur, wenn die Ernährung richtig iſt. 
Neſtles Kindermehl erfüllt alle Anforderungen, die 
man an ein Stärkungs⸗ und Nahrungsmittel für Säug⸗ 
linge und kleine Kinder ſtellen kann. Probedoſen 
toftenfrei durch Neſtles Kindermehl, G. m. b. H., 
Berlin W 57. 
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Es hat Gott dem Herrn gefallen, nach langem, ſchwerem, 
mit großer Geduld getragenem Leiden uns auch unſere über 
alles geliebte herzensgute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Fun Dorothea Krull, 


geb. Güldenpfennig, 
durch den Tod zu entreißen, nachdem vor 8 Monaten unſer 
lieber Vater heimgegangen iſt zu ſeinen Vätern und am 12. Fe⸗ 
bruar unſer geliebter älteſter Bruder auf dem Felde der Ehre 
geblieben iſt. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Luben den 20. Mai 1915 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Geſchwiſter Krull. 
Die Beerdigung findet am 2. Pfingſtfeſertage, nachm. 4 Uhr, ſtatt. 


Das Paſſieren der Tore der inneren Stadt⸗ 
umwallung iſt künftig mit eintretender Dunkelheit nur 
den mit Ausweiſen verſehenen Zivilperſonen geſtattet. 

Auch im übrigen liegt es zur Vermeidung von 
Anbequemlichkeiten im Intereſſe des Publikums, daß 
jeder einen Ausweis über ſeine Perſon ſtets bei ſich trägt. 


Thorn den 22. Mai 1915. 
Kommandantur der Feſtung Thorn. 


V. d. Lancken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Bekanntmachung. 
Allen Perſonen, welche in dieſem 
Jahre durch Anzucht von Gemüſen 
mithelfen wollen, die Ernährung der 
Bevölkerung ſicher zu ſtellen, wird 
eine kurze, fachliche Darſtellung der 


Vorausſetzungen und Behandlung des | A 


Gemüſebaus von Nutzen und er⸗ 
wünſcht ſein. Wir haben daher eine 
größere Anzahl eines Merkblattes: 
„Anleitung zum Gemüſebau“, her⸗ 
ausgegeben von der Landwirtſchafts⸗ 


kammer der Provinz Brandenburg 


und dem Verein. zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſebaus in Deutſchland, 
beſchafft und ftellen jedem Intereſſenten 
ein ſolches Merkblatt unentgeltlich 
zur Verfügung. 

Die Abholung kann während der 
Dienſtſtunden im Verleilungsamte der 
Stadt, Rathaus Zimmer Nr. 28, er⸗ 
folgen. 

Thorn den 4. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften vom 12.23. Mürz 
1915 ſollen zur Deckung der für das 
Rechnungsjahr 1915 entſtehenden 
Straßenreinigungskoſten nach dem 
Ortsſtatut vom 25. Februar und 12. 
März 1913 von den Anliegern der 
täglich gereinigten Straßen und Plätze 
12% und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten 
Straßen und Plätze 8% Zuſchläge 
von der ſtaallich veranlagten Gebäude⸗ 
ſteuer bezw. von dem ermittelten 
Gebäudeſteuerwert erhoben werden. 
Dieſe Zuſchläge gelten als Beiträge 
im Sinne des § 9 des Kommunal- 
abgabengeſetzes. Wir machen dies 
hiermit bekannt mit dem Bemerken, 
daß der Verteilungsplan nebſt Koſlen⸗ 
nachweis in unferer Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe, Rathaus, während den Dienſt⸗ 
ſtunden vom 11. Mai bis einſchl. 
den 8. Juni d. Is. zur Einſicht offen 
liegen wird und daß Einwendungen 
gegen dieſen Beſchluß bis zum 9. 
Juni d. Js. bei uns anzubringen find. 

Thorn den 8. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 


ZW . 
Ich übe meine Mari nunmehr aus 


Neuſt. Markt 20, 1, 


Eingang Tuchmacherſtr. 
und halte vorläufig Sprechſtunden ab 


wochentags 12—4, 6-8, 
Sonntags Re 


Dr.med, Max Fama 


Spezialarzt für Haute und en 
5 — — 


Fran Marla kae, 


Lehrerin für Geſang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 
als n 6 na zu 9 1 


Gaatlupinen 


Seradella, Gelbſenf 
ſowie Kleeſaaten 


offeriert billigſt 
Samenſpezialgeſchäft 


8. Hozakowski, 


Brückenſtraße 28. 


Kleider, Röcke, 


Bluſen, Kinderſachen wie Verände⸗ 
rüngen und Verbeſſerungen jeder Art 
werden gut und ſchnell ausgeführt. 

Pu in der Geſchäftsſtelle der 


a nnd Grundbeſitzer⸗Verein 


Thorn, t. B. 


e in der Geſchäftsſtelle 
aderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsftunden außer, Sonnabend und 
Sonntag täglich von 5—7 Uhr abends. 
bgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 
Bermietete Wohnungen find ſoſort 
abzumelden. 
Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zimmer 
und Zubehör, Stall für 3 9705 
und Wagenremiſe 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., Bab, 
Küche, Mädchen ⸗ und Burſchenz. 
Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 
Mellienſtr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zimm., 1300 
Schulſtraße 16, 4 7 Zimmer 12501. 10 
Fiſcherſtraße 36, „ 7 Zimmer 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 0 3 
Stall und Garten 
Baderſtr. 6, pt., 6 Zim. m. . Zub. 1100 
Toppernitusſtr. 900 2, 5 Zimm. 760 
Tuchmacherſtr. 8, 3 hr Zimmer 
mit Bad 675 
Mellienſtraße 120, 2, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Zimmer 
Bankſtraße 6, 1. Gt., 3 Zimmer, 
Küche und Entree 5 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Leibilſcherſtr. 38, 1. Obergeihoß 
4 Zimmer 4 
Leibitſcherſtr. 38, Erdg. 4 3. 430 
Friedrichſtr. 10:12, Hof, 3 Zimmer, 
Küche, Korridor, Nebengelaß 372 
Brüdenftr. 8, part, 3 Zimmer, 
Gas, u. Zubehör 
Parkſtr. 18, tiefpart., 3 Zim., 360 
an le 10112, 2 tälle, 200 
Bacheſtraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schulſtr. 15, 2, 8 Zim. m. Pferdeſt. 
Schulſtr. 13, 2,6 Zimmer mit Stall, 
Schulſtr. 12, 1, 6 bis 8 Sim, Zub. 
Stall und Garten 
Mellienſtr. 101, 4, 4 Zim, daſelbſt 
Garten und Pferdeſtall. 
Baderſtraße 10, 2, 6 Zimmer. Zu 
erfragen Roator Boettcher. 
een 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume, 30 Mark monatlich. 
Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer 
Pferdeſtall und ae 


Mauerſtr. 56, 3. Et, 2 


Mellienſtr. 90, 3, 6 Sim, Pferdeſt. 
mit 3 Ständen u. urſchengelaß. ſof. 

Coppernikusſtraße 39, 2, 5 Zimm. 
Entree und Zubehör. 


3: Jlumer⸗Wopuung 


mit Balkon, der Neuzeit ng 
unge m Haufe von 2 Damen (Mutter 


und Tochter) zum 1. Oktober d. Js. zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preisan. 
gabe unter M. 737 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche 2-Bimmertuobnung 


mit elektr. Licht, in der Stadt vom 1 
oder ſpäter. Angebote unter H. 758 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. } 


2 möblierte Zimmer 


mit Küchenbenutzung zum 1. 6. geſucht. 
Angeb. mit Preisangabe unter L. 761 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer, 


1. oder 2. Etage, Balkon bevorzugt, nicht 
weit vom Wilhelmsplatz zum 1. 6. geſucht. 

Angebote mit Preis unter P. 765 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


Seglerft "7, zu vermieten, Herzberg. 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, großer 


Für die Soldatenfürſorge in Thorn 


im Stadttheater, Eingang Grabenſtr., 


8 8 find ſeit dem 10. Mai, ferner für die Zigarrenſpende feit 6. Mai weiter eingegangen: 


Für die Soldaltenfürſorge an Geld: 

Ungenannt 1, Frau Rahn 7.84, aus dem Erlös der Liedertafel am Himmel⸗ 
fed nage 149.35, Kraftwagenpark 34.50, Bauleitung Fortifikation 1.10, Handels⸗ 
20 1 f 21.76, Garniſonkompagnie Gnefen-Naugat 20, 4. Erſatzbatl. Fußartl. 11 

; für die 4 e Ho gender Gaſiorowski 50, Frau 
Cpenſten 10, Becker 10, Fr. Klein 10, Fr. Schlenter 20, Aus kunftsſlelle der 
Wohlfahrtspflege Rathaus, Ungenannt 3 Mk., zuſammen 385.55 Mk., mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 16 883.34 Mk. und 3 alte Taler; 

an Liebesgaben: 

Fleiſchermeiſter Jacobſohn⸗Culmerſchauſſee 8 Kiſſen mit Bezügen, Ungenannt 
1 Pfund Tabak, Ungenannt 4 gr. Bezüge und 8 kleine, Bluhm⸗Steinau 2 Tauben 
und 2 Mdl. Eier, Frau Helene Schwartz Weingelee und Keks, Höh. Privatmädchen⸗ 
ſchule Frl. Wentſcher 116 Kiffen und 49 Bezüge, Frau Helene Schwartz Weingelee 


und Keks, Bluhm⸗Steinau 6 Tauben, Frau L. Zelz Honigkuchen, Zigaretten, Spiel⸗ 


karten, Bücher, Mendel & Pommer 1 Fl. Kognak und 6 


Gläschen, 
Murzynski 2 Kiffen, Zigarren, Apothekenbeſ. Jacob Himbeerſaft, 


Guttfeld 


13 Spiele und 1 Mundharmonika, Kauffmann Zeitſchriften, Simon 1 Büchſe 


Marmelade für die Weichſel⸗Erfriſchungsſtelle. 
Für die Zigarrenſpende: 

Ungenannt 6, Ungenannt 1, vom Perſonal und den Arbeitern der Zweigfabrik 
Guſtav Weeſe⸗Thorn 15, Sammlung der oberen Garniſonverwaltungsbeamten der 
Garniſonverwaltung Thorn ⸗Stadt 30, Sammlung Gaſtwirtſchaft Otto Güring, 
Coppernikusſtr. 26: 1 Kiſte Zigarren, 3.16 Mk. und drei öſtr. Kronen, aufommen 
55.16 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 181.61 Mk. und 3 öfter. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
ſeit dem 11. Mai, bei der Zentralſammelſtelle der flüdtiſchen 
Sparhkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
D. Sammelſtelle der „Städtiſchen . Ungenannt 3 Mk., mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 8992.80 M 
Von den anderen Sammelſtellen: kein 1 
Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen 26 907.74 Mk. 


der ferner. 


Davon ſind 26 904.74 


A1 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 


Am 25. und 26. Mai 1915 


werde ich in 


Bromberg, Hotel zum Adler 


anwesend sein, um 


direkt nach der Natur für meine Patienten rt 
2 und einzupassen. 


F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. 


Unſere werte Kundſchaft möchten wir hiermit ebenſo 
höflich wie dringend bitten, ſtets für 


ſchleunigſte Rücklieferung 
der leeren Vierfäſſer 


Sorge tragen zu wollen, da wir nur dann in der Lage find, 
den an uns geſtellten Anforderungen entſprechen und unſere 
Kunden pünktlich bedienen zu können. 

Falls einer unſerer Bierfahrer ſich weigern ſollte, Fäſſer 
mitzunehmen, bitten wir um freundliche Benachrichtigung 
durch den Fernſprecher (Nr. 164). 

Wir möchten noch bemerken, daß wir unſern Kunden 
das Bier nur für den eigenen Bedarf liefern und einen 
Weiterverkauf ohne unſere ausdrückliche Genehmigung auf 
keinen Fall geſtatten können. 


Thorner Brauhaus. \ 


Feld⸗, Garten⸗ 
und Blumen ⸗Cämereien 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


aan, Brüdenftr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in - illuftrierter 
Broſchlre jedem Intereſſenten gratis. 


R 
ER 


Frachtbriefe 


mit dem amtlichen Stempel 
der koönigl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder EN 
liefert billigft, ebenſo 


Kolli⸗Anhäng el 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
ertrazähem Karton mit Metallöſe, 


C. Dombrowsli'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Mit gütiger Genehmigung der Kommandantur der Feſtung 
rn 


1. und 2. „Ifingſtieiertag im „Tivoli“ 


Wohltätigkeitskonzert 


(Streichkonzert) 
zum beſten unſerer erblindeten Krieger des Landheeres 
und der Marine, 
ausgeführt von muſikaliſchen Mannſchaften des 1. Rekruten⸗Depots 
E. 21 unter Leitung des Gefreiten Reusch. 

Das reichhaltige Programm enthält u. a.: 
ſchen Inhalts, Ouvertüren, Märſche, Wiener Walzer, ſowie Ge⸗ 
ſangsvorträge. Beginn an beiden Feiertagen 4%½ Uhr nachmit⸗ 
tags, Ende 10 Uhr. Bei ſchlechtem Wetter findet das Konzert 
im Saale ſtatt. Eintritt pro Perſon 30 Pf., Kinder die Hälfte; 
der Wohltätigkeit werden keine Schranken gefetzt. 

Im Intereſſe der guten Sache wird um regen Zuſpruch gebeten. 


Das 1. Rekruten⸗Depot E21. 


Scehützenhausgarten, 


Schloßſtraße 9, 
einziger in der Innenſtadt, bietet den werten Gäſten und Ver⸗ 
einen angenehmen Aufenthalt. 


Schöner, ſchattiger Garten. SB 
Guter, bürgerlicher Mittagstiſch, von 1.00 Marl an. 
Reichhaltige Abendkarte bis 12 Uhr. 
Ausschank von Königsberger, Ponarther und Kulmbacher. 
Um gütige Unterſtützung bittet Otto Gretzinger. 


Viktoria-Park. 


Werke patrioli⸗ 


Schönf ter ſchattiger Park inmittten der Stadt. 


1: 2 :: Herrlicher e Erholungsplatz. 


z: 1: Gutgepflegte Biere Biere und Getränke. : 1 


‚25 künstliche Augen . Vorzüglichen Kaffee mit eigenem Gebäck. 


Ganz beſonders empfohlen: Tandbrot mit Schinken. 


Dreimal täglich friſche Milch 


(von eigenen 


Kühen). 


Dicke Milch in Schüſſeln und Mnarkküſe. 


Spezialität: Jeden Mittwoch Nachmittag: 


E ſelbſt gebackene 


Um regen Zuſpruch bittet 


Sahnenwaffeln. = 
der Wirt. 


Münner-Gefang-Berein] Jugend⸗Aumpagnie Zorn. 


„Lederſreunde' 


Chormeiſter: Lak Seminar- und Mufit- | M 
lehrer Janz, 


Eieber-Borttüge 


am 2. Pfingſtfeiertage, 
Montag, 24. Mai 1915, 


früh 7 Uhr im „Tivoli“ 


Der Vorſtand. 


Schützenverein 


Thorn⸗Mocker 
beginnt 11 11 ces das 
hrige 


pi 


von 3 Uhr nachm. ab. 
Sämtliche Kameraden werden gebeten, 
pünktlich zu erſcheinen, auch diejenigen, 
die im militäriſchen Verhältnis am Orte 
aufhaltſam find. 
Freunde und Gäſte werden eingeladen. 


Der — Der Vorſtand. 
Wieſe s K Wieſe s Kampe. 
8 Täglich 


kräftigen Mittagstiſch 


5 und 1,50, ſowie 
friſchen E mit Landſchinken. 
Daſelbſt Obſtgärten zu verpachten. 


Achtung! 


Kriegerfrauen 


der Maurer- und Bauarbeiter des 
Kg Bauarbeiterverbandes! 
Dienstag den 25. Mai wird im 
‚allen Stern“, Seglerſtraße von 
8 bis 1 Uhr vormittags Unterjtäß sung 
ausgezahlt. Die Mitgliedsbücher fin 
mitzubringen. 


Der Vorſtand. 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, ſind noch folgende 


ee 77 per b 6 hr vermieten: 


Am 


Seroiänftl. lahm, eg 


allem Zubehör von fofort zu vermieten. 
Talſtraße 30. 


Veranda mit anſchließendem Garten, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


2⸗Zimmerwohnung 
an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen Talſtraße 12. 


Balkon Wohnungen, 
pt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Wait 2c. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
Ladwig, Mellienſtraße 112, pt., l. 
I m. 8.2. Jof. 0.1p. 30. Culmerſtr. I, Z. 
Biff. Schlafſtellen z. 9. Culmerſtr. 1, 2. 


deſtehend aus 8 e Etage und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verforgung ; 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


Karloffelſchalen 


bat abzugeben Weinbergſtraße 10a. 


e eee ee 


„san stünige Nebung, 


itlwoch den 26. d. M 
aue 5.30 Uhr vorm. Sen 


Die Leitung. 


Aer 


iweſten Bfingfteiertag 


findet ein Fußballweitipiel ſtatt und zwar 
treffen ſich Sportverein Hohenzollern 


und die Erſte n des 


Inſ.⸗Regts. Nr. 107. — s Spiel 
findet auf dem ie hatt 
und zwar um 4'/, Uhr. 


Sportverein „Hohenzollern 
Schone 2-Simmermohnung 


und Küche, beite Gelegenheit zum Ab⸗ 
vermieten, iſt ſofort zu vermieten. 
Bäckerſtraße 9, 1. 
Zu erfragen Turmſtraße 12, part, 


Frauenloſer, 
das Kriegsteilnahmealter überſchrittener 
ſtattl. Mann wünſcht feinen allein inner 
habenden Hausſtand mit dem einer anſt., 


freien und anhangl. Perſon zu re 


Gefl. Angebote unter S. 768 bis 
an die Geſchäftsſtelle d. Stg. 5 
Direkte Aufträge von on heiratsluft. 
Damen m. Bern. v. 5—200 000 Mk. 
Herren (a. ohne Verm.), die raſch u. reich 
heiraten wollen, erhalten koſtenl. Aus kunft. 
E. Schlesinger, Berlin, Clifabeihftr. 66, 


Brauner Jagdhund 


sugelaufen Gegen Untoften abzuholen 
Kröning. Woljskänpe bei Thorn. 


2 Photographien 
(Zivilherr und Dame mit Kind) von 
Breiteſtr. bis Leibitſchertor verloren ge⸗ 
gangen. Da teure Andenken, bitte ab⸗ 


zugeben in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Vor Ankauf 


meines Fahrrades, Marke „Naumann 
Germania“, das mir am Mittwoch Abend 
an der Poſt geſtohlen wurde, wird ge⸗ 
warnt. Wiederbringer erhält Belohnung 
Thorn 3, Ulanenſtraße 18a. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


ſtirbt, die Gegenwart allein lebt; 


Ur. 119. 


Deutſche Pfingſten. 
Das Feſt der Pfingſten kommt im Hall der Glocken, 
Da jauchzt in Frühlingsſchauern die Natur; 

Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur 
Schwebt' eine Rof’ als Flamme mit Frohlocken. 

Geſchmückt mit tauſend Reizen prangt die 
Natur. Die Wälder und Felder ſind angetan 
mit ſmaragdenem Grün, mit Blumenkränzen 
ſchmücken ſich die Höhen, und Blumen duften in 
der Täler Schoß. Überall, in den Büſchen, 
über den Fluren muſizieren und ſingen die 
Bewohner der Lüfte, und im dämmerigen Ge⸗ 
zweig flötet die Nachtigall der Liebe ſehn⸗ 
ſuchtsvolles Lied. Und in den Geſang der Na⸗ 
tur klingt es von nah und fern, hehr und feier⸗ 
lich, der Glocken Pfingſtgeläut. Orgelton und 


frommer Sang verſchmelzen ſich mit dem 


Liede der Vögel, daß es harmoniſch dahin⸗ 
ſchwebt wie eine einzige Melodie 

Schmückt das Feſt mit Maien, 

Laſſet Blumen ſtreuen, 

Zündet Opfer an! 

Und mehr denn je haben wir an dieſem 
Pfingſtfeſte Veranlaſſung, Opfer anzuzünden, 
Opfer des Lobes und des Dankes dem Herrn 
der Heerſcharen, der uns bisher ſicher geleitet 
gegen eine Welt von Feinden. Gewaltig iſt 
die Fülle aller auf uns einſtürmenden Ereig⸗ 
niſſe, unmöglich, alles zu faſſen und zu verar⸗ 
beiten. Welch eine Zeit! Alles, was geſchehen 
iſt, und wovon die Weltgeſchichte geſchrieben, 
verſinkt und verblaßt; die Vergangenheit 
und eine 
neue Zukunft will geboren werden. Das 
größte aller Dramen vollzieht ſich vor unſern 
Augen, und wir alle ſind hierbei wirkliche und 
wirkende Kräfte und keine ſtummen Zu⸗ 
ſchauer. Wie klein, wie bedeutungslos iſt das 
Einzelleben, nicht mehr wie eine ſummende 
Biene in dem Millionenſchwarm winziger 
Lebeweſen, und doch im Menſchenhirn der 
Feuergeiſt, der teilnehmen kann an einem 
Weltgeſchehen. Iſt das nicht ein Beweis, daß 
unſer Menſchenleben nicht bloß ein Spielball 
blinder Zufälligkeiten iſt, ſondern einen tiefe⸗ 
ren Sinn enthält, als alle Menſchenweisheit 
zu erfaſſen vermag? And fo ſollen und müſſen 
wir denken, daß auch unſer deutſches Volk im 
Weltgeſchehen einen Zweck zu erfüllen hat, daß 
ihm eine Aufgabe zu löſen gegeben iſt, gewal⸗ 
tig, rieſengroß, die durchzuführen, Opfermut, 
Wagemut, Todesverachtung, Selbſtvertrauen, 
Gott⸗ und Menſchenliebe, kurz all die Seelen⸗ 
ſtärke und Geiſteskraft erfordert, die in der 
deutſchen Volkskraft wurzeln. Unſer Gott hat 
uns bis hierher geholfen, er wird uns auch 
weiter helfen und ſeines Geiſtes Kraft ſenden, 
daß wir durchhalten bis zum letzten Atem⸗ 
zuge. Wie wir durchkommen durch Not und 
Tod, es iſt gleich; aber durch wollen und durch 
müſſen wir, damit es Friede werden kann 
unter den Völkern der Erde. 


Im wartenden Trieft. 
Deutſche Kriegsbriefe von Pa 15 Schweder. 


Nachdruck verboten.) 
Zur rechten Zeit bin ich in dem herrlichen 
Hamburg Sſterreichs am Mittelmeer gelandet. 
Nirgendwo hat man die römiſchen Verhandlungen, 
die langſame Vorbereitung zum Kriege gegen die 
bisherigen Bundesgenoſſen und die mit wachſender 
Zuverſicht geführten Ausgleichsverhandlungen, die 
in den ſoeben bekannt gegebenen Anerbietungen 
Sfterreihs ihren Gipfelpunkt gefunden zu haben 
ſcheinen, mit ſolcher Spannung erwartet, wie hier 
in Trieſt. Seit langen, langen Jahren wartet 
Trieſt auf irgend ein unausgeſprochenes Ereignis, 
etwa wie die unerlöſte Braut im Märchen wartet 
auf ihre endliche Heimführung. Die größte Han⸗ 
delsſtadt an der Adria und Sſterreichs Lebensader 
zum Meere konnte nicht zur Ruhe kommen vor dem 
Hin⸗ und Herüber der irredentiſtiſchen Ideen und 
Pläne. Anerfüllbare Träume und wilde Fieber⸗ 
phantaſtien der ganz Radikalen wechſelten ab mit 
den ſachlich möglichen, zumteil ſogar erwünſchten 
Anregungen der beſonnenen Kreiſe der Landſchaft, 
die überwiegend italieniſch iſt, wie ja auch die 
Stadtverwaltung in ihrer überwiegenden Majo⸗ 
rität der nationalliberalen italieniſchen Landes⸗ 
partei angehört, und vor allem der regierende 
Bürgermeiſter ein Italiener iſt. Nun ſoll in dieſen 
Tagen und Stunden ſich das fernere Schickſal 
Trieſts, ſeine ganze Zukunft, entſcheiden. Was 
Wunder, daß die jahrelange Spannung zur Siede⸗ 
hitze geſteigert erſcheint, und daß der heißblütige 
Raſſencharakter zur Entladung drängt! Trieſt 
wartet! 


Mit wehmütigen Gefühlen hatte Sſterreich 
längſt erkannt, daß ſeine jahrzehntelange Kultur⸗ 
arbeit nicht das geringſte zur Gewinnung der 
ſtolzen Adriaſchönen für die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen der Doppelmonarchie genützt hat, und es wird 


Thorn, Sonntag den 25. Mai 1915. 


Die Preſſe. 


(Sweit es 


Darum, deutſches Herz, verzage nicht! Es 
wird ſich alles, alles wenden! Alles Leben iſt 
ein Kampf. Alle gehen wir denſelben Weg, ob 
früh oder ſpät, weil dies eine Naturnotwendig⸗ 
keit iſt, ohne die es überhaupt kein Leben gäbe. 
Deshalb ſollen wir furchtlos ſein und ver⸗ 
trauen. Höher ſteigt die Sonne am Firma⸗ 
ment, es iſt Frühling geworden, und das fröh⸗ 
liche, ſelige Pfingſtfeſt iſt mit blütenbeſchwer⸗ 
ter Hand verheißungsvoll ins Land gekommen. 
Doch auch noch mancher Sturm wird über die 
Fluren dahinbrauſen, noch mancher Sieg muß 
errungen werden, ehe die Menſchen ruhen, und 
des Krieges Stürme ſchweigen. Aber nichts 
ſoll uns ſchrecken, ſolange wir alle feſt zuſam⸗ 
menſtehen, Alldeutſchland treu geeint zu Schutz 
und Trutz. 

Man ſinget mit Freuden vom Sieg der Gerechten, 
Die Rechte des Herrn behält den Sieg. 
Er läßt von den Schlechten die Guten nicht knechten; 
Sein Name ſei gelobt! Er vergißt unſer nicht. 
Das ſoll darum unſer Freudengeſang am 
Pfingſtfeſte ſein. Möge es unſer geſamtes 
Volk mit dem Geiſte der Stärke und Kraft des 
Vertrauens erfüllen, die endlich ſiegen wird, 
ſiegen muß über Bosheit und Grauſamkeit, 
Neid, Haß und Lüge aller unſerer Feinde! 
Das wäre für uns der herrlichſte Pfingſtſegen. 
> 2 


Spaniſche Hoffnungen. 

So viel Kriege auch ſchon die Erde geſehen hat, 
ein Krieg wie dieſer, der alle Völker teils ſchon 
ergriffen hat, teils ſtoch ergreifen will, iſt noch nicht 
dageweſen. Vom Kongo und vom Ganges, aus den 
Prärien Kanadas und aus den Steppen Sibiriens 
werden die Heere zuſammengetrieben, um ſich für 
die Handelsintereſſen engliſcher Kaufleute und die 
Machtintereſſen ruſſiſcher Großfürſten zu opfern. 
Unerhörte Veränderungen der Machtverhältniſſe 
bereiten ſich vor, und auch der, den der Krieg in 
ſeinen Urſachen garnichts anging, überlegt, wie in 
der Verwirrung ein Vorteil zu erringen ſei. Hier 
wird jeder zunächſt an das treubrüchige Italien 
denken, das zum Kriege aufruft, aber andere 
Staaten ſind auch noch da, die gern ſeinem Beiſpiel 
folgen möchten. Da iſt z. B. Spanien. Das Land 
wird vom Kriege wenig berührt und könnte ſein 
Ende in Ruhe abwarten, wenn nicht auch in Spa⸗ 
nien eine auf Machtvergrößerung ausgehende Par⸗ 
tei ihr Weſen triebe. Sie hat die Parole ausge⸗ 
geben, daß Tanger, der wichtigſte Mittelmeer⸗ 
hafen Marokkos, ſpaniſch werden müßte. Als 
Deutſchland aus dem Wettbewerb um jenes weſt⸗ 
lichſte Reich des Islams ausſchied, mußte Frank⸗ 
reich ſich mit Spanien einigen, und ſo kam das 
Hinterland von Tanger ſchon in ſpaniſchem Beſitz, 
während dieſe Stadt ſelbſt als „International“ er⸗ 
klärt wurde. In Spanien empfand man dieſen 
Schritt als einen Schlag gegen das Anſehen eines 
Staates, der nach der ſchweren Niederlage im 
amerikaniſchen Kriege eben erſt ſich wieder zu regen 


das eben bekannt gegebene Zugeſtändnis einer 
autonomen Verwaltung für Trieſt und der 
Schaffung einer italieniſchen Univerfität als eines 
der Mittel zur Verhütung kriegeriſcher Aus⸗ 


einanderſetzungen mit dem früheren Bundes⸗ 


genoſſen noch mit das leichteſte geweſen ſein, was 
ſich die ſchwarz⸗gelbe Monarchie abringen ließ. 
Trieſt autonom! O weh, ſagen die wenigen 
National⸗Deutſchen der Stadt. Und zu einer Zeit, 
wo drüben in den Karpathen Sſterreichs ſtärkſter 
und älteſter Feind auf der ganzen Linie den flucht⸗ 
artigen Rückzug bewerkſtelligen muß, der ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Bundesbruder in Oſt und Weſt von 
Erfolg zu Erfolg ſchreitet, wo die deutſcher Unter⸗ 
waſſerwaffe Englands Kriegs⸗ und Handelsflotte 
in Schach hält, wo auch Sſterreichs junge Unterjees 
macht das große Guthaben der Vernichtung des 
„Leon Gambetta“ buchen konnte! Wie wird der 
moraliſche Eindruck dieſes Entgegenkommnes Sſter⸗ 
reichs auf die italieniſchen Wünſche in der 
Welt ſein! 


Trieſt, die natürliche Erbin Venedigs, hat faſt 
die gleiche märchenhafte Entwickelung durchgemacht 
wie die alte Lagunenſtadt, und ihre Ausſichten für 
die Zukunft ſind noch ungleich beſſer als die des 
mittelalterlichen Venedig es jemals waren. Wohl 
beherrſchte Venedig einſt alle bekannten Meere und 
zwang ſelbſt Byzanz, um das heute England, 
Frankreich und Rußland unter dem Spott einer 
ganzen Welt vergebens kämpfen, unter die Tatzen 
ſeines Löwenwappen. Aber ſeine unglückliche Lage 
inmitten des Wattenmeeres der Adria hinderte 
jeine eigene Weiterentwickelung, während Trieſt, 
daß noch vor 150 Jahren ganze 6400 Einwohner 
zählte, dank ſeinem amphitheatraliſchen Aufbau 
an den weiten Abhängen des Karſt und durch die 
Mitwirkung der größten und älteſten Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft im Mittelmeer, dem 1883 gegründeten 
Oſterreichiſchen Lloyd, inzwiſchen auf 234000 Ein⸗ 


Blatt.) 


begann. Aber was ſollte man tun? Man war 
ganz im Fahrwaſſer der engliſchen Politik; ohne 
direkte Unterſtützung Englands hätte man nicht 
daran denken können, die in jenem unglücklichen 
Kriege zerſtörte Flotte wieder herzuſtellen. Wie 
ſehr man aber den engliſchen Druck empfindet, zeigt 
der Umſtand, daß die Neutralität Spaniens keinen 
Augenblick geſchwankt hat, obgleich die hier wie in 
Italien mächtigen Freimaurer den Kampf gegen 
Deutſchland und Sſterreich gern geſehen hätten. 
Aber anders wie in Italien ſind in Spanien die 
Katholiken eine mächtige Partei, und die ſteht feſt, 
weniger zu Deutſchland, als zu Sſterreich. Iſt doch 
die Königin, die lange Zeit für den minderjährigen 
jetzigen König die Regentſchaft geführt hat, die 
Schweſter vom Erzherzog Friedrich! Wenn nun der 
Wunſch nach der Erwerbung von Tanger ſo offen 
ausgeſprochen wird, ſo erkennt man auch hier, wie 
das Anſehen Englands nach und nach verblaßt. 
Aber Spanien will nicht nur ſeine Macht in Ma⸗ 
toffo, in Afrika, vergrößern, ſondern auch in Eu⸗ 
ropa. Die Zustände in Portugal find ſeit der 
Ermordung König Karls vor ſieben Jahren nicht 
mehr zur Ruhe gekommen. Gerade jetzt hören wir, 
daß der Bürgerkrieg wirklich ausgebrochen ift, daß 
die Hauptſtadt von der Flotte bombardiert wurde. 
Zu anderen Zeiten hätte England wohl Truppen 
gelandet, „um Ordnung zu ſtiften“, jetzt aber hat 
es keine Kräfte frei. Und da entſinnt man ſich in 
Spanien, daß ſchon einmal (1580 bis 1640) beide 
Staaten vereint waren. Daß Portugal damals ab⸗ 
fiel, lag an dem ſpaniſchen Hochmut, der es nur als 
erobertes Land betrachtete und dementſprechend 
ausbeutete. Seitdem iſt die Idee des iberiſchen 
Staatenbundes, der die beiden Staaten Spanien 
und Portugal umfaſſen ſollte, oft erörtert worden, 
ohne daß ſich eine Möglichkeit zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung zeigte. Unzweifelhaft ift jetzt eine Gelegen⸗ 
heit gegeben. Allerdings muß es ſich zeigen, ob 
Spanien den dazu nötigen Mann aufweiſen kann. 
— —— —-—⅜ —— — . — — 


vor dem Kriege mit Italien. 
Die Kriegsſitzung des italieniſchen Parlaments. 
Auch am Freitag waren die Zugänge zum 
Senat 


von Truppen Beiesb und der Eintritt wurde nur 
Senatoren, Deputierten und Inhabern von Ein⸗ 
trittskarten geſtattet. Saal und Tribünen waren 
wieder überfüllt. Minifterpräjident Salandra 
brachte den von der Kammer bereits angenomme⸗ 
nen Geſetzentwurf betreffend außerordentliche Voll⸗ 
machten für die Regierung ein, verlangte die 
Dringlichkeit für ihn und bat den enats⸗ 
räſidenten, eine Kommiſſton zu berufen, welche 
Hier über den Entwurf Bericht erſtatten könne. 

e Dringlichkeit wurde einſtimmig angenommen. 
(Beifallsbe einde Präſident Manfredi berief 
zu Kommiſſionsmitgliedern die Senatoren Cavalli, 
Morva, Lavriano, Salmo, Iraghi, Giuſſo, Per 
trella, Scialoja. Canevaro, Proſpero, Colonna, 
del Lungo und Inghilleri. 


Die Sitzung wurde für eine Stunde unter⸗ 
brochen. Die Kommiſſion trat ſogleich zuſammen. 
Das e rechnet mit der einſtimmigen 
Annahme des Geſetzentwurfes. Die Stadt iſt an⸗ 


wohner angewachſen iſt und ſchon heute die größten 
Umſätze im Mittelmeerhandel erzielt. Dazu 
kommt die 1909 erfolgte Eröffnung der Tauern⸗ 
bahn, die es mit Reichsdeutſchland in engſte Füh⸗ 
lung brachte, und von der autonomen Verwaltung 
verſprechen ſich die hieſigen Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtskreiſe den künftigen Welthafen. Darum 
wartet Trieſt! 


Es wartet aber auch aus politiſchen Geſichts⸗ 
punkten heraus auf die baldige Löſung der ver⸗ 
wickelten Verhältniſſe. Denn der Krieg hat natur⸗ 
gemäß die Stadt halb veröden laſſen. Kaum eine 
Seeſtadt der Welt hat ſo ſehr die Schiffahrt als 
alleinige Erwerbsmöglichkeit ihrer Bewohner nötig 
wie Trieſt; denn es fehlt hier an einer größeren 
ſelbſtändigen Induſtrie und an einem für Handels⸗ 
geſchäfte weſentlich in Frage kommenden Hinter⸗ 
lande. Alſo werden auch die radikal⸗deutſchen 
Elemente ſchließlich Ja und Amen jagen, zumal 
die kommerziellen Kreiſe der Stadt ihnen ver⸗ 
ſichern, daß Sſterreich von der Autonomie nur ge 
winnen kann, und überhaupt alle die Konzeſſionen, 
welche es um des lieben Friedens willen gemacht 
hat, Sſterreichs Preſtige in der Welt nicht im ge 
ringſten verletzen werden. Auch ſeine Großmacht⸗ 
ſtellung werde durch die geplanten Gebiets⸗ 
abtretungen nach keiner Richung hin gefährdet. 
Andererſeits ſtehe durch dieſes Entgegenkommen 
der baldige ſiegreiche Frieden für die Verbündeten 
zu erwarten, und um dieſen Preis ſollte man 
Bülows Verſprechungen im vollen Umfange er⸗ 
füllen. Es ſei keine Frage, daß die Italiener 
Trieſts in der Gewährung der Autonomie einen 
Schutz ihrer nationalen Eigentümlichkeiten erblick⸗ 
ten, und vielleicht ſähen ſie überhaupt mehr darin, 
als was ſie zur Folge haben werde. Denn es ſei 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß auch das autonome 
Trieſt öſterreichiſch verwaltet werde. — So wartet 
Trieſt! — 


35. Jahre. 


dauernd ſehr lebhaft. 
große Kundgebungen der Hauptſtadt angeſagt. 
Bei Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Fürſt 
Colonna, der Bürgermeiſter Roms, daß man ihn 
zum Berichterſtatter der Kommiſſion gewählt habe, 
um im Senat den Widerhall der Stimme Roms 


Für den Abend werden 


u hören, der großen Mutter des ſtrahlenden 
ildes der nationalen Epopoe Italiens, das Denk⸗ 
mal der Größe und des Ruhmes. (Sehr lebhafter, 
langanhaltender Beifall.) Auf Rom ziele alle 
patriotiihe Kraft in Italien, von Rom flammt 
das Licht, welches durch Dee e hin die 
Welt erleuchtet. Derſelbe Schrei, der im Jahre 
1859 aus ganz Italien zu dem großen Hesse 
Viktor Emanuel aufftieg, wendet ſich jetzt an den 
König und das Volk und ruft das Gedächtnis des 
Parlaments jener Zeit auf, das bereits damals 
darin einig war, das italieniſche Vaterland voll⸗ 
ſtändig wiederherzuſtellen. 8 lebhafter Bei⸗ 
fall.) König, Parlament und Volk hören einig 
und voll Vertrauen dieſen Schrei und übergeben 
heute von dem unſterblichen Rom aus in einem 
gerechten Kriege das Schickſal des Vaterlandes 
der Armee und der Marie. (Rufe: Hoch die 
Armee! Hoch die Marine! Es lebe Italien!) 
Fürſt Colonna fuhr fort: Die Kommiſſion ſchlägt 
dem Senat einſtimmig vor, den Geſetzentwurf an⸗ 
zunehmen. Sie drückt der Armee und Marine ihr 
gerechtes Vertrauen auf ihren geheiligten Herois⸗ 
mus, ihren unbeugſamen Opfermut und ihren 
patriotiſchen Enthuſtasmus aus und entbietet ehr⸗ 
furchtsvollſten und untertänigſten Gruß dem er⸗ 
habenen Herrſcher (Alle Senatoren und Miniſter 
erheben ſich unter Sb und langandauernden 
Rufen: Es lebe der König! Es lebe Savoyen! 
Es lebe Italien!) und dem verehrten Prinzen des 
Hauſes Savoyen in dem feſten Vertrauen, daß die 
Fahne Italiens ſiegreich über unſeren Alpen und 
dem Meere flattern werde. Sie fordere den Senat 
auf, den Geſetzentwurf anzunehmen. Es lebe 
Italien! Es lebe der König! — Alle Senatoren 
und Miniſter erheben ſich von neuem unter Hoch⸗ 
rufen auf Italien, den König und die Armee. Die 
Tribünen folgen ihnen. (Zwiſchenrufe: Schlagt 
die Rede an!) 

Canivaro und Genoſſen brachten folgende 
Tagesordnung ein: „Der Senat hat die Erklärung 
der Regierung gehört, welche ſo deutlich den Willen 
der Nation ausſpricht, und geht zur Abſtimmung 
über den Geſetzentwurf über.“ Nachdem Salandra 
begeiſtert zugeſtimmt, wurde dieſe Tagesordnung 
in namentlicher Abſtimmung mit 281 Stimmen 
ſämtlicher anweſender Senatoren angenommen. 

Es wurde ferner beſchloſſen, die Rede Colonnas 
anzuſchlagen. über die Vorlage ſelbſt wurde in 
geheimer Abſtimmung abgeſtimmt. Sie wurde 
mit 262 gegen 2 Stimmen angenommen. Die 
Verhandlung des Abſtimmungsergebniſſes wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. er Präſi⸗ 
dent Manfredi ruft das glückliche Geſchick des 
Vaterlandes an und jagt: „Italien kennt die 
Schmach, die es rächen will, und es kennt den Ruf 
der unerlöſten Gebiete. Es ſieht, auf welcher Seite 
für 1 8 und Recht gekämpft wird, und 
wünſcht, daß der Senat ſich mit dem Lande ver⸗ 
einigen möge, um den Sieg zu verklären. Es lebe 
Italien! Es lebe der König!“ — Alle Senatoren 
und Miniſter hörten die Rede Manfredis ken 
an und riefen ihm langen und anhaltenden Beifall 
zu unter den Rufen: „Es lebe Italien! Es lebe 
der König! — Hierauf vertagte ſich der Senat auf 
unbeſtimmte Zeit, und die Sitzung wurde auf⸗ 
gehoben. 

„Journal de Geneve“ meldet aus Rom: Nach 
der heutigen Senatsſitzung (vom Freitag) findet 
ein Miniſterrat ſtatt, um die Entſcheidung über die 
Kriegserklärung zu treffen. 

* 


* 


* 


Unzufrieden ſind nur die radikalen Schreier, 
die durchaus das Erſcheinen der Berſaglieri auf 
der Piazza Grande von Trieſt erwartet hatten und 
ſchon die Trikolore auf dem Stadthaus flattern 
ſehen. Ihre überſpannten Träume zerflattern im 
Augenblick der Erfüllung der italieniſchen Wünſche 
für alle Ewigkeit im Nichts. Aber noch mehr! 
In dieſem Augenblick, wo der Irredentismus einen 
Teil ſeiner Forderungen ſich erfüllen ſieht, fängt es 
einigen Leuten bereits an, vor der nahen Zukunft 
unheimlich zu werden. Die fixe Idee der „Er⸗ 
löſung“ findet natürlich durch die Autonomierung 
Trieſts keine Erfüllung. Die großen Handels⸗ 
herren der Stadt aber find glücklich, der Gefahr, 
unter der italieniſchen Flagge zu einem Hafen 
minderer Ordnung herabzuſteigen, entronnen zu 
ſein, und hoffen, Trieſts weiteren Aufſtieg zum 
Welthafen noch mit eigenen Augen anſehen zu 
dürfen. In den Gebietsteilen aber, die wie Friaul 
und das Trentino abgetreten werden ſollen, zeigen 
ſich die Landbewohner bereits vollkommen ernüch⸗ 
tert und gegen die radikalen Hetzer eingenommen. 
Denn der Bauer lebt dort in der Hauptſache vom 
Weinbau und kann ſeine Erzeugniſſe unter öſter⸗ 
reichiſcher Herrſchaft um faſt 200 Prozent teurer 
abſetzen, als unter italieniſcher. Er iſt alſo ruiniert, 
da ihm die Schreier die Differenz nicht werden be⸗ 
zahlen wollen. Ja, ſelbſt einer der Haupthetzer 
im Trentino, ein Großgrundbeſitzer, erklärte, als 
er jetzt von der Abtretung erfuhr: „Ja, ich war 
nur Irredentiſt, ſolange wir unter öſterreichiſcher 
Verwaltung waren. Aber jetzt, wenn die Sache 
ernſt wird, werde ich mich beſinnen müſſen, wie ich 
meine Intereſſen Italien gegenüber wahrnehme!“ 
— Und jo werden noch manche andere, wenn auch 
nicht ſprechen, ſo doch denken. Trieſt aber wartet! 


Es kann ja nun auch in Ruhe abwarten, was 
kommen wird. Es wird auf alle Fälle öſterreichiſch 
bleiben und wird gut daran tun, es auch im Herzen 
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gründlicher Katzenjammer folgen. 


Mobilmachung in Italien. 


Die Havas⸗Agentur veröffentlicht eine römiſche 
Depeſche, wonach die allgemeine Mobiliſierung des 
italieniſchen Heeres erfolgt ſei. 

Der „Lokalanz.“ meldet aus Chiaſſo: Die italie⸗ 
niſche Staatseiſenbahnverwaltung hat die Bahn⸗ 
en telegraphiſch angewieſen, keine Güter 
ech e den ſchweizeriſchen Grenzſtädten anzu⸗ 
n 5 


Der Kriegszuſtand erklärt. 


Das italieniſche Konſulat in Zürich gibt nach 
Meldung der „Tägl. Rundſchau“ a die Re⸗ 


gierung hat den Kriegszuſtand in Italien erklärt. 


Truppenzuſammenziehungen in Genug. 


5 08 einer Meldung der „Köln. Ztg.“ wird 
einem ſchweizeriſchen Blatt von ganz zuverläſſiger 
privater Seite aus Mailand berichtet, daß in 
Ya 190 Regimenter in Kriegsſtärke vereint 
eien. 


Kriegsunluſtige Italiener. 


In der „Neuen Züricher Zeitung“ ſchildert ein 
Beobachter die eindrucksvollen Bilder, die ſich am 
Bahnhof von inden f jetzt bieten. Anter den 
Italienern befinden ſich Männer, die der Einbe⸗ 
rufung folgen mußten, die ihr Schickſal verwünſch⸗ 
ten und dem Kriege fluchten. Sie waren in frem⸗ 
den Ländern geweſen, hatten fremde Menſchen 
ſchätzen und lieben gelernt, jetzt mußten ſie in den 
Krieg. Sie hatten auf alle diplomatiſchen Schlüſſe 
und Beweiſe von ſeiner Notwendigkeit nur eine 
Antwort, ein verbittertes Warum? 


Reſerviſten⸗Meutereien. 


ae Blätter melden aus Chiaſſo: In 
Verona, ergamo und Monza iſt es zu eren 
Ausſchreitungen der eingerückten Reſerviſten ges 
kommen. In Monza ſchloſſen ſich die Re erviſten 
dem . und durchzogen mit äh⸗ 
rufen gegen die Regierung das Bahnhofsviertel. 
In Bergamo kam es zu einer Meuterei von über 
1000 Reſerviſten, die gegen den Krieg demonſtrier⸗ 
5 an ſich NE, in 15 Weicht einzurücken. 

e Ruhe war bei ang des Berichtes noch nicht 
wieder 7 m Ins 


Reiſevorbereitungen des Fürſten Bülow. 


Der Eiſenbahnzug, der den Fürſten Bü lo w 
und das Perſonal der Botſchaft wle der bayeriſchen 
Geſandtſchaft über die Grenze bringen ſoll, iſt na 
Meldung aus Rom zuſammengeſtellt. Er beſteh 
aus vier Wagen erſter Klaſſe, drei zweiter K aſſe, 
einem Salonwagen, Speiſewagen und zwei Gepäck⸗ 
wagen. Es ſcheint, daß auch die Geſandten beim 
Vakikan v. Mühlberg und Baron Ritter mit⸗ 
fahren werden. 

Der „Popolo d'Italia“ meldet aus Lugano, da 
Fürſt Bülow auf ſeiner Rückreiſe von Nom dor 
zum Beſuch ſeines erkrankten Bruders in Taradiſo 
erwartet werde. ; 


Die Volksſtimmung in Italien. 


Alle glaubwürdigen Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß imgrunde weder Handel noch Induſtrie 
in Norditalien, noch die Weinbauer im Süden von 
dem Krie etwas wiſſen wollen. Auch 
Hauptſtad 155 die Stimmung gedrückt. Giolitti, 
dem Hunderte von Briefen mit Todesdrohungen 
zugegangen find, iſt nach ſeinem piemonteſiſchen 
Heimatsort Cavour zurückgekehrt. Andere Frie⸗ 
densfreunde unter den Abgeordneten und Senatoren 
können ſich kaum noch auf die Straße wagen. Da⸗ 
gegen wird der König überall von denſelben Ele⸗ 
menten mit Es lebe der Krieg“, „Es lebe der 
König“ begrüßt, die jeden Abend vor der englischen, 
franzöſiſchen und a n Botſchaft 

kundgebungen veranſtalten. 
heimnis iſt es, daß alle Präfekten des Königreiches 
mit Ausnahme von vier übereinſtimmend erklärten, 
die Bevölkerung wünſche den Frieden. Jeder weiß 
auch, daß faſt der ganze Senat und die ganze übers 
wiegende Mehrheit der Kammer gegen den Krieg 
ſcaf Die von der Panne und franzöſiſchen Bots 


Ein öffentliches Ge⸗ 


Pr} 


haft beeinflußten Blätter laſſen ſich aus Berlin 
telegraphieren, in Deutſchland herrſche namenloſe 
Wut gegen Italien. Je ruhiger und würdiger aber 
auch weiter die Haltung unſeres Volkes gegenüber 
Italien bleibt, umſo raſcher wird in Italien ein 

0 5 übrigens be⸗ 
klagen viele Männer aus allen Kreiſen des italie⸗ 


niſchen Volkes namentlich den Bruch mit Deutſch⸗ 


—— . — —— —— ——— — 
und im Intereſſe ſeines Geldbeutels zu bleiben, 
weil Oſterreich bis auf den letzten Mann hätte 
kämpfen müſſen, um ſein Kleinod an der Adria 
feſtzuhalten. Das war ſeine oberſte nationale 
Pflicht. Hier liegen die ſtarken Wurzeln feiner 
Kraft, denn auch die Zukunft der Doppelmonarchie 
liegt auf dem Waſſer. Wenn aber dann die Dinge 
hier endgiltig geordnet ſein werden, ſo ſoll uns 
Reichsdeutſchen Trieſt der Zielpunkt unſeres füd⸗ 
ländiſchen Sehnens werden. Nicht umſonſt haben 
vor Brioni, der entzückenden Märcheninſel des er⸗ 
mordeten Thronfolgers, kurz vor ſeiner Abreiſe 
nach Serajewo die öſterreichiſchen Kanonen den 
Salut für Kaiſer Wilhelm gedonnert, der damals, 
von dem italieniſchen Bundesgenoſſen Viktor Ema⸗ 
nuel drüben in Venedig herzlich verabſchiedet, 
ſeinen Freund beſuchte und ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zum letzten Male die Hand drückte. Nicht um⸗ 
ſonſt ſank unten am Ausgangstor der Adria letzt⸗ 
hin der „Leon Gambetta“, nicht umſonſt lockt, faſt 
vor dem Trieſtiner Hafen liegend, Miramare, des 
ufiglücklichen Kaiſers von Mexiko Dorado, die Er⸗ 


innerung für ewig daran wachhaltend, wie Frank⸗ 


reichs Kaiſer des greiſen Franz Joſefs Bruder den 
Mörderhänden ſeiner Landeskinder kampflos über⸗ 
ließ, und nicht zuletzt iſt Trieſt mit ſeinen unver⸗ 
gleichlichen Naturwundern in der Nähe und Ferne, 
der iſtriſchen und dalmatiniſchen Bäderküſte, Ab⸗ 


bazzia und Lavrana, den römiſchen Bauten in 


Spalato und Ragufa, dem ganzen lieblichen Ge⸗ 
ſtade der Adria ein voller und herrlicher Erſatz 
für das, was wir Deutſchen aus nationalem 
Empfinden und im Intereſſe unſerer, durch die er⸗ 
forderlichen Abtretungen immerhin geſchädigten 
Bundesgenoſſen für ewig meiden ſollten. Und auch 
darauf wartet Trieſt! — 


— 


in der S 


Freundſchafts⸗ d 


land aufs tiefſte. In ſeinem heutigen Leitartikel 
ſchreibt „Popolo Romano“ u. a.: Wäre es nicht 
möglich geweſen, das Endziel zu erreichen, ohne 
den ſchweten Gefahren, die alle dieſen großen und 
kleinen Kämpfen innewohnen, entgegen zu gehen? 
Uns erſcheint dieſer Krieg gegen zwei Völker, mit 
denen wir faſt 7 Luſtren hindurch in Eintracht ge⸗ 
Sauen noch wie ein böſer Traum. Gott ſchütze 
Italien. 


Oſterreichiſcher Miniſterrat. 


Wie aus Wien gemeldet wird, fand am Donners⸗ 
tag Nacht ein ie Miniſterrat ſtatt. Der 
ungariſche Min ſterpräſident Graf Tisza iſt in Wien 
eingetroffen. Stürgkh und Tisza wurden vom 
Kaiſer empfangen. 


In Trieſt 
kam es, wie „Wolffs Büro“ 
Abend an verſchiedenen Stellen 
tiſchen Kundgebungen, 
begrüßt und Hochrufe 
wurden. 


Gehobene Stimmung in ſterreich⸗Ungarn. 


Aus Wien wird gemeldet: Vor dem Kriegs⸗ 
miniſterium fanden gewaltige patriotiſche Kund⸗ 
gebungen I Eine viel ee Menge 
ſang patriotiſche Lieder und begrüßte die Offiziere, 
die einfuhren, mit brauſenden 90 rufen. In gan 
Wien iſt eine gehobene Stimmung. Das Volt 
empfindet den Krieg als die unvermeidliche Löſung. 
Überall ſchlägt die Begeiſterung in die Höhe. Die 
Siegeszuverſicht iſt höher als bei Ausbruch des 
Krieges gegen Serbien. Die günſtigen Berichte 
vom gali 100 65 und polniſchen Ktiegsſchaup atz 
hoben auch die 1 derer, welche angeſichts 
der möglichen neuen Sachlage Befürchtungen hegen. 
Die Straßenbahn muß in der Ningſtraße den Ver, 
kehr einſtellen. Vereine rücken mit Fahnen an und 
umkränzen das Denkmal Radetzkys. 

Große Kundgebungen fanden am Donnerstag in 
Ofen⸗Peſt ftatt; je waren durch die Nachrichten von 
den Vorgängen in Italien und in der 1 
Kammer hervorgerufen worden. Eine taujends 
köpfige Menge zog, patriotiſche Lieder ſingend, 
unter Hochrufen auf Deutſchland und die Türkei 
zuerſt vor das deutſche Konſulat, wo die „Wacht 
am Rhein“ geſungen wurde, und hierauf vor das 
türkiſche Konſulat, wo Hochrufe auf die Türkei aus⸗ 

ebracht wurden. Sie verſuchte dann vor das Ge⸗ 
äude des italieniſchen Konſulats zu dringen, wurde 
aber von der Polizei daran eg und die 
ee aufgefordert, das Gaſtrecht nicht zu verletzen. 
Die Menge zerſtreute ſich dann in voller Ordnung. 


meldet, Donnerstag 
der Stadt zu patrio⸗ 
wobei das Militär lebha 

auf Sſterreich ausgebracht 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 20. Mai. (Landſchaftsrat a. D. 
Theodor Leinoeber,) ein hochverdientes lang⸗ 
Lodsch Mitglied der Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft, iſt Dienstag im Alter von 75 Jahren 
geſtorben. ie weſtpreußiſche Landwirtſchaft ver⸗ 
liert in ihm eines er hervorragendſten und an⸗ 
geſehenſten Mitglieder. Er war in Groß Krebs 
anſäſſig und verlebte die letzten Jahre im Ruhe⸗ 
ſtande in Marienwerder. 30 Jahre hindurch ſtan 
er, zuerſt als Landſchaftskommiſſar, dann als Lands 
ſchaftsrat im Dienſt der Weſt 1 Landſchaft. 

eine reichen landwirtſchaftlichen Kenntniſſe und 


. e ſtellte er ſelbſtlos in den Dienſt der 


weſtpreußiſchen Landwirtſchaft. 


Marienburg, 21. Mai. (Dem heimgegangenen 
Landtagsabgeordneten Profeſſor Dr. Krüger) wid⸗ 
men die konſervative Partei und der Bund der 
Landwirte des Wahlkreiſes Elbing⸗Marienburg 
einen warm empfundenen ehrenvollen Nachruf, in 
dem die hervorragenden Charaktereigenſchaften 
dieſes ausgezeichneten Mannes geziemend gewür⸗ 


igt werden. 

Dirſchau, 20. Mai. (Ein Sonderzug mit 1300 
ruſſiſchen Gefangenen) traf heute vormittags, von 
Wilkowiſchki in Rußland kommend, hier ein und 
Fate nach etwa viertelſtündigem Aufenthalt die 

ahrt nach Weſten fort. Die oh enen machten 
einen guten Eindruck, geſunde, kräftige Geſtalten 
in tadelloſen Uniformen. Die Leute Hasen offen 
bar erſt kurze 05 in der Front geſtanden. 

Koſten, 20. Mai. eitungsverbot.) Das Er⸗ 
ſcheinen der „Gazeta Polska“ in Koſten tft auf 
Befehl des ſtellvertrelenden Generallommandos 
des 5. Armeekorps für acht Tage verboten worden. 

Stolp, 19. Mai. (In der heut en Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde für die Errichtung eines 
Flugſtützpunktes, wofür bereits 9850 Mark be⸗ 


Deutſche helden. 


Dem Leben nacherzählt von Irene v. Hellmuth. 


; (Nahdrud verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Emmi [lief tief und feſt. Als fie am 
ſpäten Vormittag erwachte, bemerkte fie, daß 
Friedel das Zimmer ſchon verlaſſen hatte. Wo 
mochte der nur hingegangen ſein? Noch eine 
halbe Stunde lag zwiſchen Schlaf und Wachen, 
als ſie den ſo wohlbekannten Tritt ihres Gat⸗ 
ten auf der Treppe hörte. 

Mit vergnügtem Geſicht kam er herein und 
nahm auf dem nächſten Stuhl Platz. 

„Wo warſt du denn ſchon fo früh?“ fragte 
Emmi, und bemühte ſich, ganz munter zu 
werden. 

Er machte ein pfiffiges Geſicht. 

„Ich habe ſchon etwas für dich eingekauft, 
du wirſt ſtaunen.“ 

Sie riß die Augen weit auf. 

„Für mich? Schnell ſage, was iſt es? Ich 
bin furchtbar neugierig!“ 

„Ja, du Langſchläferin,“ neckte er fröhlich, 
„erſt will ich meinen Kuß haben.“ 

Eilig ſchlüpfte Emmi in den ſchon bereit⸗ 
gelegten Morgenrock, holte ſich die zierlichen 
Pantöffelchen und flog auf den Gatten zu, dem 
ſie raſch beide Arme um den Hals ſchlang und 
ihn herzlich auf den Mund küßte. 

Er lachte behaglich. „So, und nun ſieh 
her!“ 

Umſtändlich holte er ein elegantes Etui aus 
der Taſche und reichte es ihr. Ein lauter 
Ausruf freudigen Staunens wurde vernehm⸗ 
bar. : 

„O wie ſchön, — wie ſchön!“ 

Die junge Frau betrachtete entzückt den 


echt norwegiſchen Schmuck, der ſich gleißend 


willigt worden waren, nunmehr 11000 Mark bes 
willigt. Zu den Koſten für 
abfuhr wurden insgeſamt 10 000 Mark SR 
bewilligt. Der e e Darlehens für die 
Kleinhäuſerkolonne der Stadt Stolp an der 
Schlawerſtraße wurde um 4 Prozent erhöht. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Mai. 1914 Erklärung 
ruſſiſchen Miniſters des Außern, betreffend ſeine 


Bemühungen, die traditionelle Freundſchaft zu 
zie land aufrechtzuerhalten. 1913 Rümpfe 
zwiſchen Bulgaren und Griechen auf der Halb⸗ 


inſel Chalkidize. 1912 Stapellauf des deutſchen 
Rieſendampfers „Imperator, 1909 Befu er 
Berliner Stadtverwaltung in London. 


1544 Frieden zu 
N 
24. 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen mi 
dem Herzog Ernſt BU pi be mee 

e in der BER 1906 

F rik Ba Joe der norwegiſcher Dichter. 

Erzherzog Sale Ferdinand von Oſterreich. 

1849 Bewaffnete e e in Ober⸗ 

laudenbach in Helfen. 1819 * Königin Viktoria 

von England. 1843 + Nikolaus Coppernikus, bes 
rühmter Aſtronom. 

25. Mai. 1914 7 Franz Koſſuth, bekannter 
ungariſcher Politiker. — Verlobung des Prinzen 
Oskar von Preußen mit der Gräfin na von Baſſe⸗ 
witz. 1913 Ankunft einer argentinkſchen Sonder⸗ 
geſandtſchaft in Berlin. 1911 Rücktritt des mexi⸗ 
kaniſchen Präſidenten Die 1887 Brand der Opera 
comique in Paris. 1865 König Friedrich 
Auguſt III. von Saber 1849 Dreikönigsbund 
wiſchen ed Sachſen und Hannover. 1846 

apoleons III. Flucht aus Hamm. 1807 Über⸗ 
gabe bie an die Franzoſen. 1778 7 George 


1913 e 


Keith der Freund Friedrichs des Großen. 1681 f 
Don Pedro e la Barca, Spaniens größter drama⸗ 
tiſcher Dichter. 
durch Herzog Otto den Strengen. 
Alexander IV. 


1292 Begründung der Stadt Celle 
1261 7 Papſt 


Thorn, 22. Mai 1915. 

— Guſtizperſonalien.) Der Aktuar 
Bahr aus Thorn iſt vom 1. Mai ab zum diäta⸗ 
riſchen de Aa nen bei dem Landgericht 
in Konitz, der Aktuar Ernſt Albrecht aus Marien⸗ 
werder vom 1. April ab zum diätariſchen Amts⸗ 
Be tsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Tuchel, 
er Aktuar Paul Wickel aus Marienwerder vom 
3. April ab zum diätariſchen Oberlandesgerichts⸗ 
aſſiſtenten bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder und der Aktuar Walter Liebow aus 
Marienwerder vom 1. Mai ab zum diätariſchen 
Amtsgerichtsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht in 
Elbing ernannt. 

— (Krie in c e Der Ertrag der 
für das ganze Reich gleich nach Pfingſten geplanten 
„Kriegsbuchwoche“ in den höheren und mittleren 
Schulen Deutſchlands ſoll hauptſächlich den⸗ 
jenigen Truppenteilen auf den pesiätebenen 
Kriegsſchauplätzen * ute kommen, die im Etappen⸗ 
gebiete ſtehen und dadurch mithelfen an einer plan⸗ 
win Durchführung 2 ier Operationen 
und kommender friedlicher Verhandlungen. Gerade 
bei dieſen Angehörigen des deutſchen Heeres iſt es 
aus Gründen einer geiſtigen und ala Er⸗ 
5 von größtem Werte, daß ihnen von der 
Heimat die Hilfemittel dazu ingemindert zu⸗ 
fließen; die Größe der hier zu löſenden notwen⸗ 
igen 
in, daß 
„Kriegsbuchwoche“ dazu mithilft. 

— (Deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchafts⸗ 

ragen.) Die Frage der ee der gegen⸗ 

feilt en wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland nach dem Kriege wird 
auf der am 8. Juni in Berlin ſtattfindenden 
17. Mitgliederverſammlung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Vereins vertraulich zur bat 5. Urte ſtehen. Red⸗ 
ner iſt Herr Kommerzienrat H. Friedrichs 1. Vor⸗ 

er des Vereins. erner werden Syndikus 

. Bufemann und der N Rechtsbeiſtand des 
Vereins Dr. jur. von Veh in dem Bericht über das 
.... v.. p 
von dem blauen Samt abhob, darauf er lag. 
„Wie gut du biſt, Friedel,“ ſagte ſie gerührt. 
Er weidete lächelnd an ihrer kindlichen Freude. 
Während Emmi ſich dann raſch zum Ausgehen 
fertigmachte, erzählte ihr Gatte eifrig: „Hier 
und in der Umgegend gibt es fo viel Inter 
eſſantes zu ſehen, daß wir die Zeit tüchtig 
ausnützen müſſen, wenn wir nur das Allerwich⸗ 
tigſte beſichtigen wollen. Chriſtiania iſt eine 
herrliche Stadt. Ich ſprach ſoeben mit unſe⸗ 
rem Wirt, der glücklicherweiſe ein Deutſcher 
iſt wegen unſerer ferneren Unternehmungen. 
Er verſprach mir, uns eine Tour zuſammenzu⸗ 
ſtellen, auf der wir eine Anzahl der ſchönſten 
Punkte Norwegens berühren würden in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit. Er ſagt, ſie ſei ſehr 
lohnend und genußreich, dazu wenig anſtren⸗ 
gend, weil überall beſtens für Fahrgelegenheit 
geſorgt iſt. Wir können dabei einen Teil des 
Sogne⸗ und Hardanger⸗Fiords befahren und 
uns ſo ein herrliches Bild von den vielgerühm⸗ 
ten Schönheiten Norwegens machen. In vier 
oder fünf Tagen könnten wir wieder hier ſein. 
Wollen wir aber länger in „Bergen“, der viel 
geprieſenen Handelsſtadt verweilen, ſo ſteht 
uns das natürlich frei. Wir werden ſehen, wie 
wir unſere noch verfügbare Zeit am beſten ein⸗ 
teilen. 


Emmi klatſchte vor Freude in die Hände. 

„Ach, Friedel, das wird ja herrlich werden! 
Wie ſchön iſt doch das Leben, wenn man ge⸗ 
ſund iſt und ohne Sorgen alle die Herrlich⸗ 
keiten genießen kann. Ich bin ja ſo glücklich! 
Manchmal denke ich, ob uns die Götter nicht 
beneiden!“ 


er nach ſeinen Kräften in der 


Er nickte ihr zu. „Der Wirt ſagte mir, daß 
die Bahn nach „Bergen“ das Schönſte und 


ie ſtädtiſche Müll⸗ b 


Aufgabe läßt von je deutſchen Schüler 


Intereſſanteſte bietet, 


16. Vereinsfahr insbeſondere behandeln: 


Bear⸗ 

eitung und Geltendmachung der Anmeldungen 

von i durch den Krieg — die Außen⸗ 
u 


ſtände in En das in Rußland angemeldete 
Kapital, der Verkehr mit Rußland und die weit⸗ 
gehende Hilfstätigkeit des deutſch⸗ruſſiſchen Vereins 
fir die in Rußland zurückgehaltenen Reichs⸗ 
eutſchen, ſowie die Mitarbeit mit den aus Nuß⸗ 
land vertriebenen 5 Über die Lage 
der letzteren wird Herr Konſul B. Kundt, früher 
Libau, der Vorſitzer des geſchäftsführenden Aus⸗ 
[öufles der aus Rußland vertriebenen Reichs⸗ 
eutſchen ſprechen. 


EEE, 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 42. Kriegswoche, die hinter uns liegt, wird 
eine beſondere Stelle in der Geſchichte des Welt⸗ 
krieges einnehmen, da mit ihr ein neuer Abſchnitt 
dieſes Krieges beginnt. Amerika zwar, deſſen Note 
darauf hinausläuft, daß, wenn einen Amerikaner 
Geſchäfte nach Reims oder Halt in die Kampfzone 
führen ſollten, ein Waffenſtillſtand eintreten muß, 
bis der 7 das i abgewickelt hat, und die 
Anweſenheit eines Amerikaners an Bord eines 
feindlichen Schiffes genügt, dieſes, vielleicht noch 
mit 21 Salutſchüſſen, frei paſſieren 15 laſſen, wird 
wohl kaum zur offenen 1 bergehen; der 
common sense, der geſünde Menſchenverſtand die 

elbe Gefahr und der . etwas größere 

Einfluß der Deutſchamerikaner laſſen dies erhoffen. 
Aber leider haben wir mit der Tatſache zu rechnen, 
daß Italien, von dem Rauſch des ewig trunkenen 
5 angeſteckt, ſich von einem zum Zwei⸗ 
bund bekehrten Paulus in einen feindlichen, wut⸗ 
ſchnaubenden Saulus zurückgewandelt hat und in 
die Reihen unſerer Gegner eingetreten iſt. Nach 
der zuverſichtlichen Sprache des Dreiverbandes zu 
urteilen, müßte fo dieſer eigentlich Mannes genug 
fühlen, allein mit uns at zu werden. Im eng⸗ 
liſchen Parlament hieß es, die Sprengung des 
Dardanellentores ſei nur eine Frage der Zeit; 
das „Echo de Paris“ ſchrieb noch dieſer Tage, daß 
uns alle Wen nichts 1 7 75 würden, da 
Deutſchland durch die wirtſchaftliche Not zum 
Untergang verurteilt ſei, und die Petersburger 
‚Nowoje Wremja“ hat ſogar entdeckt. daß hinter 

em Dreiverbande, dieſen als ihr Werkzeug ge⸗ 
brauchend, die Weltvernunft ftehe, die Deutſchland 
gu vernichten beſchloſſen habe. Was die 1 
urweltlichen Saurier as Megatherion, der 
Ichthyoſaurus, in der Tierwelt, das ſei das deutſche 
Reich unter den modernen Staatsweſen. Wie ein 

rähiſtoriſcher Drache, mit undurchdringlichen 
Hargerſch pen, eiſernen Krallen, mächtigen 
Zähnen, ſcharf wie eine 5 liege es da, ein 
Schrecken für die übrigen fri lichen (0 fröhli en 
Staatswejen, eine Störung der Harmonie der 
Welt. Deshalb habe die Natur ſelbſt, entſetzt über 
dieſe ihre verunglückte Schöpfung, den Dreiverband 
aufgerufen, fie zu vernichten, wie ſie die ver⸗ 
fehlten Gebilde der ug vollen wieder ver⸗ 
nichtet hat, um ſie durch vollkommene ae zu 
al ane So das ruſſiſche Blatt, das damit das 
allgemeine Mißvergnügen der übrigen Völker, die 
Welt mit dem aus tiefer Ohnmacht zu alter Herr⸗ 
lichkeit ſich emporringenden deutſchem Reiche teilen 

müſſen, in ein philoſophiſches Syſtem gebracht 
at. Die Gegner ſcheinen aber — und damit darf 
wohl die Legende von Kitcheners Millionenheere 
als zerſtört gelten — ihrer Zus nicht ſicher zu fein 
und haben nun mit allen Mitteln, der Drohung 
wie der Verſprechung, Italien zu lee herüber⸗ 
ezogen, das den Locküngen nur allzu willig gefolgt 

t. Der Zug des Herzens hat ſich mächtiger er⸗ 
wieſen als Verträge; aus der „Extratour der 
jungen Frau“, wie Fürſt Bülow einſt das Lieb⸗ 
äugeln des jungverbündeten Italiens mit Frank⸗ 
reich nannte, iſt, unter Treubruch, ein Bund auf 
Gedeih und Verderb geworden. Schon die Tat⸗ 
ſache, daß nicht ein Staatsmann, ſondern ein 
ſchwärmeriſcher Poet die Führung an ich geriſſen, 
ließ erkennen, daß das italieniſche Volk fach mehr 
von ſeiner uns für das wahlverwandte Frank⸗ 
reich als von kühlen politiſchen 5 leiten 
ließ. Und fo iſt es gekommen, wie d Annunzio bei 
dem Pariſer Bankett verkündet hatte: in dieſem 
Kampfe von Raſſe gegen Raſſe tritt das roma⸗ 
niſche Italien an die Seite der „Schweſternation 
Frankreich und der „Halbſchweſter“ England — 
während das romaniſche Portugal fiele ſchon 
ſtarke Neigung zeigte, Heeresfolge zu leiſten, Ru⸗ 


mänien aber, das bekanntlich auch zur „latei⸗ 
niſchen“ Münzkonvention gehört, bisher einen 
Entſchluß noch nicht gefaßt hat. 


was man ſehen kann. 
Ich bin ſehr geſpannt darauf.“ 

Am andern Morgen war die Tour richtig 
zuſammengeſtellt. Der freundliche Wirt gab 
gern über alles Auskunft, was ſie wiſſen woll⸗ 
ten. Er hatte die Fahrſcheine bereits beſorgt 
und in den verſchiedenen Hotels Zimmer für 
fie beſtellt, eine Vorſichtsmaßregel, die in der 
Hochſaiſon dort immer angewandt werden 
muß. 7 \ 

Arm in Arm wanderte das junge, glückliche 
Paar durch die herrliche Stadt, von all dem 
Schönen plaudernd, das ihnen noch bevor⸗ 
ſtand. Plötzlich blieb Friedel wie angewur⸗ 
zelt ſtehen. Seine Augen waren groß und 
erſchreckt an einem Plakat haften geblieben, 
das an einer langen Stange befeſtigt war und 
von einem Zeitungsverkäufer hoch emporge⸗ 
halten wurde, damit es alle leſen konnten. 
Eine Menge Menſchen hatte ſich im Nu zuſam⸗ 
mengedrängt, alles ſprach haſtig und erregt 
durcheinander, man merkte es, daß etwas Bes 
ſonderes geſchehen ſein mußte. 

„Um Gottes willen!“ 

Weiter brachte Friedel nichts heraus. 

Emmi ſtarrte angſtvoll bald ihren Mann, 
bald das Plakat an. Sie begriff nicht, was 
die eben noch ſo ſtrahlende Miene ihres Gatten 
urplötzlich ſo verändert haben könnte. Was 
war geſchehen? 

Der Haufe ſchwoll immer mehr an, und 
Friedel war noch immer ſtumm und ſtarrte 
die ſchwarzen Rieſenlettern auf dem weißen 
Papier an. Die junge Frau drückte bittend 
des Gatten Arm. 


„So ſag' doch nur endlich, was erſchreckt dich 
ſo? Du biſt ja ganz blaß!“ 


Dranienwelt 210 


Es wird, bei dieſer Wendung der Dinge, nicht 
lichen Sm ſein, unſere Gegner vom volkskund⸗ 
lichen Standpunkt zu multern, Daß die Engländer 
— don den Iren noch ganz abzuſehen — ein Miſch⸗ 
volk ſind, iſt bekannt. Zu der nicht⸗ariſchen Ur⸗ 
evölkerung und den ſpäter eingewanderten ariſchen 
elten, die, auf ihren Wanderzügen bis Klein⸗ 
Allen dringend, — Gallipoli heißt Keltenſtadt — 
on ſtark gemiſcht waren, geſellten ſich 449 die rein 
germaniſchen Angeln, die dem Lande den Namen 
gaben, und Sachſen, die von der deutſchen Nordſee⸗ 
Ute gekommen. ie Normannen dagegen, die 
066 unter Wilhelm dem Eroberer von der Nor⸗ 
mandie (Nordfrankreich) aus in England einfielen, 
waren zwar, als Nordmänner, d. h. Norweger, 
germaniſcher Abſtammung, aber zu 1 88 ge⸗ 
worden und brachten auch die franzöſiſche Sprache 
nach England. Da die deutſchen Bauern ihre 
Sprache zäh behaupteten, ſo entſtand eine Ge 
ſprache, in der die Dingnamen meiſt deutſch, die 
begrifflichen Ausdrücke in Kunſt und Wiſſenſchaft 
— die von den Kindern engliſcher Zunge gehaßten, 
weil mühſam zu lernenden „big words“, F. h 
9155 örter wie indetermination, — fran⸗ 
IS find, weshalb man jagen könnte, daß die 
inderſprache in England deutſch die der Gelehrten 
mehr 151 89 ch iſt. Die Angelſachſen und nach 
ihnen die Normannen beſiedelten aber nicht die 
ganze Inſel, ſondern ſetzten ſich nur im Südweſten 
wirklich feſt und beherrſchten von hier aus die 
übrige Inſel, die auch ſpäter niemals im eigent⸗ 
lichen Sinne germanifiert wurde. So iſt bis heute 
die engliſche Sprache noch nicht allgemein in Eng⸗ 
land, ſondern im Oſten und Norden wird heute 
noch in vielen weit ausgedehnten Gegenden keltiſch 
geſprochen. a vielen Gegenden treten in der 
körperlichen Erſcheinung des Volkes auch noch die 
Merkmale der mannigfachen Raſſen, die ſich hier 
miſchten, deutlich autage, Von einer germaniſchen 
Durchdringung des Blutes kann alſo in England 
keine Rede ſein. Die herrſchende Klaſſe muß aber 
als germaniſch gelten, und die Shakeſpeareſche 
als Zeuge einer grobarkigen, 

im innerſten eſen germaniſcher Kultur. Is 
romaniſch gelten die Franzoſen, Spanier, Portu⸗ 
Polen, Italiener und jetzt auch die Rumänen. 
Doch verhält es ſich mit Frankreich und Italien 
ähnlich wie mit England, denn auch dieſe Länder 
find von Germanen erobert und beherrſcht geweſen 
und tragen, Italien allerdings nur in ſeiner 
guptprovinz, der Lombardei, deren Namen 
Franken, Longobarden). Der one der „Gött⸗ 
ichen Komödie“, Dante Aligheri — deutſch Aliger 
— wird auch als Germane angeſprochen, und auch 
das Weſen Franz von Aſſiſis und Michel Angelos 
mutet ganz germaniſch an! Die Rumänen be⸗ 
trachten ſich als die Nachkommen der alten Römer, 
die Kaiſer Trajan (98—117 n. Chr.) in ihrem, 
damals Dacien genannten Lande anſiedelte; die 
oberen Schichten ſind aber meiſt griechiſcher Ab⸗ 
ſtammung. Die rumäniſche Sprache ſteht der latei⸗ 
niſchen am nächſten, näher ſelbſt, als die ſpaniſche 
und italieniſche. So lautet der lateiniſche Satz: 
„Quid facis, fratelle?“ (Wie geht es, Brüderchen) 
auf rumäniſch: „Que face, fratele?“ (geſprochen: 
Ke fadſche, frazele). Im rumäniſchen Volte hat ſich 
bis heute die altrömiſche Anredeform, in der 
2. Perſon der Einzahl („du“) erhalten. Dieſe 
Überſicht lehrt, daß die genannten Völker keines⸗ 
wegs reiner Kalle find — was auch die l e 
Bevölkerung im öſtlichen Teile des Reiches nicht 
von ſich behaupten kann. Aber das 0 e 
Element iſt längſt in dem übrigen Volkstum auf⸗ 
gegan en und, geiftig, get durch die gleiche 
prache, Kultur und Religion, erſcheint heute jede 
dieſer Nationen als ein geſchlo enes, vom Ger⸗ 
manentum ſich deutlich abhebendes Weſen roma⸗ 


niſcher Abſtammung, die ſich unter einander ſtamm⸗ 


verwandt fühlen. Es kann daher nicht eben über⸗ 
raſchen, daß es Schwärmern und im fremden Solde 
ſtehenden Männern gelang, das Ra sgefütl gu er⸗ 
hitzen und dadurch das ſtalieniſche Volk mit ſich 
fortzureißen, von der Seite Deutſchlands, dem es 
ſoviel — die Lombardei, Venetien und Rom — 
zu verdanken hatte, wozu freilich auch die Ausſicht 
auf Verwirklichung des alten Traumes, des 
römiſchen Reiches Herrlichkeit wieder aufzurichten, 
indem man von Freund und Feind Küſtenſtriche 
und Inſeln gewann, weſentlich mitbeſtimmend 
wirkte. Durch den Beitritt Italiens zum Drei⸗ 
verband geſtaltet ſich, wie ſich niemand verhehlt, 
die Lage des game ee da Italien 
der Ziffer nach über ein anſehnliches Landheer 
verfügt, deſſen Friedensſtärke 12 Armeekorps mit 


Friedel deutete auf die erregt durchein⸗ 
ander ſprechende Menge. 2 

„Ich kann mir nur ſo viel zuſammen⸗ 
reimen, da ich der Sprache ja nicht mächtig bin, 
daß Hfterreich bereits gegen Serbien mobili⸗ 
ſiert! Das kann für Deutſchland verhängnis⸗ 
volle Folgen haben!“ . 

Emmi ſchaute mit großen, 
Augen umher. 

„Aber Friedel, wenn Oſterreich mobiliſtert, 
fo iſt doch noch lange nicht gejagt, daß Deutſch⸗ 
2 5 Mitleidenſchaft gezogen wird. Nicht 
wahr?“ 


erſchrockenen 


„Vorläufig wenigſtens noch nicht. Aber 
man kann nicht wiſſen, was geſchieht! Von 


einem Weltkriege ſprachen die Überängſtlichen 
ja ſchon gleich nach dem Mord in Serajewo. 
Die Sache beunruhigt mich ſehr.“ 

„Aber das Gewitter kann ſich auch wieder 


verziehen, das ſind alles doch nur Mutmaßun⸗ 


gen,“ meinte Emmi. 

„Vielleicht — wer kann heute ſagen, was 
geſchieht. Wenn Rußland ſich einmiſchen 
ſollte. — dann muß Deutſchland ſogleich mit 
Oſterreich gehen, — und ich muß mich am 
vierten Tage beim Bezirkskommando melden. 
So ſteht's in meinen Militärpapieren.“ 

Emmi umklammerte feſt den Arm des 
Gatten. „Du — du müßteſt dann auch mit in 
den Krieg? — —“ 

„Nun, — natürlich, — Kind, — ſofort!“ 

„Ach, nein, — nein, — wir wollen nicht 
daran denken, das iſt zu ſchrecklich, ich mag 
nicht daran glauben! Wir wollen uns unſere 
ſchöne Reife nicht durch ſolches Schreckgeſperſt 
tören laſſen! Es iſt das erſtemal, daß wir zu⸗ 
ammen reiſen, und ich war ja ſo glücklich! 
Beinahe zu glücklich! Da kommt uns 
diefer dumme Kerl mit ſeinem Pla⸗ 
kat in den Weg. Wären wir dem nicht be⸗ 


aber es war, als ob fie e 


insgeſamt 1052 N darunter 80 ſchweren, 
beträgt, und ferner auch eine N 1125 neuer 
Kriegsſchiffe beſitzt. Trotzdem wird wohl das ganze 
deutſche Volk das Gefühl des Reichskanzlers teilen 
und „zuverſichtlich und unerſchrocken“ auch dieſem 
neuen Feinde entgegengehen. Welches Gewicht 
taliens na in der Wagſchale ſein wird, 
fängt davon ab, ob die Balkanſtaaten, aus ihrer 
eutralität heraustretend, es verſtärken oder ein 
Gegengewicht bilden werden. Es ſind Anzeichen 
vorhanden, daß Italiens 5 0 in Klein⸗ 
aſien wie ein En in, ein Weſpenneſt wirken 
könnte. Aber die Verhältniſſe in den Balkan⸗ 
ſtaaten ſind ſo undurch \htig und verwickelt, daß 
die Entſchließungen dieſer Staaten unberechenbar 
un ie die Würfel aber auch fallen: im Ber: 
rauen auf Gott und unjere gute Sache werden 
wir weiter fechten, mit der alten Kraft und Wucht. 
Dann dürfen wir noch immer hoffen, auch aus den 
neuen Kämpfen ſiegreich eee 
Das Wetter iſt auch in dieſer Woche noch trocken 
Wiederholt gogen Regenwolken auf, 
was forttriebe; über ein 
Tröpfeln kam es nicht hinaus. Und doch 5 der 
Regen dringend nötig, um den Schaden des Nacht⸗ 
froſtes von 5 Grad, der außer den Kirſchen und den 
jungen Gemüſepflanzen auch den Winterroggen auf 
leichtem Sandboden ſehr mitgenommen hat, etwas 
utzumachen. Eine 1 braucht man aber 
deshalb noch nicht zu beſorgen; denn auf beſſerem 
Boden ſteht das Getreide auch hier noch gut, und 
im weſtlichen Teile des Reiches bis über die Saale 
inaus und auch in Niederſchleſien iſt in voriger 
oche ein ergiebiger Regen gefallen, und auch in 
dieſer Woche ſind in allen Teilen des Reiches 
Regenfälle, ſtellenweiſe auch Gewitter, zu ver⸗ 
zeichnen. Nur im öſtlichen Oſtſeegebiet — unſeren 
Truppen in Kurland allerdings nicht unerwünſcht 
— herrſchte Trockenheit. Morgen feiern wir nun 
das Pfingſtfeſt, über das in dieſem Jahre ſich tiefe 
Schatten legen. Aber doch 50 wir Mut und 
Freudigkeit daraus ſchöpfen. Denn der Geiſt iſt es, 
der ſiegt und Wunder tut, der Geiſt Gottes, der im 
deutſchen Volke wirkt und es ſo groß und gewaltig 
gemacht hat. Wenn das deutſche Volk ſich im Felde 
und daheim "in Pfingſtgeiſt erhält, wird es in 
allen Stürmen ſich behaupten! 5 


geblieben. 


Kriegs» Allerlei. 


Der Kaiſer bei uns im Felde. 


Dem Briefe eines Sanitätsſoldaten des Garde⸗ 
korps aus Weſtgalizien entnimmt der „Berl. Lokal⸗ 
anzeiger“: 

„Am e dem 8. Mai, auf dem au 
nach vorn, hieß es mit einmal: „Der Kaiſer 
kommt!“ — Es waren an dieſem 1 netto neun 
Monate, daß wir im Feld waren. Auf der nicht 
zu breiten Chauſſee ſchoben de BEN drei Ko⸗ 
onnen, Deutſche und Sſterreicher, durch einander 
vorwärts. Nun hieß es: Etwas Platz für das Auto 
Sr. Majeſtät. Um %12 kam langſam der Kaiſer 
vorbei, links neben ihm ſaß Exzellenz v. Mackenſen. 
In einem nachfolgenden Auto war der Erzherzog 
Friedri „der öſterreichiſche Feldmarſchall. Kein 
lauter Zuruf begrüßte unſern Kaiſer, den wir zum 
erſtenmal im Felde ſahen, ſondern ergriffen und fen 
andächtig verſüchten wir im Geſicht unſeres oberſten 
Kriegsherrn zu leſen. Was wir ſahen, war eine 
ruhige und n Zuverſicht, ein feſtes und nee 
res Vertrauen in den edlen und feinen Zügen unſe⸗ 
res Kaiſers. Unſere Stimmung wurde auch ſofort 

ehobener. Kurz vor X.... begegneten wir dem 

onarchen noch einmal. Da aber ließen wir uns 
4 — mehr halten. Die Mütze ab, und freudig und 
€ 110 5 hinein ins Auto gegrüßt. Freundlich 
lächelnd dankte der Kaiſer für den nicht eben mili⸗ 
täriſchen Gruß. — Hſterreicher ſagten nachher: „Das 
iſt ein echter Soldatenkaiſer, und man ſieht ihm 
die Liebe zu ſeinen Truppen an!“ Ich antwortete 
darauf: „Ja, unſer Kaiſer darf wohl auf ſeine Sol⸗ 
daten ſtolz ſein, noch viel ſtolzer aber ſind wir auf 
unſeren oberſten Kriegsherrn, denn deutſche Für⸗ 
ſten⸗ und Mannentreue, die Freud und Leid gemein⸗ 
am trägt, gibt es nur einmal in der Welt. Wir 
offen, daß wir uns at auch in Galizien die Zur 
iedenheit unſeres aiſers erworben haben, und 

shalb freuen wir uns. Dieſes frohe Gefühl ließ 
uns ſogar den traurigen Anblick der durch die zu⸗ 
W Ruſſen angeſteckten Dörfer vergeſſen, 
denn dieſe Barbaren verabſäumen nie beim Rück⸗ 
zug, die Brandfackel in die ärmlichen Stroh⸗ und 


gegnet, ſo wüßten wir jetzt nichts von dem 
ganzen Krieg.“ 

Der junge Mann mußte nun doch lachen 
über die Logik feiner Frau. 

„Wir hätten dann jedenfalls ſehr bald auf 
anderem Wege davon erfahren. Wenn ich nur 
wüßte, wo ich genaue Auskunft bekommen 
könnte. Man muß ſich doch näher darüber 
unterrichten. Es iſt nur gut, daß ich heute be⸗ 
reits von der Geſchichte hörte, denn morgen 
wären wir ſchon weit von hier, und wer weiß, 
ob die Kunde von dieſem Kriege dann zu uns 
gedrungen wäre. In jenen ſtillen, einſamen 
Orten, die wir in den nächſten Tagen zu durch⸗ 
ſtreifen gedachten, wird man kaum eine 
Ahnung haben von dem, was in der Welt 
draußen vorgeht. Aus unſerer ſchönen Tour 
kann nun natürlich nichts werden. Es iſt 
jammerſchade darum. Aber wir müſſen nun 
ſehen, daß wir ſchleunigſt nach Deutſchland 
zurückkehren, damit wir nötigenfalls in einem 
Tage zuhauſe ſein können.“ 

Emmi fand die Beſorgniſſe ihres Gatten 
ſehr übertrieben. Sie glaubte nicht an den 
Krieg. 

„Aber, Friedel, überlege doch erſt mal, 
wenn es wirklich ſo weit kommen ſollte, — 
was Gott gnädig verhüten wolle, — weshalb 
willſt du nun Hals über Kopf heimreiſen? Das 
geſchieht doch nicht von heute auf morgen, daß 
Deutſchland in einen Krieg verwickelt wird. 
Ich habe die feſte Zuverſicht und das Vertrauen 
zu unſerem Kaiſer, daß alles wieder gut ab⸗ 
läuft. Du wirſt ſehen, das ich recht habe. Und 
nun blicke nicht ſo ſorgenvoll darein, laß uns 
wieder heiter werden. And, bitte, — bitte, 
die Tour wollen wir doch machen, wir haben 
ja die Fahrſcheine ſchon in der Taſche.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Holzhütten zu ſchleudern. Weinend ſtehen dann die 
armen obdachloſen Bewohner neben den Denk⸗ 
mälern zariſcher Kultur. Da hat unſer Kaiſer doch 
andere Soldaten!“ 


Deutſchland, ein Bundesgenoſſe, auf den man ſich 
verlaſſen kann. 

Wie unſere Krieger die deutſche Bündnistreue 
bewerten und welche Zuverſicht auf einen Sieg 
roh Italiens Einmiſchung bei ihnen herrſcht, er⸗ 
ſieht man aus einem Feldpoſtbriefe, den ein ſeit 
Kriegsbeginn bei einem Pionier⸗Bataillon des 17. 
Armeekorps ſtets in vorderſter Reihe ſtehender 
8 an einen Freund am 13. Mai geſchrieben 
at. Die „Danz. Zig.“ entnimmt dem Briefe das 


achſtehende: 5 
. . . Mir geht es noch immer ganz gut. Die 


Brücke, an der wir bis jetzt gearbeitet haben, iſt 
i e Wir bauen jetzt eine Brücke über 
i ‚in... , einem Städtchen, das vollſtän⸗ 


len 
dig zerſtört iſt. Der Ruſſe liegt nur wenige hundert 
Meter von uns ab, ſodaß wir ſehr vorſichtig ars 
beiten müſſen. Hoffentlich gehts wieder gut ab. 
Möchte nach dieſer langen Kriegsdauer nicht mehr 
fallen, ſondern mit meinen geſunden Gliedern nach 
ah kommen. Hoffentlich gibts bald Frieden. 

enigſtens läßt dieſen Schluß der rieſige Sieg in 
den Karpathen du; denn ganz unerſchöpflich wird 
das Menſchenmaterial in Rußland auch nicht ſein. 
Auch die Erfolge in Flandern bieten gute Aus⸗ 
ſichten; ebenſo das Fehlen der Munition in Eng⸗ 
land, Daß Italien ſeinen bisherigen Bundesge⸗ 
noſſen in den Rücken fallen will, wäre nicht bübfe 5 
könnte aber an der Geſamtlage nicht viel ändern, 
öchſtens den Friedensſchluß verzögern. Denn 
ſterreich wird ſich wohl für alle Fälle vorgeſehen 
haben, und an Deutſchland hat es ja einen Bundes⸗ 
genoſſen, auf den es ſich verlaſſen kann. — Ich 
laube, ihr in Deutſchland werdet auch den Frieden 
erbeiſehnen, wenigſtens diejenigen, deren Ange⸗ 
hörige im Felde ſtehen. ... Daß wir, die wir im 
elde ſtehen, das wünſchen, iſt ja ſelbſtverſtändlich. 
Röchten doch mal wieder in geordnete Zuſtände, 
aus dem verlauſten Polenlande herauskommen. 
Aber einen faulen Frieden wollen wir nicht haben, 
lieber die Strapazen des Krieges noch länger er⸗ 
tragen. Müßten uns ja vor den Hinterbliebenen 
der Gefallenen ſchämen, denen wir doch ſagen 
wollen: Seht, euer Opfer iſt kein vergebenes ge⸗ 
weſen. Auch wir haben unſere Pflicht dem Vater⸗ 
lande geen her voll und ganz erfüllt, denn wir 
haben geſiegt!“ 


Eine ſchwer geprüfte Familie. 


Die euer von Kunow auf Bomsdorf iſt 
in tiefe Trauer verſetzt durch den Tod des früheren 
Landrats Major von Kunow und ſeiner drei im 
a gefallenen Söhne und eines Schwiegerjohnes, 

in vierter Sohn ſteht noch vor dem Feinde. 


Der zweite Sohn des Reichskanzlers als 
Kriegs freiwilliger 1 


Der zweite Sohn des Reichskanzlers, Felix 
von Bethmann Hollweg, hat ſich jetzt beim 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment als Kriegsfreiwilliger 
geſtellt. Der junge Bethmann, der im 18. Lebens⸗ 
jahre ſteht, Sl: bisher das Arndt-Gymnafium 
in Dahlem. Dort hat er ſein Not⸗Abiturienten⸗ 
examen beſtanden. wird, da er bei der Unter⸗ 
6 et dienſttauglich ene wurde, noch in 
dieſer Woche bei ſeinem Regiment eintreten. 


Das Eiſerne Kreuz für Poſtbeamte. 


Von den 580 im Felde ſtehenden Mitgliedern des 
Bundes geprüfter Sekretäre und Oberſekretäre der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung haben bis 
jetzt 200 das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Die Königin von Belgien im Schützengraben. 


Königin Eliſabeth ſtattete kürzlich den S en 
gräben in der Nähe des Yſerkanals einen Beſuch 
ab. Zunächſt erkannten die Leute die Beſucherin 
arnicht, und einer der belgiſchen Soldaten redete 
fe denn auch mit den Worten an: „Bitte, kommen 
Sie hierher, ſchönes Fräulein, und tun Sie ganz, 
als wenn Sie zu Hauſe wären.“ Die Königin 
aus einem Sack, den fie mitgebracht hatte, eine 
große Menge von Liobesgaben hervor und begann 
an die Leute, die heluſtigt über ihre Scherze la 
ten, Schokolade und 3 5 8 1 zu verteilen. Erſt 
das Nc eines Offiziers, der erſchrocken aus⸗ 
rief: „Gott, das iſt ja die Königin“, brachte den 
Leuten zum Bewußtſein, wer die Spenderin, die 
ſich fo leutſelig mit ihnen unterhalten hatte, war, 


Ein Friedenskaffee. 


9 
aben wir per 
etrunken. Der liebe 


8 80 5 


viele Grüße an alle. Rudolf. 5 
Bürgermeiſters lautet überſetzt: „Madame, ich habe 
Gelegenheit gehabt, Ihren Herrn Sohn 112 je en. 
Wir haben zuſammen Kaffee getrunken. iſt ſehr 
ut, wie übrigens alle ſeine Kameraden. Es ſind 
eine Barbaren, wie es unſere 5 der Zeitun⸗ 
en behaupten. Ich werde Gott bitten, daß er 
hren Sohn erhält. (Folgt Unterſchrift.) 


Kurze Schlachtſchilderung. 

Die ſchwere Aufande, eine moderne 5 10 md 
lichſt kurz und lebenswahr zu EEE eh, ſte ein 
chwer verwundeter engliſcher Soldat auf Rn 
treffliche Weiſe. Nach ſeinen Eindrücken über die 
Schlacht, in der er verwundet worden war, befragt, 
antwortete er: „Zuerſt hörte ich einen Höllenlärm 
und dann ſagte die Pflegeſchweſter: verſuchen Sie 

doch ein wenig zu trinken. a 


hnen 


— 


Die Deutſchenhetze in England. 


Die Londoner Preſſe hat, ſo ſchreibt die „N. G. 
C.“ es ſich zur Aufgabe gemacht, jedermann ee 
chtern und zu bedrohen, der noch irgendwelche 
eziehung zum Deutſchtum unterhält. Daher haben 
die „Times“ z. B. eine e an die erſten 
und angeſehenſten Londoner Klubs Peu tet, um 
von ihnen zu erfahren, ob etwa no tſche oder 
Oſterreicher und Ungarn zu ihren Mitgliedern ges 
hören. Und dieſe Klubs, für die ſonſt die Regel 
galt, dab ſich kein Außenſtehender um ine Aue 
egenheiten zu bekümmern 1 5 en ſich beeilt, 
m verſichern, allen Deutſchen, terreichern und 
ingarn wäre das Betreten der Klubräume I Bes 
ginn des Krieges durch Anſchlag an der Klubtafel 


verboten worden und inzwiſchen wären ihre Namen 
auch aus den Liſten der Mitglieder geſtrichen wor⸗ 
den. Ein einziger Klub, der bekannte Atheneum⸗ 


Klub, hat zugegeben, daß er einen Deutſchen 
zum Inttgreie abe, aber hin ber der 5 
über 90 Jahre alt und aus Fon Grunde habe 
man von Schritten gegen ihm Abſtand genommen. 
85 kindiſchere Formen kann ſich der Deutſchhaß der 
ngländer wahrhaftig kaum noch kleiden 


Hochherzige Spende eines Deutſchamerikaners. 


Der Deutſch⸗Amerikaner Georg Hoſt in Pennſyl⸗ 
vania ſandte laut „Berl. Tagebl.“ an einen Freund 
in Halle 100 000 Mark; die eine Hälfte iſt für 
Unterjtügung von Kriegerwitwen und Waiſen ſo⸗ 
wie für erblindete Soldaten, die andere Hälfte für 
das Rote Kreuz der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
beſtimmt. 


Ablehnung amerikaniſcher Liebesgaben. 


Der Stadtrat von Hohenſtein⸗Ernſtthal hat 
amerikaniſche Liebesgaben zugunſten der Hinter⸗ 
bliebenen von Gefallenen wegen der Haltung Ame⸗ 
rikas in der Frage der Waffenlieferung abgelehnt. 


Der erſte im Kolonialkrieg gefallene 
evangeliſche Miſſionar - 

iſt nach einer Mitteilung der deutſchen evangeliſchen 
Miſſionshilfe der im Dienſte der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Miſſion (Bethel bei Bielefeld) ausgeſandte 
Miſſionar Hans Günther. Er hatte ſeine Aus⸗ 
bildung auf dem Pädagogium und dem theologi⸗ 
ſchen Seminar der Brüdergemeinde erhalten und 
arbeitete im Digolande. In der Schlacht bei Tanga 
am g. bis 5. November 1914 hat er im Alter von 
30 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gefunden. 
Auf dem Friedhof von Tanga liegt er begraben. 


Heldenfrauen; 


Als Roon vor Sedan feinen Sohn, Artillerie 
hauptmann, verloren hatte, fragte ihn der Kron⸗ 
prinz, wie die Mutter dieſen Verluſt aufgenommen 
habe. Roon antwortete, fie habe geſchrieben: „Nun 
braucht man ſich doch nicht mehr vor anderen zu 
ſchämen, die ſoviel ſchwere Verluſte erlitten“, — 
und der Kronprinz ſagte, mit Tränen in den Augen: 
gabel Sie Gott, daß Sie eine heldenmütige Frau 

aben!“ — 


Das iſt des Mutterauges Brauch, 
zu lächeln froh im Weinen auch; 
ur Gottes Huld und Lieb allein 
Mag tiefer noch und größer ſein. 
Friedrich Oſer. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 22. Mal. 
Zum Verkauf ſtanden: 2987 Rinder, darunter 1113 Bullen, 
618 Ochſen, 1256 Kühe und Färſen, 1171 Kälber, 5077 Schaſe, 


5028 Schweine. 
Lebend» Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 


Ninder: Fr 


Ochſen: 
ea) vollflelſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht) - 
b) Weldemaſtochſen - 
o) vollflelſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 
4) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 


116—122 


und ältere ausgemäftele 107—116 


e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


Fährt ers 5856 1100-106 
) gering genährte jeden Alters — — 

Bullen: 
) vollflelſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlacht wertes ] 64-68 107—117 
b) vollfleiſchige füngere 60—65 | 107—116 
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 52—57 | 98—108 
d) gering genährte — — 


3. Färſen und Kl he: 
ausgemäſtete Färſen 


daniel chlachtwertes — — 
b) bollflelſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis au 7 Jahren. „| 62-65 109 —114 
o) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühen und en 52—60 | 85—108 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 46-50 | 87-94 
e) gering , [2 * * —44 —93 
4. Gering gen. Jungvieh (reifen). .| 45-50 90-100 
2 Kälber: 
8 Doppellender feinfter Maſtt — 
b) feinite ar (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 985—95 |158—163 
e) mittlere Majie und beſte Saugkälber] 86—95 143—158 
ch geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 75—85 125142 
e geringe Sage n 55 —70 100 —127 
Schafe: 
A, Stallmaftſchaſe: 
N Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 70-73 |140—146 
b) ältere Maſthammel, geringere Mafi« 
lämmer und gut genährte junge 
hae ee Ne 0 63—70 1126—140 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
11 r “0.1 58-66 121-137 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Malämmer art — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
5 Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebeudgew. — — 
b) vollſfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pi. 
Lebendgew iche — — 
o) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
Lebend gewicht. . — — 
d) noufleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewiht . » . . 112—116 — 
e) vollflelſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewichte 90—109 — 
San, — En {ir — 


Marktuerlauf: Der Markt geſtaltete ſich durchweg lebhaft, 
Der Rindermarkt ſehr lebhaft. Magere Schafe zur Weide 
unter Notiz. 


Wetteranſage. 
(Mittellung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 23. Mal: 
heiter, warm, vereinzelt lokale Wärmegewltter. 


Keine Seuchengefahr. Die Befürchtung, daß nach 
dem jetzigen Weltkriege, ebenſo wie nach früheren 
großen Kriegen, verheerende Krankheiten auftreten 


werden, ift bei dem vorzüglichen Geſundheitszuſtand 
unſerer Truppen im Felde völlig unbegründet, dank der 


vorbeugenden Maßregeln unſerer unermüdlich tätigen 
Sanitätsbehörden. Das Hauptaugenmerk wird auf die 
Verſorgung der Truppen mit einwandsfreiem Trink⸗ 
mafler, gelegt, wo ſolches fehlt, läßt die Heeresverwal⸗ 
tung. Mineralwaſſer in Flaſchen und Krügen herbei⸗ 
ſchaffen. Glücklicherweiſe beſitzen wir gerade in Deutſch⸗ 
land einen großen Reichtum an guten natürlichen 
Mineralquellen, die wegen ihrer durſtſtillenden und die 
menſchliche Geſundheit in vlelfacher Beziehung fördern⸗ 
den Eigenſchaften ür die Waſſerverſorgung in allererſter 
Linie in Betracht kommen. Die Quellen von Sellers 
im Weiten und die von Salzbrunn im Oſten Deulſch⸗ 
lands reichen infolge ihrer großen Ergibigkeit allein 
ſchon für viele Millionen Soldaten aus. Von der 
Salzbrunner Marthaquelle werden durch die Heeres⸗ 
verwaltung fortdauernd rieſige Mengen in Flaſchen⸗ 
füllung eingekauft und nach den verſchiedenen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen befördert. 


1 
i 
1 
| 
| 


Bekanntmachung 


betreffend die Aushändigung poſtlagernder Sen⸗ 
dungen und von Gaſthofsbrieſen. 
Für den Befehlsbereich der Feſtung Thorn wird nach⸗ 


ſtehendes beſtimmt: 


1. Die Aushändigung poſtlagernder Sendungen findet fort⸗ 


an nur gegen 
weiſes ſtatt. 


Vorzeigung eines polizeilichen Aus⸗ 
Dieſer muß die Photographie der zur Ab⸗ 


holung berechtigten Perſon enthalten und hat damit nicht 
für den einzelnen Fall, ſondern allgemein Giltigkeit. 
Poſtausweiskarten ſowie Ausweiſe aller übrigen Be⸗ 
hörden berechtigen hiernach nicht mehr zum Empfang 
poſtlagernder Sendungen. 
2. Sogenannte Chiffrebriefe ꝛc. dürfen nicht ausgehändigt 


werden. 


. Die Prüfung des Inhalts durch die Gouvernements⸗ 


Poſtkommiſſion vor der Aushändigung in Gegenwart des 
Empfängers bleibt beſtehen. 


Die Beſitzer von Gaſthöfen dürfen nur an ſolche im 


Gaſthof abgeſtiegene Perſonen Poſtſendungen aushändi⸗ 


gen, die polizeilich gemeldet ſind. 


Für die richtige Aus⸗ 


händigung bleibt in jedem Falle der Leiter des Gaſthofs 
verantwortlich. Zuwiderhandlungen ſeitens der Gaſthofs⸗ 
leiter oder deren Angeſtellten werden beſtraft. 


Thorn den 19. Mai 1915. 


Der Gouverneur. 


J. V.: 
V. Gerstein, Generalleutnant. 


Bekanntmachung. 


Auf der Ringchauſſee von der Fritz⸗ 
Reuterſtraße nach der Jakobsvorſtadt ſind 
geſtern ungefähr 2 Zentner Zucker ge⸗ 
funden worden. 

Derſelbe kann auf der Brandwache 2, 
Jakobsvorſtadt, vom Eigentümer in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 22. Mai 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 
© 


5, 


hergeſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird 
täglich abgegeben. 
Der Verkauf erfolgt; 
1. ab Schlachthof: 
pro Block zu 50 Pfg., 
2. ab Eiswagen (vom 26. Mal ab): 
im Abonnement: 
pro 1 Block zu 50 Pfg., 
pro 1 Block zu 60 Pfg., 
im Einzelverkauf: 

pro % Block zu 35 Pfg., 

pro 1 Block zu 70 Pfg. 

Beſtellungen und Abonnements von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriftlich oder tele⸗ 
phoniſch im Schlachthofbureau ange⸗ 


nommen. 

Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 26 
nur vormittags 7—10 Uhr, nachmittags 
3—7 Uhr. 

Thorn den 21. Mai 1915. 


Die Schlachthof⸗Verwaltung. 


Für das hieſige Johanniter » Streis- 
Krankenhaus wird ſofort geſucht ein un⸗ 
verheirateter, kräftiger, militärfreier Mann 
als 


Krankenwärter. 


Vorbildung erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 
gung. Gehalt 35 Mark monatlich neben 
freier Station und Dienſtkleidung. 

1 0 mit Zeugniſſen ſofort zu 
richten an den 


Kteis⸗Ausſchuß in Briefen Pyr. 
Sorläufge Anzeige! 


Ju ite 1 ie ehe habe 
ich mich nach Vereindarnng 
mit vielen Herrn entſchloſſen, 


keine Bod-Auttion, ſon⸗ 
dern freihändigen Verkauf 
abzuhalten. Näheres ſagen 
ſpätere Jnſerate. 


Baukau b. Warlubien Bpr. 
O. E. Gerlich. 


1 N 7 
Geldiose 


a 3 Mark, Porto und Lifte 
5 Pfg. extra, 


2 
e 100 000 M. 
= mpfiehlt g 
Ley Fall.. e 
Gewinne der lauf. Preuß. 


Klaſſenlotterie werden auf 
Wunſch ſofort ausgezahlt. Ag 


Druteier 


don ſchw. Minorka, à 20 Pfg., ſowie 


Haüpanna⸗Kaninchen, 


Alt⸗ und Jungtiere, verkauft 
Tober. Weißhöferſtraße 60. 
1 fir Poſten 


l. Alg Ziglketten 


deen as, Gold» und Pappmund⸗ 


en 
aſchſeifen 
Ia Qualitäten, aichjeifen, : 
Heymann Gohn, 55 


8 553_Geldgewinnes> 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis. des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Befieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von 9 9 von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck: 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſie Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Sübrer der agen 
U U 29. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Während 
des Krie 


Auskünfte 
Sonderberichte 


ohne jeden Aufſchlag. 


Kartell der 


uskunjteien Bürgel 
Ze — 484° 


ZUR apa 


55 55 ein 


w. Mule 


Flechten und Miteſſer 


belt derdo· een. 
empfohlen 
Zeugnis: 

„Ihre Herba⸗Seiſe habe ich mit Er⸗ 
folg angewandt gegen Flechten, Miteſſer 
und kann Ihnen für dieſes vorzügliche 
Mittel meinen beſten Dank aussprechen“. 
Freund, Hamb. Obermeyer's Medizin. ⸗ 
Herba⸗Seiſe à Sick. 50 Pig, mit 
zirka 30 4. n ver- 
ſtärkt Mk. u haben allen 


B. e 


Durch günftigen Abſchlußz 


Tapetenkleiſter 


pro el, kg 26,.— Mark ab 
Graudenz gegen Nachnahme. 
Abgabe in 120 kg⸗Fäſſern. 


E. Dessonneck, Gruudenz. 
2 


Autofahrten 


werden wieder ausgeführt. 


Thorn, Brückenſtraße 17, 
Fernruf 615. Fernruf 615. 


Klavierſtimmen 


und Reparaluren 9 fachmänniſch 
und billigſt ausgeführt bei 


Alex Beil, Sulmerfraße 4, 


Seleph on 83 


E. Strassburger, 


rieges 


Im Auſtrage des s igt Proviantamts der Feſtung Thorn polen durch uns 2 


in öffentlicher Auktion der Heeresverwaltung gehörige 


50 Stück Milchkühe, 


hochtragende und friſchmelkende, ſchwere und e Figuren, am 
Donnerstag, 27. Mai d. J. von norm. 11 Uhr ab, 
in Thorn, Kirchhofſtraße, Viehgehöft 1, 


meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden. 
Bietungsberechtigt ſind nur Landwirte, die die Tiere in eigener Wirtſchaft 
verwenden, worüber Beſcheinigung des Guts⸗ oder Gemeindevorſtehers vorzulegen iſt. 


Weſtpr. Landwirtſchaftskammer, 


> f ie 


Danzig, Sandgrube 21. 


jehanfan) 


r die Heereöverwaltung 1 175 fort⸗ 


ge 115 


luder 


und Schweine, 


letztere von 180 Pfd. aufwärts. Tach 


Abnahme ab Station und erbitten An⸗ 


gebot. 


Ranpnirtiihnitstummer Danzig, 


die Pelloleumnot 


beſeitigt ſpielend die elektriſche Beleuchtung. 


Elektriſch Licht 


vor dem Kriege 2 mal billiger als Petroleumlicht. 


jetzt S mal billiger. 


Beſondere Pauſchaltarife für kleine Privat⸗Woh⸗ 


nungen bis zu 4 Zimmern 


ohne Zählermeſſung. 


Einrichtung der Beleuchtungsanlage gegen 


mäßige Miete. 
Auskunft erteilen 


Elektrizitätszwerle Thorn. 


= Mumenkohl. | 


[Weiß⸗ und Notkohlpflangen, in nur 


prima Sorten zu haben. 
Ag. Przeperski. Gäriuerei, 
Koſakenſtraße 10. 


Unternehmer, 


welcher den Transport von zirka 12000 
km Rundkiefern vom Walde bis zur 
Weichſel A A reſp. 6 km, übernimmt, 
findet lohnende Beſchäftigung. Kleinbahn 
vorhanden. Es werden nur ſolche In⸗ 
tereſſenten berückſichtigt, welche nachweis 
lich mit a: gearbeitet haben, 

. Gasiorowski, Thorn. 


Anal -Hüraboriteher 


cher vom 2. Auguft v. Is. ab zur 
N eingezogen und ſeitdem im 
militärifepen Dienſte tätig iſt, jetzt aber 
jeden Tag ſeine Entlaſſung aus dem 
ienſte zu gewärtigen hat, ſuͤcht Stellung 
eventl. auch als Buchführer u. dergl. 
Angebote unter Q. 766 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“ erbeten. 


Roch | Untſorw⸗ an 
Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Zimmergeſellen 


Ban dauernde Beſchäftigung bei 
Soppart, Baugeſchäft, Thorn, 
— . — 59. 


| Eideh füchligen 


Klempner 


und 


Inſtallateur 


ſowie auch einen 


Arbeitsburſchen 


ſtellt bei hohem Lohn und 
dauernder Arbeit ſofort ein 


Fr. Strehlau, 


4 e 


findet fofort Slellung bei 


‚auusge & Kittler. 


2 Restaurant ‚hänmehen‘, © 


Gerechteſtraße 3. 


2 Guler Nittanstid * 


5 à 1 Mark mit Kaffee. 2 
3 Gut gepflegte Biere. © 


Geese e eee ee 
... 


Hindenburg: 


Mundharmonikas 


ſowie viele andere Neuheiten empfiehlt 
in Rieſen⸗Auswahl 


Muſikhaus W. Ziele, 


3 22. 


Gebrmneie dien 


kauft Schulz, Araberſtr. 8, im Keller. 


Famillenbad. 


a durch Badeverwalt. u. Verband deutscher Ostseebäder, 


Wohnungs - Einrichtungen 


gediegen — modern 


2 Zimmer u. Küche H. 464,00—1950,00 
3 Zimmer u. Küche M. 931,50-5500,00 
4 Zimmer u. Küche MH. 1483,50—-9500,00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 
Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


en nur im Fabrikgebäude. 
* 5 Jahre Garantie. 5 


Bel Kaul von Einrichiungen über 2000 Hk. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet! =8 


L. & Preidei 


Frachtfrei durch 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. Brauhaus. 


1 Arbeiter 


verlangt Moede, Gerechteſtraße 5. 


Kontoriſtin, 


perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben (Hammond oder Adler), für ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen unter K. 760 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Buchhalterin, 


ſchon längere Zeit tätig, geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter UV. 770 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche von ſofort reſp. 1. Juni eine 


50 Minuten von Königsberg (Ostpreußkaj 
97 Samländische Steilküste, unvergleichliche 
Ka 
Ba geschützte La 
Shan e. Hervorragende Wirkung bei den ver- 
schied. Erkrankungs- u. Genesungszuständen, 
Sämtl. medizinische, elektrische u. Moorbäder. 


. illustrierten Katalog „G“. 


ganz Deutschland. 


Beh Waldungen, mildes 


e, Drahtseilbahn zum 


Elektr. Licht, Wasserleitung u. Gas. Prosp. 


Nie Sie kostenfrei ungern 


Berlin C (a.HackeschenMarkt) 
Neue Schönhauser Str. 2. 


Jüngeres 


Nells und Wügenpferd 


zu verkaufen. Brombergerſtraße 102. 


Ein Jagdhund, 


Dobbermann⸗Zei nung, umſtändehalder 
ſofort billig zu verkaufen. Anfr. unter 
G. 757 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Güterhaltene Prilſchle, 
2 Kutſchgeſchirre, 
1 Arbeitsgeſchirr 


zu verkaufen. Ritterſtraße 11. 


Ein wenig gebt. Sattel 


mit Decke und Trenſe zu verkaufen. 
Laden, Gerechteſtraße 27. 


Sehr gut erho'tener 2˙/.“ 


Kaſtenwagen 


ſteht zum Verkauf. Strobandſtr. 20. 


tüchtige eventl. mit der Branche vertraute 


Buchhalterin. 


S. Salomon, Getireidegeſchäft. 


2 Verkäuferinnen 


70 ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Anders & Co., Gerberſtr. 33 35 


Drogen, Seifen, Parfümerien, Photoartikel. 


8 re rng 


Fe 


für jeden aunehmbaren Preis fortzugs⸗ 
halber bei 4 5900 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Reſt bleibt ſtehen. 

Angebote unter S. 743 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſch. neue und gebt. Möbel, 
darunter ein gebr. Chaiſelongue mit 
Decke, Kleiderſchrank mit Spiegel 
u. a. m. zu verkaufen. 

Bacheſtraße 16. 


Ein ganz neuer 


Herrenfrackanzug 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 weiße Kleider 


und ein gelbes Kleid billig zu ver⸗ 
kaufen. Brückenſtraße 4, part. 


Kinderwagen, 
zuſammenlegbar, zu verkaufen. 
Gerſtenſtraße 16, 1, rechts. 


3 Badewannen 


zu verkaufen. Ulanenſtraße 4. 


zu Ku N 2 
Witt, Grabowit bei 55 


Kleines Grundftück 
Fine Wei Br 1 geſucht in 


Angebote unter N. 767 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. U. 745 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen 


Tafel⸗ oder Handwagen 


paſſend für Hundefuhrwerk. 
Bassendowski, Leibitſcherſtr. 49. 


Einen zweiräderigen 


Handwagen 


ſucht zu kaufen g 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Aaulferſchweine und Ferkel 


kauft und erbittet ſchriftliche Angebote 
mit Preis. 
Ramezykowski., Thorn, 
Baderſtraße 7. 


Salon⸗ u. chlafzimmer, 


ſeparat gelegen, ſofort abzugeben. 
Grabenſtraße 40, 1. 


G. m. 3. 15 u. 12 MN. z. v. Gerechteſt 33, p. 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8,, 9., 10., 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Marz 
ſind zu haben bei 
Do mbrowski, 
tkantgl. Zotterie-Einnedmer, 
Ihorn, Breſteſtr. 2. 
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Ar. 19. 


— 


Pfingſtbräuche. 
Von Paul Paſig⸗ 
. — (Nachdrud verboten.) 
Das christliche Pfingſtfeſt iſt in unſeren Gauen 
mit dem holden Lenze ſo innig verwachſen, daß man 
ſich ſeine Feier in einer anderen Jahreszeit garnicht 
vorſtellen kann. Als „fünfzigſter“ Tag nach Oſtern 
— das Wort „Pfingſten“ iſt bekanntlich entſtanden 


* 


aus dem griechiſchen Worte „Pentekoſte“, d. h. der 


fünfzigſte — fällt es meiſt in den holden Mai⸗ 
monat. Daher kommt es, daß die Sitten und 
Bräuche, die ſich an das Pfingſtfeſt teilweiſe noch 
heute knüpfen, urſprünglich mit der Maienzeit ver⸗ 
bunden waren, als Ausfluß des tiefen Naturge⸗ 
fühls, das unſeren heidniſchen Vorfahren inne⸗ 
wohnte. Erſt ſpäter übertrug man ſie auf das 
chriſtliche Pfingſtfeſt, das als Maien⸗ und Früh⸗ 
lingsfeſt im geiſtlichen Sinne ſich innig mit ihnen 
verſchmolz. Hierher gehört vor allem die „Maie“, 
die auch unſere Kirchen ſchmückt, obwohl die bibliſche 
Begründung aus Pjalm 118: „Schmücket das Feſt 
mit Maien bis an die Hörner des Altars“ unhalt⸗ 
bar iſt. Denn dieſe Worte ſind anders zu über⸗ 
ſetzen und lauten im Artexte: „Bindet das Opfertier 
mit Stricken uſw.“, ſie wollen alſo zur Vorbereitung 
des Feſtopfers auffordern. Der „Maibaum“ iſt 
heidniſch⸗germaniſchen Urſprunges und noch im 
13. Jahrhundert war es ein großes Feſt, wenn die 
ſchlanke Maie von den ehrbaren Zunftmitgliedern 
eingeholt und unter Jubel und Sang aufgerichtet 
wurde. Die Träger, gewöhnlich als Maien⸗ oder 
Pfingſtknechte bezeichnet, mußten ſcharf Acht geben, 
daß der Baum von Nachbargemeinden nicht ent⸗ 
führt wurde. Denn das galt als Schmach, und es 
hätte eine Einlöſung bedurft. In dem Maibaum 
mag man einen Überreſt des altheidniſchen Baum⸗ 
kultus erblicken, der den Baum als Wohnſitz gött⸗ 
licher Weſen für heilig und unverletzlich hielt. 
Bäume bezeichneten die heiligen Stätten, wo unſere 
alten Vorfahren zur feierlichen Beratung ſich ver⸗ 


— ——— mnTeRBnmBRSEC ns am monsmEmen 
‚Triefter Kriegstheater. 
Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 
— (Nachdruck verboten.) 
Trieſt iſt unſtreitig eine der ſchönſten und wir⸗ 
kungsvollſten Theaterdekorationen des Herrgotts 
auf dieſem großen Welttheater. Schon in ſeinem 
terraſſenförmigen Aufbau an den meißleuchtenden 
Abhängen des wilden Karſtgebirges hat das alte 
Tergeſte der Römer etwas vom antiken Theater, 
während in der Tiefe das ewige Meer mit immer 
wechſelnden, unendlich vielgeſtaltigen und maleriſch 
einzigartigen Effekten mitſpielt. Und es iſt viel⸗ 
leicht mehr als ein bloßer Zufall, daß ein Sohn 
dieſer Stadt, Alexander Moiſſi, zu den größten 
Schauſpielern Deutſchlands zählt. Deutſchlands, 
nicht Italiens, obwohl er italieniſche Eltern ſein 
eigen nennt und die Vaterſtadt in der Zuſammen⸗ 
ſetzung ihrer Bürgerſchaft und ihrer Verwaltung 
faft zu drei Vierteln italteniſch it. um wieviel 
bedeutſamer erſcheint noch, wenn man etwas in die 
hieſigen Verhältniſſe hineingeſchaut hat, der eigen⸗ 
artige, aber wohlbegründete Schritt von Rein⸗ 
hardts glaubhaftem Romeo, im Augenblick des 
Kriegsausbruches ganz in der neuen Heimat auf⸗ 
zugehen und dies auch äußerlich durch ſeinen Ein⸗ 
tritt in den deutſchen Heeresdienſt zu bekräftigen. 
Ich kann mir denken, daß dieſer Prophet bei ſeinen 
früheren Landsleuten nicht viel gelten wird. Aber 
das geht anderen Leuten auch ſo, und Moiſſi mag 
an das Wort des deutſcheſten aller deutſchen Dichter 
gedacht haben: „In deiner Bruſt ſind deines 
Schickſals Sterne!“ ! 

Denn auch in Trieſt ift nun einmal das Gefühl 
der „Unerlöſtheit“ groß, und „Madre Italia“ 
mögen in dieſen Stunden, wo die öſterreichiſchen 
Vermittelungsvorſchläge bekannt geworden ſind 
und bei den Irredentiſten Trieſts natürlich tiefſte 
Enttäuſchung hervorgerufen haben, die Ohren nicht 
ſchlecht klingen. Nach Meinung dieſer Leute mußte 
die Vereinigung Trieſts mit Italien die erſte und 
oberſte Forderung der italieniſchen Diplomatie 


Chorn, Sonntag den 23. Mai 1015. 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


—— 


FEN 


ſammelten, wo ſie Recht ſprachen und wichtige, 
folgenſchwere Entſcheidungen trafen. Sie bildeten 
gewiſſermaßen den Mittelpunkt der Gemeinde, den 
heute das Rats⸗ oder Gemeindehaus darſtellt. Der 
Maibaum wurde vielfach mit allerlei Flitterſtaat, 
bunten Bändern, wohl auch rot gefärbten Eiern — 
den Sinnbildern des jungen Lebens — und ande⸗ 
ren Leckereien behängt, und wem man beſondere 
Ehre erzeigen wollte, dem pflanzte man eine Maie 
vor das Haus. Das vergaß natürlich vor allem 
der Liebhaber nicht, der ſein Mädchen bedachte. 
Auch der Pfarrer und andere Reſpektsperſonen er⸗ 
hielten ihren Maibaum. Mit Pfingſtlaub wurde 
der „Maikönig“ geſchmückt, wozu man den ſchmuck⸗ 
ſten unter den jungen Burſchen wählte, und nun 


ſein, und da die öſterreichiſchen Vorſchläge doch 
nicht ohne vorherige Beſprechung mit den 
italieniſchen Unterhändlern veröffentlicht worden 
ſind, ſo iſt man aufſeiten der Irredenta konſterniert. 
Offiziell iſt man natürlich ganz friedlich geſonnen 
geweſen und hatte in Ruhe abgewartet, was bei 
den Verhandlungen in Rom herauskommen würde. 
Aber dieſe Ruhe war nur ſolange echt, als man 
mit Sicherheit auf die „Erlöſung“ auch Trieſts 
rechnete. Was hatte man nicht alles ſchon für die 
langſame, aber vollſtändige Staltenifierung der 
Stadt getan, die mit ihren koſtbaren italienifchen 
Renaiſſancepaläſten des Rathauſes, des Statthalter⸗ 
gebäudes und des Tergeſteums, der neuen Börſe 
und des palaſtartigen Verwaltungsgebäudes des 
Oſterreichiſchen Lloyd herab bis zu den unglaub⸗ 
licherweiſe ganz nach italieniſchem Muſter gekleide⸗ 
ten ſtädtiſchen Poliziſten, die den in deutſcher 
Sprache Auskunft Heiſchenden angeblich nicht Rede 
und Antwort zu ſtehen vermögen, weil ſie nur der 
italieniſchen Sprache mächtig ſind, — und das, 
wohlgemerkt, nicht in einem kleinen, ſtock⸗ 
italieniſchen Neſte, ſondern im öſterreichiſchen 
Haupthandelshafen Trieſt. f 

Nun weiß man ja freilich von den Tagen her, 
wo der frühere Statthalter Prinz Hohenlohe die 
von ihm verfügte Abſetzung italieniſcher Beamten 
in Trieſt mit dem Amte bezahlen mußte, was die 
Glocke im hieſigen Munizipium geſchlagen hat. 
Verantwortliche und unverantwortliche Hetzer, 
alte, vor der Militärdienſtpflicht ſichere Advokaten 
und ihr Anhang haben ſeit Jahren für Trieſts 
Anſchluß an Italien gearbeitet und der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsverwaltung, den 
amten und vor allem den Geſchäftsleuten Schwie⸗ 
rigkeiten über Schwierigkeiten gemacht. Auf ſie 
muß alſo die Nachricht, daß Italien anſcheinend 
ſelbſt gar keinen ſo großen Wert auf ihre Ge⸗ 
winnung als künftige Untertanen legt, oder aber 
daß Sſterreich in dieſer Frage mit Erfolg feſt⸗ 


deutſchen Be⸗ 


ging es unter Geſang und klingendem Spiel von 
Haus zu Haus, um die bei allen derartigen Ver⸗ 
gnügen beliebten Gaben von Eiern, Speck, Würſten, 
Kuchen in Empfang zu nehmen. Faft jede Gegend 


hatte ihren beſonderen Pfingſtmann. In Thürin⸗ 
gen war es der „wilde Mann“, auch „Laubmänn⸗ 
chen“ oder „Graskönig“ genannt. Ein junger 
Burſch mußte ſich im Walde verſtecken, wurde von 
den andern entdeckt und gleichſam totgeſchoſſen, ſo⸗ 
dann von einem als Arzt verkleideten Genoſſen 
wieder kuriert und fuhr nun auf einem Wagen feft- 
gebunden durch den Ort, wo man für ihn milde 
Gaben ſammelte. In Württemberg iſt es der 
„Pfingſtbutz“, der als komiſche Figur wirken ſoll. 
Das deutet ſchon ſein Außeres an. Er iſt mit 
2. K ———̃— 
wäre natürlich dieſen Kreiſen ein friſcher, fröhlicher 
Krieg viel lieber. And den erhoffen ſie von der 
eben bekannt werdenden Tatſache, daß Salandra 
mit dem alten Kabinett am 20. vor die Kammer 
treten wird. Bis dahin geht es hier in Trieſt wie 
in der Pauſe eines ſpannenden Theaterſtückes vor 
dem Schlußakt zu. Die Deutſchen hoffen, die Ita⸗ 
liener fürchten, und die Slowenen, die hier die 
zweitſtärkſte politiſche Richtung darſtellen, wiſſen 
nicht, ob fie lachen oder weinen ſollen. Es iſt das 
reine theatrum Tergefteum! 

Alle die langen Kriegsmonate hindurch hatte 
Trieſt faſt keinen Anteil an dem großen Kriegs⸗ 
theater. Wohl ſtockte Handel und Wandel, und 
der winterliche Reiſeverkehr nach den iſtriſchen und 
dalmatiniſchen Häfen, vor allem aber der nach 
Egypten und dem Orient, blieb aus. Aber da die 
engliſch⸗franzöſiſche Flotte niemals, wie man ur⸗ 
ſprünglich gefürchtet hatte, Trieſt oder doch wenig⸗ 
ſtens dem unmittelbar davor gelagerten öſter⸗ 
reichiſchen Reichskriegshafen Pola einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete und andererſeits Italien ruhig blieb, fo 
hatte man ſich ſchon vollkommen an die neuen, 
wenn auch nicht gerade angenehmen, Verhältniſſe 
gewöhnt. Nun ſteht man plötzlich im Mittelpunkt 
der Ereignſſſe und reibt ſich erſtaunt die Augen. 
Es war noch bis in die letzten Tage hinein ſoweit 
doch ganz erträglich im Lande geweſen. Ja, Trieſt 
hat vielleicht bis heute überhaupt noch die ver⸗ 
hältnismäßig beſten Lebensverhältniſſe gehabt. 
So iſt es die einzige Stadt in Sſterreich, die keine 
Brotkarte kennt, da es der Verwaltung noch immer 
möglich war, ein einheitliches und überaus ſchmack⸗ 
hoftes Brot zu ſchaffen. Daneben liefert die un⸗ 
endliche See täglich die ſchönſten Fiſche, und rings 
auf den Bergen gibt es Wein, Ol, Feigen und 
Orangen in unendlicher Fülle. Das Friaul — 
zurzeit noch öſterreichiſch — liefert als hauptſäch⸗ 
lichſtes Gemüſeland der ſchwarz⸗gelben Monarchie 
die Frühgemüſe, und während man ſich daheim in 


geblieben iſt, wie eine Bombe gewirkt haben. Da] Deutſchland noch an der weißen Herrlichkeit der 


Kuhglocken behängt und trägt eine ſpitze Laubmiltze. 
In Niederbayern hat man am „Pfingſtl' feine helle 
Freude, in der Pfalz iſt es der „Pfingſtquack“ niit 
ſeinem goldflimmernden Papiergewand. In den 
Städten wählte man den Maikönig, oder wie ez 
meiſt hieß den Maigraf, und zwar auf ein ganzes 
Jahr, dem an vielen Orten die Maikönigin an dis 
Seite geſtellt wurde. An die Stelle der Maikönige 
traten ſpäter die Schützenkönige, als die Schützen⸗ 
feſte, die ja meiſt um die Pfingſtzeit ihren Anfang 
nehmen, allmählich an die Stelle der alten Mai⸗ 


und Pfingſtbeluſtigungen traten. Weit verbreitet 
iſt auch das Pfingſtreiten, das offenbar mit den 


uralten, bereits bei den Römern gebräuchlichen 
Flurumgängen zuſammenhängt und den Wunſch des 
Landmannes nach gutem Wetter und reicher Ernte 
zum Ausdruck bringen follte. Auch der Plantünze, 
die zur Pfingſtzeit im Freien ſtattfinden, ſei ge⸗ 
dacht, ſowie des „Ringelſtechen“, das beſonders f 
norddeutſchen Landen ein beliebtes Pfingſtver⸗ 
gnügen iſt. Von allen dieſen Pfingſtvolksbeluſtz 
gungen wird aber in dieſem Jahre ſicher Abſtand 
genommen werden, denn niemand kann ja auch 
fröhlich ſein, fi beluſtigen zu einer Zeit, da Tau⸗ 
ſende unferer Heimatsgenoſſen im Felde ſtehen, mit 
dem Feinde ringen um das hehrſte Gut der Menſch⸗ 
heit, den Frieden! 

UmZZZ . 


Das Pfingſtgeſtändnis. 


Von Käte Zubowski. 
(Hachen verboten) 


Zwiſchen Wolkusz und Dorgun, hart vor dem 
ruſſiſchen damals ſchwer umkämpften Grodno wars 
geweſen, als der Hauptmann Udo Hellriegel in den 
Höllenſchlund des tollſten Gewehrfeuers mit ſeiner 
Batterie Hineingeriet. — Bumm Bumm 
Bautz ... immer über ſeinem Kopf fort, denn er 
war kein Rieſe von Geſtalt, gings — ſchlug die 
Kameraden rechts und links nieder — hieb hier 
und da ein paar Glieder ab, als ſeien es morſche 
Zweige, die den Winterſturm ſchlecht vertragen 
können ... Und traf endlich auch ihn! Ins Ger 
ficht hinein! — Gerade, als er mit „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ die kleine feindliche Höhe 
ſtürmen wollte. Unterkieſer zerſchmettert — Geſicht 
noch ein wenig verzerrt und verzogen. Und nun 
war er endlich nach vier langen Monaten des Still⸗ 
haltens hier in Berlin, in der zahnärztlichen Klinik 
des Profeſſors Fangereich, der ſchon ſo viel Wunder⸗ 
kuren vollbracht hatte. 

Eigentlich hätte Hauptmann Hellriegel ſchon 
viel weiter ſein müſſen! Da ſtimmte irgend etwas 
bei ihm nicht! — Er war zu kopfhängeriſch gewor⸗ 
den. Und doch erhielt er regelmäßig Briefe mit 
dem Poſtſtempel Berlin, offenbar von einer Damen⸗ 


hand geſchrieben, und einmal fragte er die zart, 


liebliche Schweſter, die all dieſe Wochen um ihn 
geweſen war, voll ſchlecht unterdrückter Erregung: 

„Schweſter Irene, was ſoll ich nur dagegen tun, 
denken Sie, eine will mich Pfingſten hier beſuchen, 
und ich ... kann fie doch nicht ſehen!“ Die junge 


Baumblüte erfreut, gibt es hier bereits Kirſchen 
und Erdbeeren in Maſſen, ſodaß der aus nordiſchen 
Kriegsgebieten kommende Reiſende faſt betäubt 
vor der göttlichen Fülle und Schönheit des ſüdlichen 
Segens ſteht. 

Aber freilich ruht unter den weißen, gelben und 
roten Roſenfluten, mit denen uns die wärmende 
Adriaſonne gleichfalls überſchüttet, für die 
Trieſtiner die Schlange der Angewißheit der Lage. 
So kommt es denn auch, daß das ſchöne neue 
Excelſtor Palace⸗Hotel, ein von einer reichs⸗ 
deutſchen Geſellſchaft errichteter Bau, bereits bis 
auf das Allerunentbehrlichſte geräumt iſt, daß das 


gleichfalls an dem breiten Hafenkai liegende Hotel 


de la Ville Überhaupt geſchloſſen wurde und ſomit 
die Hafenfront faft ein wenig an die von Ant⸗ 


werpen erinnert, an der ich noch vor kurzem ent⸗ 


lang wanderte. Mit Ausnahme der nach Capo⸗ 
diſtria und Pirano fahrenden Lokalboote ruht der 
Schiffsverkehr faft völlig. Der SOſterreichiſche Lloyd, 
der ſonſt eine unendliche Menge von Schiffen nach 
dem Orient, Egypten, Indien und Oſtaſien expe⸗ 
dierte, hält zurzeit nur zwei Linien nach Dalma⸗ 
tien aufrecht, und an Laſtſchiffen ſteht man num 
einige Italiener und Griechen, die Getreide, Reis 
und Baumwolle löſchen. 

Alles ſteht ſozuſagen auf dem Sprunge, denn 
obwohl Trieſt eine offene Stadt iſt, kann man fü 
doch nie wiſſen 

Und jedes Kaffeehaus iſt zur Bühne geworden, 
auf der die Strategen der drei verſchiedenſten 
Triefter Nationalitäten ihre Künſte zeigen und bie 
Pläne des künftigen Kriegstheaters aufmachen. 
Gerade über dem deutſchen liegt mein Arbeits⸗ 
zimmer. Der Blick von ihm geht weit hin über 
die dunkle See, auf der ab und zu rote und grüne 
Lichter, Scheinwerferſtrahten und Leuchtturm 
flammen, aufzucken. And ein Blumenduft von füb- 
ländiſcher betäubender Fülle ſchlägt herauf. Dazu 
ſpielt die Kaffeehausmuſik den Einzugsmarſch aus 
dem „Tannhäuſer“. = 


Nr 


wahr?“ 


Pflegeſchweſter hob ſticht — wie fort — frei die 
Blicke zu ihm empor. Sie tat nur eine leiſe 
Gegenfrage: 

„Und warum nicht, Herr Hellriegel?“ 

Seine Worte klangen noch unverſtändlicher als 
ſonſt ſchon wegen der ſchweren Verletzung. Aber 
die Pflegerin verſtand ihn doch. 

„Es iſt eine lange Geſchichte, Schweſter.“ 

„And ich darf ſie nicht hören, nicht wahr?“ 

„Doch,“ ſagte er haſtig und ſuchte ihre Blicke, 
fand fie aber immer noch nicht und tat einen tiefen 


Seufzer. „Doch ... gerade Sie! Wenn es Sie 
aicht langweilt. Ich hatte einen Freund, einen 
Amerikaner. Er war mir alles, ſtarb aber in einem 


Duell hier in Berlin, wo er Studien trieb. Ich 
ſchrieb es der Schweſter, die dazumal noch in 
Chicago lebte. Sie antwortete mir, wir kamen in 
einen lebhaften Briefverkehr und — ja, wie foll 
ich es nur ſagen, ich fühlte, daß ich das Mädchen 
lieben müßte, wenn ich ſie ſehen werde. Ich ſah 
ſie aber nicht. Es ſchob ſich allemal, wenn es ge⸗ 
rade ſoweit war, etwas dazwiſchen. Zuletzt, als ſie 
nach Berlin zu einer Verwandten von drüben rüber 
kam — ich glaube wirklich, es war um mich. 
der Krieg. Sehen Sie — und immer ſchrieb ſie 
mir wieder, ſchickte Liebesgaben — wußte guten 
Troſt für mich, und ich liebte ſie wirklich. Dachte 
es wenigſtens. Da kam die Verwundung, und Sie 
Er brach ab, als habe er zuviel verraten, und 
ſtöhnte auf. „Ich weiß nicht, was mit mir geſchehen 
iſt, — aber — ich kann ſie nicht mehr ſehen. Der 
Zuſtand mit ihr quält mich plötzlich unſagbar. Sie 
toll mich nicht Pfingſten hier beſuchen.“ 
Die langen dunklen Wimpern der Schweſter 
blieben nach wie vor geſenkt. „Sie fühlen ſich 
äußerlich ſo ſehr verändert, daß Sie es darum 
nicht wollen?“ fragte ſie leiſe. 
„Nein,“ ſagte er ehrlich. „Deshalb iſt es nicht! 
Wunderbarerweiſe hat meine Verletzung garnichts 
damit zu ſchaffen. Ich kann ſo nicht 
„Seien Sie nicht übereilt“, warnte ſie ſchweſter⸗ 
lich. 
Er ſchüttelte haſtig den blonden Kopf. 
„Ich ſäumte ſchon zu lange — denn — es gibt 
einen Grund in meinem Leben.“ 
Sie mochte nicht fragen, was es ſei. 
ein Weilchen. 
Geſpräch ab. 
„Sie haben heute genug geſprochen, Herr Hell⸗ 
riegel.“ i 
„Kann ich nicht noch 
Schweſter Irene?“ 
„Nein, nein.“ Er ſagte aber doch noch etwas. 
„Sie heißt auch Irene wie Sie — komiſch, nicht 


Sie wartete 
Dann, als er ſchwieg, brach ſie das 


ein paar Sätze fagen 


Sie lachte klingend auf. 
„Sie ſollen bald an die Sonne, Herr Hellriegel. 
Ich will mit dem Profeſſor ſprechen. Vielleicht 
gehen Sie Pfingſten unter dem blühenden Flieder 
mit Ihrer amerikaniſchen Freundin ſpazieren.“ 
Dann nickte ſie ihm zu und glitt in das Neben⸗ 
zimmer, ihn allein laſſend. Und er grübelte über 
die Wandlung, die plötzlich mit ihm — dem bisher 
ſo beſtändigen und ernhaften Menſchen, geſchehen 
war, und wußte ſich keinen Rat. 
Wohl eine Stunde ſann er nach, dann entſchloß 
er ſich zum Schreiben an ſie, welche er doch noch 
bis vor kurzem gemeint hatte, zu lieben, obwohl er 
ſie von Angeſicht zu Angeſicht noch nicht kannte. 
Und ſchrieb lange vier Seiten. 
Als Schweſter Irene endlich wieder mit der 
appetitlich zurechtgemachten Schüſſel zum Nacht⸗ 
mahl bei ihm erſchien, ſchalt ſie: 
„Wie können Sie nur in dem Zwielicht ſchreiben, 
Herr Hellriegel.“ 
„Ich mußte den Brief noch heute zu Ende brin⸗ 
gen,“ ſagte er eigenſinnig und kühl. „Wollen Sie 
ihn mir — wie die andern — nachher gütigſt be⸗ 
ſorgen, Schweſter Irene?“ 


Berliner ner Brief, 
(Nachdruck ver beton.) 
„Deutſch ſein heißt gut ſein, 
reu ſein und echt, 
Kämpfen für Freiheit, 
Wahrheit und Recht, 
Deutſch 100 heißt ast ſein, 
Zähe und hart, 
Gilt's zu beſchützen 
Altdeutſche Art.“ 

Dieſen Dichterſpruch allen Söhnen und Töchtern 
Berolinas wie Germanias zu dieſen harten 
Kriegspfingſten ins Stammbuch, da zu 
unſerem ſiebenten Feinde ſich eben der „Freund“ 
jenſeits der Alpen wandeln will und wir leichtlich 
zum lieblichen Feſt Kanonengebrüll vom Rücken 
her werden erleben können. Wie bei Ihnen draußen 
im Lande, iſt auch in Berolinas Mauern der Zag⸗ 
haftigkeit von Kriegsflaumachern noch keine Gaſſe 
gebahnt worden. Ehern bleibt das Kriegsantlitz 
Berlins, und nur wenige neue grimmig⸗ernſte 
Falten darf man an ihm zugeben, die ſich bildeten 
von Tag zu Tag mit dem wachſende Erbitterung 
auslöſenden Nachrichtenſtrom aus dem Lande, wo 
die Zitronen blühen und des Kriegs⸗Konzert⸗Red⸗ 
ners Lorbeer hochſteht und ohne Grund die Köpfe 
vom Kriegstaumel rettungslos verdreht worden 
ſind. Man grollt dem „Bruder“ Italiener hier 
längſt im ſtillen. Kommt es zum Kriege, wird man 
mehr und kräftigere Worte über dieſe Bundesmoral 
zu hören bekommen. Wie drüben. die Lava des 
Veſuv und Atna wird bei uns ein alles mitreißen⸗ 
der Strom heiliger, glühender Empörung über den 
Treubruch eines Verbündeten, den wir großge⸗ 
päppelt haben, losbrechen. Binnen wenigen Tagen 
wird ſich's ja entſcheiden. Wie es aber 5 kom⸗ 


| 


Sie fette ihn haſtig in die Taſche der weißen, 
blendenden Schürze. „Gern — aber — nun ſeien 
Sie auch ganz verſtändig. Eſſen Sie brav, und 
nachher leſe ich Sie in den Schlaf, denn das be⸗ 
kannte Wunderpulver gibt es jetzt nicht mehr.“ 
And er lauſchte eine Zeit ſpäter der weichen 
klingenden Stimme — verſtand kaum, was ſie ſagte, 
und berauſchte ſich doch an jedem Laut. Und dann 
ſchloſſen ſich ſeine Augen und er murmelte einen 
Namen im Traum — voller Zärtlichkeit und Ver⸗ 
langen — „Irene ... And die junge Schweſter 
ſchauderte leicht zuſammen und ſtand auf, um das 
Fenſter zu ſchließen, weil ſie meinte, die Luft ginge 
draußen zu kühl für ihren Geneſenden. 
Und ſtand noch ein Weilchen, als ſähe ſie ein 
Wunder und ſah doch nichts, als daß es unter den 
kleinen Pfingſtroſen zu leben begann mit tauſend 
grünen ſprießenden Knoſpen. 
Und das Pfingſtfeſt kam, als die Zeit erfüllt 
war! 
Hauptmann Hellriegel ſah bleich und hohl⸗ 
wangig aus. Er zeigte eine zunehmende Gereizt⸗ 
heit und verſchloß ſich auch ſeiner Pflegerin gegen⸗ 
über. Nur am Sonnabend vor dem großen Feſt 
des heiligen Geiſtes meinte er kurz und haſtig zu 
ihr: 

„Ich werde morgen Beſuch haben, 
Irene ... jo gegen 12 Uhr mittags. 
mir den Geſallen tun möchten und dafür ſorgen, 
daß ich dann ganz ungeſtört bleiben werde ..“ 
Und fie nickte wohlwollend und ſagte nichts — 
tat keine Frage — ſondern ging viel ſchneller fort 
von ihm und vergaß ihm auch heute vorzuleſen. 
Ste mußte nämlich ganz heimlich etwas für ſich 
allein leſen. Einen Brief, den ſie doch ſchon aus⸗ 
wendig kannte, weil ſie ihn hundertmal und noch 
öfter genoſſen. Und doch wiederholte ſie einen Satz 
und preßte ſchließlich die feinen roten Lippen dar⸗ 
auf. 


Schweſter 
Wenn Sie 


8 haben mir geantwortet, daß es einem 
Wahnſinn gleichkäme, wenn ein vermögensloſer, 
kaputgeſchoſſener Hauptmann die Hand einer Mil⸗ 
lionärin ausſchlüge. Aber trotzdem. Ich begehe 
den Wahnſinn und bitte nur, daß Sie mir ver⸗ 
zeihen mögen und mir am Pfingſtſonntag nicht zu 
harte Vorwürfe über meine Unbeſtändigkeit machen. 
Denn ich habe eine andere liebgewonnen und kann 
55 —. 1 weil ich ein preußiſcher Hauptmann 
bin. 
Das P Ssitingftfent kam in Glanz und Pracht, und 
die alten blauen Fliederbäume hingen voll ſchwerer 
geſegneter Dolden! 
Da geſchah es, daß Hauptmann Hellriegel am 
Fenſter ſtand und ſich leiſe vor den nächſten Minu⸗ 
ten zu fürchten begann. Sein Leben lag dunkel vor 
ihm. Nun er die Hand der reichen Amerikanerin 
ausſchlug, mußte er doppelt hart für ſeine Mutter 
und die beiden noch unverſorgten Schweſtern ſparen. 
Und es war ihm darum ſauer genug geworden, ſo 
ehrlich zu ſein. Aber — wie geſagt — ein preußi⸗ 
ſcher Offizier lügt nicht. 
Wenn es nur erſt vorüber ſein möchte! Er 
wartete mit fieberhafter Ungeduld auf die Mittags⸗ 
ſtunde und ſchrak doch zuſammen, als ſie da war 
und leichte Schritte hörbar wurden. 
Jetzt kam ſie — die er nur aus ihren zahlreichen 
Briefen kannte und auch zu lieben gemeint hatte, 
bis er einſah, daß Liebe anders iſt und tut. 
Und nun war ſie da. 

Nein — nicht doch — noch immer nicht. 
Und doch. War es ein Traum? Er rieb die 
Augen — er griff an die Stirn, die ſich langſam 
mit Schweiß bedeckte. Was war das? 

Es war doch ſeine kleine Pflegeſchweſter Irne 
die er liebgewonnen hatte, — um derentwillen er 
die andere nicht zu feiner Braut machte. Und doch 
nicht — denn was jagte fie zu ihm: 
„Lieber Herr Hellriegel, ich ſchäme mich zwar 
furchtbar, aber — ich kann es nun nicht mehr 


men mag, „zähe und hart“, noch härter wird man 


Unverrückt ſtreben inzwiſchen unſere Be 
klugen Köpfe dem Ziele, ſtark zu bleiben im Kampf⸗ 
gebrauſe, auf immer wieder neuen Wegen zu. In 
der Ernährungsfrage hat man Albion zum Trotze 
einen trefflichen „Zuwachs“ an einem langlieben 
Bundesgenoſſen unter den erſten Strahlen der 
Maienſonne erfahren: der Spargel, dick, fett, 
ſaftig, wie ſelten zuvor, iſt Gemeingut auf allen 
Tiſchen geworden. Die Konſervenfabriken machen 
heuer nichts ein aus Mangel am Büchſenmaterial, 
und ſo iſt, was in Friedenszeiten faſt eine Delika⸗ 
teſſe für Bemitteltere war, das tägliche Brot auch 
des kleinen und kleinſten Mannes geworden; ja, es 
iſt ſogar vaterländiſche Pflicht, jetzt viel von dem 
freizügig gewordenen Spargel zu verzehren; denn 
andernfalls verdirbt er, und dann müßte die Brot⸗ 
karte umſo ſchärfer heran. Zum andern hat man 
der Gemüſe⸗Kultur wieder weitere Gebiete 
eröffnet. Im Kranze der Berliner Vororte mit 
ihrer unüberſehbaren Fülle von Vorgärten 
haben die Gemeindebehörden im Einverſtändnis 
mit dem Negierungspräſidenten zugelaſſen, daß 
dort, wo ſonſt zierliche Blumenbeete das Auge er: 
freuten, für den Magen aber garnichts zu bieten 
hatten, kriegsernſt gezogene Erbſen, Bohnen, Na⸗ 
dieschen, Salat und Küchenkräuter aller Art er⸗ 
ſtehen, die reiche „Ernte“ verſprechen; denn den 
Boden ſeines Vorgartens hat ein jeder Villen⸗ und 
Hausbeſitzer in Großberlin von jeher beſtens „ver⸗ 
hätſchelt“. Da wächſt das Gemüſe über Nacht, ſo⸗ 


zuſagen im „Handumdrehen“. Wir werden auch in 


ändern. Ich bin doch Ihre Jrefie, die Schweſtet 


des toten Freundes. Wirklich! Ich habe mich 
gleich vom Roten Kreuz zu Beginn des Krieges 
ausbilden laſſen und trat dann hier ein. Und wollte 
Sie ganz heimlich kennen lernen — ehe Sie in 
aller Form um mich warben. Aber nun wollen 
Sie mich ja nicht mehr. Denn ich habe doch den 
Brief an die Irene aus Chicago öffnen und leſen 
dürfen, weil ich es ja war. 
andere — nicht wahr?“ 

Ungezählte Antworten und Vorwürfe drängten 
ſich in feinem Hirn zuſammen. Und er redete doch 


nur ein Wort — einſilbig — feſt — treu — echt 


deutſch — Seine Lippen ſprachen es. Heiß innig 
„Du.. Du...“ And der heilige Geiſt der 
Pfingſten ergänzte das andere, indem er die junge 
Schweſter einfach in die Arme des preußiſchen Offi⸗ 
ziers trieb. 


Sport. 
Jockei Stefan Sas erſchoſſen. 
riſche Inländerjockei Stefan Sas, 
befähigtften Rennreiter der Habsburger Mo 
nardie, wurde, wie aus Wien gemelde 
wird, in Totis von ſeinem Kollegen Fran 
iedrich durch unvorſichtiges Umgehen mi 
einem Flaubert⸗Gewehr erſchoſſen. Den Te 
des ausgezeichneten Reiters wird man i 
Rennlager unſerer Verbündeten aufrichtig be 
dauern. 


Mannigfaltiges. 


(Einen Ausfall von 207000 Mark 
im Hotel- und Gaſthausbetrieb) 
hatte das Hotel „Ruſſiſcher Hof“ am Bahnhof 
Friedrichſtraße in Berlin im laufenden 
Jahr gegenüber dem Vorjahr. Das iſt bezeich⸗ 
nend für die ſchwierige Lage, in die ſolche Be⸗ 
triebe durch den Krieg geraten ſind. Der Be⸗ 
triebsaufwand konnte demgegenüber nur um 
94 000 Mark ermäßigt werden. Der Verluſt 
betrug 113 336 Mark und einſchließlich des 
vorjährigen 156 768 Mark. 


(Ein Jahr Gefängnis für einen 
Kriegsſchwätzer.) Wegen Beleidigung 
von Angehörigen der deutſchen Armee wurde 
in Berlin der Fuhrunternehmer Otto 
Liebau zu einer harten, aber gerechten 
Strafe verurteilt. Der Angeklagte befand ſich 
eines Tages in einem Schanklokale und er⸗ 
laubte ſich dort, obwohl er nicht angetrunken 
war, in Gegenwart eines Feldwebels und eines 
Schutzmanns Bemerkungen, die ſchwere Belei⸗ 
digungen der Offiziere und Feldwebel ent⸗ 
hielten und allgemeine Entrüſtung hervor⸗ 
riefen. Das Schöffengericht Berlin⸗Wedding 
unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats Ollenroth 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis und ordnete ſeine ſofortige . 
tung an. 


(Der Urſprung der a ken 
Nationalfarben.) Es iſt wenig be⸗ 
kannt, daß die Nationalfarben des geeinigten 
Königreichs Italien auf das Zeitalter Na⸗ 
poleons zurückgehen. Während des italieni⸗ 
ſchen Feldzuges Napoleon Bonapartes ſtellte 
es ſich als zweckmäßig für die italieniſchen 
Mitkämpfer heraus, der franzöſiſchen Ko⸗ 
karde ähnliche Farben einzuführen. And ſo 
erſetzte man einfach das Blau der franzöſiſchen 
Trikolore durch das bekannte Grün. Dieſe 
italieniſchen Nationalfarben werden offiziell 
zum erſten mal in einem Brief erwähnt, den 
Napoleon an das Direktorium in Paris 
ſchickte, um über die Bildung einer lombardi⸗ 


ſchen Legion Bericht zu erſtatten. „Die Na⸗ 


9 heißt es in dieſem Schriftſtück, 


uns uns fortan ein wuchtig ausholender Kohl⸗ oder 
Salatkopf, eine überlebensgroße Gurke, im Vor⸗ 
garten zu italieniſch⸗überſchwenglicher Entzückung 
hinreißen. 

Geichermaßen zweckverſtändig wie in den Din⸗ 
gen des Krieges verfahren wir fortdauernd inbe⸗ 
zug auf die Nutzbarmachung der Menſchen⸗ 
mengen, immer unter dem hohen Geſichtswinkel 
des tatkräftigen Durchhaltenwollens, auch 
im Wirtſchaftlichen, um jeden Preis. Da macht 
ſich denn das ſogenannte ſchwächere Geſchlecht um 
das Vaterland verdient durch die immer mehr 
kriegszeitliche Ablöſung des „ſtärkeren“. Schon 
haben wir, wie Sie wiſſen, die Straßenbahnſchaff⸗ 
nerin, die Fahrſtuhlführerin, die Müllfahrerin; der 
weibliche Barbier iſt ſchon zahlreich vertreten. Jetzt 
ſtoßen neue Erſatztruppen von der Seite des Ewig⸗ 
Weiblichen ſiegreich vor zu Seiner bürokratiſchen 
Herrlichkeit dem Eiſenbahn⸗ Fiskus. Nach 
dem Vorgange der Hochbahngeſellſchaft, die die 
erſten weiblichen Hilfskräfte zum Knipſen der Fahr⸗ 
karten in ihre „Wannen“ eingeſtellt hat, wird die 
Staatsbahnverwaltung eine Anzahl Bahnſteig⸗ 
ſchaffnerinnen mit der Durchſicht der Fahr⸗ 
karten betrauen, um ſo die Lücken auszufüllen, die 
im Bahnſteigſperrdienſt durch die Einberufung zahl⸗ 


Sie lieben doch eine 


| 


Meyerbeers. 


die von den Patrioten angenommen wurden, 
ſind Grün, Weiß und Rot“. Auch die Uniform 
der lombardiſchen Legion wies dieſes Grün 
auf, das Italiener und Franzoſen von ein⸗ 
ander unterſcheiden ſollte. Zu dem grünen 
Aniformrock mit roten Aufſchlägen wurden 
weiße Beinkleider getragen; als Kopfbe⸗ 
deckung hatte man ſich für einen runden Hut 
entſchieden, deſſen hochgeſchlagene Krempe 


einen Federbusch zeigte, in dem die Trikolore 

Als dann nach dem Kongreß von 

einer 
221 


leuchtete. 
Modena an die Bildung italieniſchen 


auch dieſe 


Weiden Monat, und zwar am 2. 5 

1645 verſchied Ludovico Viadana, der Erfinder des 
„Baſſo Continuo“. Chriſtoferi, der Erfinder des 
Pianoforte, erblickte am 4. Mai 1653, Giovanni 
Viotti, der berühmte Geiger und Komponiſt, am 
23. Mai 1853 das Licht der Welt. Mozarts Vater, 
ſelbſt ein geſchätzter Muſiker, ſtarb am 28. Mai 1799, 
und am 7. Mai des folgenden Jahres ſchloß Wiccola 
Piccini, der unfreiwillige Held im Kampf gegen 
Gluck, die Augen. Im ruſſiſchen Gouvernement 
Smolensk wurde am 2. Mai 1804 Michael Iwano⸗ 
witſch Glinka geboren, deſſen Oper „Das Leben für 
den Zaren“ auch außerhalb Rußlands bekannt ge⸗ 
worden iſt, und ein Jahr ſpäter, am 28. Mai, ſtarb 
in Madrid der größte italieniſche Inſtrumental⸗ 
komponiſt des 18. Jahrhunderts, Luigi Boccherini, 
deſſen großer Freund Haydn am 31. Mai 1809 ver⸗ 
ſchied. Raff wurde in Lachen am Züricher See am 
27. Mai 1822 geboren, Goldmark am 18. Mai 1830, 
Zingarelli ſtarb am 5. Mai 1837, und am 27. Mai 
des Jahres 1840 ſchied Paganini aus dem Leben. 
Der 2. Mai des Jahres 1864 war der Todestag 
Im Mai ſtarben auch Nicolai und 


Auber, und zwar ſtarb 1849 der Komponiſt der 


„Luſtigen Weiber“, im Jahre 1871 der französische 


Komponiſt. Richard Wagner ſchließlich wurde am 
22. 8 1813 geboren. 


Etwas Besseres 
für die Zahnpflege 
‚giebf es nicht! 


Darum ſehe ſich jeher vor, daß er nicht falle — vor 
der Dame in der Bahnſteigwanne! — Na, und was 
ſagen Sie zum „Fräulein Aktuar“? Jawohl, 
das Mädel gibt es ſchon! Die rauhe Fauſt des 
Krieges hat auch an der ſtarrköpfigen bürokratiſchen 
Spielart „Juſtizverwaltung“ ſcharf gerüt⸗ 
telt. Der Juſtizbürokrat, der ſich dem Eintritte 
weiblicher Kräfte in den Tempel der Themis, die 
doch immerhin nicht von unſerem Geſchlecht iſt, 
am hartnäckigſten widerſetzt hat, duldet jetzt das 
„Fräulein Gerichtsſchreiberin“ in den heiligen 
Hallen, wo man die ſühnende Rache kennt und 
pflegt. Zarte Frauenhände nehmen die geheimnis⸗ 
vollen Akten zur Hand, die bislang dem (ſo prahlte 
man) größeren männlichen Schweigevermögen 
ausſchließlich anvertraut worden waren. Nun, die 
Frau, die deutſche Frau, die am Kriege, an der 
Kriegsfürſorge in den mannigfaltigſten Formen der 


Betätigung groß und und immer größer wurde, über 
den Küchen⸗ und Kaffeetiſch⸗Horizont hinaus⸗ 


wachſend, wird auch auf dieſem Gebiete ihren Mann 
ſtehen. Paſſen Sie auf: wir erleben noch den weib⸗ 
lichen Schöffengerichts⸗Vorſitzenden, ſobald auch 
von reiferen Männern in Amt und richterlichen 
Würden immer mehr zur Front werden müſſen, und 
dann wehe jedem Sünder, wenn er etwas auf dem 


reicher Schaffner zu den Fahnen entſtanden ſind. Kerbholz hat, das gegen die heiligen Gebote des 
Wir werden fortan alſo von zarter Hand „geknipſt“, | Ewig⸗Weiblichen verſtößt: Ehezwiſt und dergleichen. 


freilich auch gegebenenfalls mit jener echt weib⸗ 
lichen Energie, wie ſie ſchon in Friedenszeiten im 
Pantoffelkriege von jeher ſich zu entfalten wußte, 


feſtgehalten werden, wenn uns irgendwie 


Führkarten⸗Anſtimmigkeiten nachgewieſen werden 


dieſer Beziehung kriegsmäßig umlernen. Wie uns ſollten, denn den Bahnſteig⸗Hüterinnen ſtehen kraft 
früher lieblichzarte Blumenpracht entzückt hat. wird ihres Amtes die Rechte der Bahn polizei zu. 


Der wird glatt verdonnert — von (Frauen⸗) 
Rechtswegen. Denn alſo bringt es der männer⸗ 
mordende Krieg mit ſich. Welche Wandlungen ohne 
Zutun oder Anraten der Frauenrechtlerinnen! . 


5. Preußfiſch - Jud dentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klassenlotterie 
5. Klaſſe 12. Ziehungstag 21. Mai 1915 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
fall j 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Iu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3) (Nachdruck verboten) 
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Auf jede ge ogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten) 
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e 15 
15 660 65 (1 70 804 

101314 39 408 14 98 623 975 602050 15 Nele 


13104 65 212 876 


600) 999 


265 712089 182 206 13 79 470 568 650 700 87 878 81 (5000) 
113216: 339 665 (500) 690 896 (800) 936 89 114174 351 426 
(1000) 707 61 814 88 115073 (3000) 173 408 662 84 617 88 961 
118310 322 (500) 774 861 928 69 117058 90 165 (600) 69 219 
357 82 99 872 92 118063 119 70 376 (1000) 424 88 660 887 
901 27 77 119005 280 98 686 716 (500) 804 903 

120022 309 48 72 415 774 835 71 91.121063 82 100 24 91 
(500) 208 28 70 (500) 818 433 889 122201 892 427 682 999 
123146 204 363 440 609 74 768 942 1244081 214 74 95 584 
668 719 61 (500) 93 807 991 (600), 125419 (500) 616 718 88 
128123 (600) 390 411 658 (1000) 839 (500) 84 8992 127052 103 
235 79 445 520 86 611 67 74 776 972 123028 189 (1000) 287 
665 92 (600) 697 733.68 918 229078 (600) 81 168 244 768 
92 902 (1000) 


130213 816 (800) 421 97 690 702 805 27 48 72 99 131075 
97 484 803 940 57 132035 75 159 280 321 553 604 700 28 
(1000) 67 865 133028 31 218 94 454 (600) 649 85 784 (500) 
915 134047 263 (3000) 316 440 557 71 605 774 88 887 934 
75 76. 125003 32 119 68 473 544 68 935 45 186047 182 
(600) 68 208 60 70 407 500 21 (500) 67 973 137029 203 422 
509 774 884 94 (600) 901 138003 98 142 48 697 635 69 89 
770 899 915 85 138048 136 377 401 (1000) 48 640 732 55 

140144 47 260 82 490 520 32 603 878 933 80 341009 25 
831 33 (3000) 88 142148 82 209 (500) 11 360 67 403 66 81 
624 600 7 41 46 763 (3000) 85 94 889 143431 (800) 619 710 
827 144128 240 341 454 685 958 145108 332 48 614 619 37 
89 737 148311 81 412 722 833 953 147062 143 45 397 (1000) 
501 (500) 684 (3000) 977 1438008 46 170 205 41 490 575 743 
63.001 149294 337 76 471 72 616 87 822 95 915 80 

150075 241 95 366 435 743 867 68 (500) 154061 591 661 
719 960 85 152060 295 300 72 628 61 (C00) 99 (500) 678 (1000) 
712 88 153377 423 76 561 694 760 154055 263 354 630 654 
756 79 867 155066 449 93 691 (600) 730 (500) 81 90 888 95 
. 156100 4 45 882 94 482 91 668 (500) 762 69 843 62 88 

57008 82 (600) 62 89 254 314 418 52 78 614 755 (500) 802 

158026 202 16 55 442 (1000) 97 514 56 733 88 893 942 89 
159021 164 220 306 409 79 661 68 (500) 714 (1000) 84 88 863 
920 23 69 

166074 (1000) 399 404 (8000) 8 23 656 93 947 161040 299 

) 885 482 744 (500) 77 897 162056 503 87 606 39 803 49 

163300 76 (600) 417 76 601 640 82 872 918 184040 424 
750 815 21 165017 286 72 (500) 857 94 475 662 (1000) 789 96 
803 35 168143 260 902 167020 202 608 .83 744 867 76 947 
188084 161 237 63 65 473 534 68 74 621 84 (1000) 40 41 71 
878 169122 78 (3000) 311 86 95 851 864 

170082 471 627 (600) 46 87 810 928 (500) 171022 211 85 
667 (1000) 716 (3000) 30 61 172011 56 276 (600) 499 604 680 
98 (600) 868 86 173073 79 182 237 38 (600) 98 434 787 804 
36 84 922 24 174093 168 226 58 312 438 48 82 84 6502 927 
175224 88 87 321 452 534 50 (3000) 621 73 700 801 78 996 
176438 (500) 89 86 736 71 848 177104 332 (1000) 45 72 78 
(1000) 489 605 8 676 877 178197 823 402 49 9699 544 (1000) 
680 99 803 179201 414 26 78 99 605 839 999 

180168 81 (6500) 97 224 25 71 406 618 671 799 896 927 
181107 213 (600) 24 40 651 852 609 801 16 182144 254 827 33 93 
454 615 98 986 183390 463 508 17 697 184084 283 668 668 
839 92 185072 113 61:65 218: 367 438 617 765 999 188024 
198 225 449 608 (500) 36 775 85 919 187014 75 245 349 605 
642 825 188126 77 228 609 189882 97 (1000) 706 47 55 918 

199164 269 414 36 40 191168 68 983 78 192041 113 88 
228 472 697 797 906 43 (600) 80 
647 607 93 701 952 54 67 194059 235 62 82 483 99 517 633 
845 987 195064 305 410 611 40 704 (1000) 826 973° 1986075 
851 400 95 636 880 197058 308 602 733 (1000) 198117 221 
(600) 818 443 665 681 85 199021 (600) 85 292 323 561 813 948 

200750 201049 70 133 231 96 405 81 606 (3000) 31 740 
61 (1000) 912 202037 40 (1000) 60 93 211 61 321 644 643 734 
61 994 203057 188 206 20 82 501 8 82 204131 75 77 290 
431 (600) 665 7865 865 205040 162 249 600 19 27 969 206025 
52 198 242 678 82 842 68 911 207122 500 71 667 716 22 841 
208360 (1000) 648 653 68 83 910 209303 35 87 680 706° 
913 (500) 40 

210125 (500) 218 963 219019 606 706 72 212150 (1000) 
207 315 509 754 213038 166 82 253 (1000) 322 25 635 40 61 
65 214118 236 418 536 606 18 60 764 860 215194 888 486 
698 602 727 (1000) 216030 88 42 57: 81 (600) 203 471 95 642 
(500) 88 900 49 2147268 307 80 456 703 74.913 218095 262 
69 440 680 812 (1000) 
836 68 832 


220018 26 106 351 806 (600) 221002 39 165 247 51 60 
(1000) 71 677 222009 72 142 65 207 429 77 616 821 57 
a 70 901 223095 288 484 556 68 689 722 73 829 92 
1000) 973 85 (1000) 224012 63 473 565 781 872 22514 
259 326 468 677 831 914 42 66 2262404 76 655 688 749 86 
an 227111 75 209 22 51 308 640 708 12 815 63 

28253 481 82 619 33 35 (500) 617 933 60 66 228368 493 
677 615 65 (600) 708 27 


193010 21 26 145 61 297 


219014 17 59 100 8 229 414 674 740 


(500) 704 886 99 928 228003 63 78 200 49 306 62 64 657 


690 (800) 827 034 . 78 735 103098 111 16 318 647 801. 104071 79 189 235 483 230068 233 74 894 497 718 (600) 231128 67 892 544 


—— | sine u — — — — g—— 22 —ũ' ö —— ——-—- — — — 
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8888 
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88 
om 
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5888 
ER 
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5. Brenfifh-Füddenifche ann gde 108 378 165 056 (600) 87 78.78 (6000) 740.540 
| 


(800) 488 78 610 45 633 82 108045 62 65 208 9 331 B1 421 230083 108 401 17 80 652 (800) 831 934 35 231160 388 670 0 105237 64 616 106164 340 428 780 859 107184 | 232019 44 88 162 276 884 664 85 628 39 53 69 872 89 91 
878 968 86 s 107189 386 861 (600) 662 789 890 914 28 | 639 (600) 48 716 81 97 816 82 805 232126 (3000) 208 383.99 62 601 84 877 68 201 47 60 308073 100 (600) 21 862 433 (600) | (8000) 233002 27 78 86 169 (600) 85 219 58 412 689 605 
10 8001 (1000) 216 402 8 98 861 610 65 68 660 1 105133 28 68000 00 dad 50 Aa u 8% 03 288018 17 00 47 (1000) 683 (500) 776 85.89 876 108257 429 643 61 660 82 (600) 

(1000) 666 733 44 667 483 (600) 98 600.688 89 97 818 67 


Bolizei-Berordnund. BENE 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeindevorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk des Stadtkreiſes Thorn unter 
Aufhebung der Polizeiverordnungen 
vom 6. April 1892 und 26. Mai 
1894 folgendes verordnet. 

1 


Grafschaft Glatz Bz. Breslau 400 m 


ante: Herzheilbad ere 


Natürliche Kohlensäure- und Moorbäder. 
Stärkste Arsen - Eisenquelle Deutschlands (Eugenquelle). Radioaktive Trinkquelie 
(Gotthold quelle) 


Die Bäder sind sämtlich im Betriebe. 


Habe meinen Betrieb für 


1: Grubvenkmälee 


und 


1 Kunfiheinfahrikution 


wieder eröffnet. 


Streng reelle Preiſe und 
tadelloſe Ausführung 


8 1. 
Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder Schank⸗ 
lokal ſowie das Dulden von Hunden 5 


ide ae Schankaſet he 1) Prospekte: Badedirektion und Reisebüros. zugeſichert. 

’ * 5 

vertreter) iſt verboten. 5 = 155 ne: 22 
LL R. Müller, | 
Hunde nur mit Genehmigung des eiumetzmeiſter, ö 


Ostseebad und Luftkurort! 


auf der Frischen Nehrung, 


egenüber der Kaiserlichen Herrschaft cadinen.“ 
amilienbad — Warmbad — mediz. Bäder. # 
Elektr. Licht, Wesserltg. Mässige Kurtaxe. 


Kahlberg == 


Station Elbing Näheres durch die Direktion. 


* 8 4 — R En) 


e webe, dean de en nie Ostseebad Stolpmünde 


Leine geführt oder angebunden werden. | eröffnet die Badesaison am 1B. Juni, Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 
8 2 


e Seierl Obernigk bei Breslau 
9 9 . 
lanstalt 


Gärten und gärtneriſchen An⸗ 
Dr. Loewenstein, Nerrenarri. 


Kirchhofſtr. 14. 


BET, 


D — 2 : 
bdeseinigt 
Jude Radikal- | 


ACH Läusetod 


2 


lagen an kurzer Leine geführt 
werden. 9 3 


ee N 8 
an e eſigen arktplätze 2 
während der Dauer der Wochen⸗ . 


märkte iſt verboten. Ausgenommen .. — rer Shane hne 5 eiserhöhung! 


find bieienigen Hunde, bie zum Hidden 3 s L f id 0 a he . 900 
fee be e en Nahe Wunden, Flechten, fg fle Keen N f | 
Ternungtötel. Zuhabenin Apotheken ® 


dürfen dieſe auf den Marktplätzen er 5 i Dar N 
ee eee 2,25, als Feldpostbrief Aenne har, Kazaa B 2 in Packungen 1 5 Ya, ah Pfund, ſowie 
garantiert besten, reinen |" und Drogerien. 


Hunde, die den vorstehenden Be⸗ i 
ti d 2 und 3 id IE N — 
e ohmpf, + Rauch- Kaulabaße „ on aändiſchen € 5 
polizeilich angenommenen Hundefänger 
W un, 185 5 g de a zu den billigſten Tagespreiſen, ho an 1 en e acas Fra N ei 
enn ſich der Eigentümer n iunen ; J . 
5 Tagen Wade und das Fanggeld 1 83 in Packungen zu 12 „ ar ar A Pfun d offeriert e Same eee 
dosen Best ſowie die Fütterungs⸗ I 1 | 0 el ei N N Ell e Tee⸗Spezial⸗ Geſchäft 4 glängend begutachtetes Mittel ſichere 
0 2 4 5 

| in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt Hoz akowski Tho a hen Mr BE Ag, Nag 

1 9 L, nahme. Hygieniſches Berfandhans 

an deren Stelle im Unvermögensfalle 


Überraſchender Erfolg, ſeld 
U l 8 
8 „Köln 118, Blumenthalſtr. 
H AV AN A-Zy arren-Haus Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
eutſprechende Haftſtrafe tritt. 


5 ; Baal Telephon 346 Thorn Poſtſchließfach 75 r 2 Bartbinden \ 
1 d “ 4 

im S 155 Des 9 85 e ER Eulmerjtra e 12. TER seifenhulber Bartwichſen, 

8 hochwertiges, ergiebiges Waſchmittel. 


Geſetz⸗Buches und der nach 8 834 a. 2 
Mundwäſſer 
[4 
Eine Probe genügt, um mein Sei⸗ 5 


a. O. vertraglich zur Aufſicht fiber \ RT 

den Hund Verpflichtete. a — 5 1 

u Hun 965 . ruh gen © Billige Zigarren f ene de 
aſterſeife, = 


Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit] Reparaturen v. Bandagen gut u billigſt. 3 
5 und Zigaretten 
1 Suifeucbedarfsartitel. | 30 Kutſchwagen, 


dem Tage ihrer Verkündigung inkraft. Handſchuhwäſcherei und Färberei 
Thorn den 28. Auguſt 1912. S. Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, offeriert Eduard issuer, 
Dr. Wilhelm Herzſeld, neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 6 
Thorn⸗Mocker. wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


Die Polizei⸗Verwaltung. Strobandſtraße 4. Brombergerſir. b, Telephon 702 
e käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
viwein:, Kognal 


1 Sanatorium fur Nerven - und 

Gemütskranke, ; 
®& Kurpension für Rekonvales- 
zenten und olungsbedürftige, 


3 


wirkt nac Dr. Jeserich, Berlin, xeim- 
tötend und desinfizierend. Enthait 
„Anisol", welches nach Prof. Dr. 
2 Fränkel, Wien, Läuse auf 6 cm Ent- 


Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 


Kreuz⸗ und . 
5 Stopfhacken 
N von hieſigem 93 5 „1olort bini 


Smoschewer & Oo., 
romberg. 


1 Pfund 35 Pfennig, 
10 Piund 3,40 Mark. 


| Wüſcherei „Frauenlob“, f 


Friedrichſtr. 7 u. Altſt. Markt 12. 


Te le ee Fahrräder, Inbehörteile, k 1 

F 0 gebracht. 3% zu billigſten Tagespreiſen 5 eee 
Thorn den 26. April 1915. Gummi 5 9 bel l Agent 1 on 300 Ik 1 
W. Klotz, Culmer Chauſſee 118.1 E. Jürgensen & G., Hamburg 22. 


I 


8 777 paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
ſchen kauft B illige Schlaſſtellen auſcglge Ba le, Ber W 


Eduard Kohnert. zu haben. Brückenſtraße 26, 1 Treppe.! Luiſenſtraße 21. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus 2 
Treppen Zimmer 48) ift geöffnet: 
an den Wochen⸗ ar Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 


au Feiertagen, die auf einen Wochen⸗ 


fallen, 


von 117 bis 12 Uhr. 

1 0 iſt das Standesamt 
geſchloſſen 
Die Ynzeigefeift für Lebendge- 
burten beträgt eine Woche ( Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochen ⸗ 
tage (aljo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen), anzu» 
zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzeitig befchafft werden kann, fo 
kann die Anzeige auch ohne die 
Todesbeſcheinigung erfolgen; die 
letztere iſt dann nachträglich einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 12. Mal 1915. 


Der Standesbeamte. 
an 


Bekanntmachung. 


Der ſtädtiſche Fährdampfer über 
die Weichſel wird von morgen ab 
wieder in Betrieb geſetzt, auch iſt 
der Fußgängerweg über die Baſar⸗ 
kämpe und die polniſche Weichſel 
nach dem 21 50 1 5 ntasuen. 

Thorn d den 20. Mai 1 

Der Wagiitrat. 


Bekanntmachung. 
Aus unſeren Beſtänden werden bei 
Vorzeigung des Brotkartenausweiſes 
in der Ausgabeſtelle, 
Laden, Windſtraßze 1, 
abgegeben: 
Gerſtengrütze, 
zum Preiſe von 25 Pf. das Pfund, 
Tilſiter Käſe, 
zum Preiſe von 90 Pf. das Pfund, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.) 
Eine Anrechnung auf die Brote 
ar Mehlkarten findet Hierbei nicht 


Thorn den 26. April 1918. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſtenerrollen der Stabt« 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1915 liegen in der Zeit ge 18. bis 
27. d. Mts. während der Dienft- 
ſtunden von 7½ bis 1 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmit⸗ 


tag f 


tags in unſerem Stenerburean im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 50, zur Ein⸗ 


ſicht aus. 

Gemäß Artikel 40, Nr. 8 der Um 
weiſung vom 4. November 1895 zur 
Ausführung des Gewerbeſtenergeſeßzes 
vom 24. Juni 1891 machen wir darauf 
aufmerkſam, daß nur den Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen des Veranlagungsbe⸗ 
gie des Stadtkreiſes Thorn die Ein» 
ſichtnahme geſtattet iſt. 

Thorn den 17. Mei 1915, 

Der Magiſtrat Stenerab⸗ 


teilung, 


Jur Anfertigung 


eleganter und einfacher 


Tonen und Kinder- 
. gntberoben 


empfiehlt ſich 


Frau OCzajkowskl, 


Gerberſtraße 18, 1 Treppe, rechts. 

Junge Damen, die die feine Damen» 
ſchneiderei erlernen wollen, können ch 
noch melden. 


Grabdenkmäler, 
Grabtafeln, 


Grabeinfaſſungen, 
Grabgitter, 
uefert billigſt 


J. Irmer, Steininduſtrie, 


Eulmer Chauſſee 1. 


= . 


Hermann Dann Nachfig. 
Inh.: Emil Wiliimenik 


RETTET REN ER ne] 
Große Bolten Zigaretten 
und Zigarren 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die 
Tabak ⸗ u. Bigeretienfabrik, Moskow“ 


J. Kalitzki, Them, 


un r dende, 1% 


Mes ahn Ser 


Brillanten, hünſtliche Gebiſſe, med 
. kauft 


Goldwaren⸗Werhſtatt 
Telefon 381. . Foihusen, Brückenſtr. 14. 1. 
Beſte Ausführung e ee 
ee Verſüüber 


Oberdrunnen, 


Nen l 
Nieren-u. Blasenleiden, 


Köhlensaure Mineralbäder Wasserheilverfahren, 
un Pneumatisches Institut Radiumeman. 


-Bad Salzbrumn 


ronenguelle bei 


Chl Zucker 


Faure, 
dicht 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennndel-, kohlen - 
elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 
A Nervon- und Herzleiden. 


Noorbad 


Kurhäuseor; Friedrioh-Wilhelmabad, dohannisbad, Kalserbad, 
Kurbans, Marlonbad, Luisenbad, Viotorinbad, Hotel Fürst Bismarck, 


kurort, Auch Winterbetrieb. 


23,8 


Bon er zu 
Ene, burg 1 
Zagal e Stambulꝰ 


22 


Am b. * N 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 
Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


ohue Preisaufſchlag, in a 
nen Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in groben Mengen vor⸗ 
rätig. 


E. Strassburger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


Nollmaſ 9 


in großer Auswahl. 


Waſchmaſchinen, 


mMititar⸗ 
= Berliner re u. Fahrrad-Grossfirme 


H. cr Berlin, Linienſtr. 126, 


ie feine 
Wette cs Bie bel. 


Oekletb ang ber — ar erern gratis. 
an der groß. Iriedrichſter⸗ 


extrafeiner Machandel No. 00 
Eder 
gen am Institut für Gärungs- 
Se zu Berlin, sowie alle anderen 


tobbe’s Machandel, 
und Branntweine. 
Fabrikant des ech 
ogenhöfer Machandels TR 


Helnr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel, 
Brauntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
en und Origina mu der 
ee schützt. Preisliste u er- 
— ngungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 


Liköre 
Allein! 


Walter Güte. Altſt. Markt 20, 


Hochftinen, ſelbſteingekochten 


chſaft 


pers Siter 2,00 Mark, empfiehlt 


Bruno Müller, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 5. 


40 Zentner gute 


Saatwicken 


hat abzugeben 


Domäne Kunzendorf 


bei Culmſee. 


5 > | 


für Die ane für dauernde ai 


geſucht. Schriftliche Angebote mit Zeug⸗ 


e Lebenslauf und Gehalts- 


anſprüchen 


Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 
Suche von gleich einen tüchtſgen 
Friſeurgehilfen 
bei hohem Wochengehalt. 
Baum. Friſeur, Thorn, Königſtr. 


Einen eech 


K. Schall, Schuhmacherſtraße 12. 


Lehrlinge 
Hauanag⸗Haus Tho 


ſtellt ein 
Culmerſtraße 12, Poſſach 75. 


Schloſserlehrlinge 


ſtellt ein 


Otto Röhr, 
Bau⸗ und dualer 


Brüdenfir. 


cg ſelbſtändige 


junge Leute 


ſtellt ſofort ein. Meldungen erbittet 
. Mursynski, Gerechteſtrahe Gerechteſtraße 


Einen Arheitsburihen 


ſtellt ſofort ein 


K. Schall, Schuhmacherſtr. 12. 


Ein Küchenmädchen 


wird geſucht, auch durch Vermittelung. 


Schützenhaus, Schloßſtraße 9. 


Aufwärterin 
für vormlitags geſucht. 
Hartmann, 


Melltenſtraße 101. 


Pommersche Schwein, 
ae Herrlichste Natur! 
ER en 3 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft Bade-Verwaltung 


2 il 


| Zentrifugen, 


Suche 


Milch⸗ 


lieferungen. auch kleinere, per Fuhrwerk 5 


oder Bahn direkt nach Thorn. 


eier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 
Culmer Vorſtadt 76 u. 78. 


— T Telephon 212. 


Wer ſeine Milch mit 
1 der Handzentrifuge der⸗ 
werten will, muß ſchon viel Zeit 
baben und nicht wiſſen, wie er fie 
in der Landwirtſchaft beffer an⸗ 
wenden a * 


zur Ausführung von zirka 


12000 


10 
fort geſucht. 
Unterkunft vorhanden. 


Oskar Köhn, 


Beton⸗ und Gtienbetenban, 
Thorn 


Jüngere 


| onen 


Anfängerin, von fofort geſucht. 


Thorner Brolfabrik, I: 
Kontoriſtin, 


Anfängerin, von ſofort geſucht. 
Angebote unter M. 762 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


eines „am fo» 


Fräulein a 
für Annahme und Ausgabe der 
Wäſche fofort geſucht. Selbige 
muß Wäſche ausbeſſern können. 

Arbeitsfrauen und Mad. 
chen ſtellt für dauernd ein 


Wäſcherei Frauenlob. 15 


an 5 dee Nl 

Junges Mädchen 
miteinigen Kenntniſfen einfacher Buchungs⸗ 
arbeiten für var⸗ oder nachmittags ge⸗ 


ſucht. Gute Handſchrift Bedingung. 
chriftliche Angebote unter T. 769 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aufwärterin 


wird vou ſof. verlangt. Brückenſtr. 21, 3 


uſwartemädchen 
geſucht. Paſtorſtraße 2. 


Ein junges Müdchen 


wird von ſofort zur Aufwartung gewünſchk. 
Kerſtenſiraße 26. 


Suche 


eo Kochmamſell und Mädchen für 


min 
tend g, See ten, 
rn, Bäckerſtr. 1 
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Auskunft durch das 


Srofſef Glatz 
2 natärfihe Kohlenſãure⸗Stahl⸗ Sprudel 


von außerordentlich hoher Ergiebigkeit. 
Mineral ⸗Moorbaͤder, 5 


therapie. Alle biagnoſtiſchen und therapeutl⸗ 
ſchen Hilfsmittel zur Behandlung Herzkranker. 


Neuzefiliche Kurs und Babehäufer. Behagliche 
Wohnungen in zahlreichen neuen Häufern. 
Spezialbehandlung von Krankheiten 
des Herzens und der Gefäße 


Auskunft und Schriſten koſtenfrei durch die 
Badeverwaltung Altheide in Schleſten 


neee, 


Sanatorium Atheide 


it eigenen natürlichen Kohlen ſäurebädern 
um Hauſe und genaueſter Durchführung aller 
piätformen. Leitender Arzt Dr. Rarfunkel, 


Hybro« und Eleltros 


Ace ba 


Sanatorium Altheide 


ſaſgamugg enngmkndnamnnngedro g an eee nrg eee 


Binder, 


ene 8 


ni 


Grasmäher, 
Getreidemäher, 


Dindenarn, 
Heuwender, 
Pfer derechen, 


ſowie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
räte empfehlen und bitten um frühzeitige Be⸗ 
ſtellung. 


eee ane und ſachgemüß. 


Schütze, 


Thorn ⸗Mocker. 


e Ea m Sul 


ca 


n und 8, 1. und 3. Et, 


je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 

hör, Baderftraße 6, hochpart., für Ge- 

ſchafts zwecke und Privatwohnung geeig · 

net, von ſofort preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 

- Brüdenftraße 5, 1 Treppe. 


lobe herrlüaill Wohnungen 


in ber 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 


pr 
au vermieten. 


Marcus Henlus 


b. H., 
Aliſlädtiſcher W 5. 


Nliſtädt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 


5 und reſchlicher Zubehör, Dr fofort zu 


vermieten. eutler, 


Frau 
Aitfübtiſcher Markt 20, 2. 


Roc) Therrſchaftiche 
Amer bahn 


mit Babeflube und allem Zubehör, 

eleltr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


e 
1 l eine 4» »Bimmerroohmung 


ubehör, im Vorder⸗ bezw 
able; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugaug von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 


C. Dombrowskſchen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage, vom 1. Juli zu Dermieten. 


Eine ee 31 Mt, 
eine Manfardenjtube, 7 Mk. zu vermieten. 


Zu erfragen Friedrichſtr. 10112 b. Portier. 


Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer. Entree, Alkoven nebſt allem 
Zubehör zu vermieten. 


Cappernikusſtraße 8g. 
2 


Immer 


und helle Küche von ſofort zu 
mieten. Sieg, Eluabelblraße & 


2 Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder fpüter zu ver 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Feine freundl. Wohunng 


von fofort zu vermieten. Jakobsvorſtadt, 
Schulſteig 2. Zu erfragen dortſelbſt, auch 
. Gerberlit. 11. 


BarterresZimmer, 
Brürenftraße 12, von gleich zu vermieten. 

Meines Zimmer an einzelne Frau 
zu vermieten. Strobandſtr. 11, 4 Tr. 

Die im Hauſe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


Änrterre-Mlohnung 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und em 
Zubehör, iſt nom 1. 4. 15 zu vermieten, 


0. B. Dietrich. & Sohn, 


G. m. b. 
Br . 


Sonnige 2⸗Zimmer⸗Wohuung 


von fofort zu vermieten. 


Brombergerſtraße 104, 2 
Ein möbl. Zimmer 


und Schlaftabinett für 1—2 Herren mil 
Penſtion von fofort zu vermieten. 
Manerſtraße 52, 1 Treppe. 


uf möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtruße 16, 2 Treppen. 


Möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten, auch kageweiſe. 
Wilhelmsplatz 6, 4 


Schmiede 
derne c eis Seewen 1. 


Schmulowitz, Melltenſtraße 182. 


